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räum«
1908.

25. Salpgang.

iBrgatt fur tir JxdxxtJ(tn irr Jraurutrrli.

Ummnl.
Set granfo»3«f*enw«8 per :

3ät»rlic^ 8t. 6. -
Qa(bjäljtlid) 8.-
AuSlanb franïo pet 3af)t „ 8.80

„Rod)*u.§au8baltun0 S fdptle"
am 1. Sonntag leben SWonnt!).

„gür bie Heine 3Belt"
(erfefietnt am 8, Sonntag (eben »tonat»).

ItliktUi ilk Ittlq:
8tau ©life fconegger,

9Bienerbergftra(je Sit. 7.

Zelepljon 876.

St (statten

fnfextkansytel«.

a?er einfädle etit^eile:
8ür bie ©cbrceij : 25 ®të.

„ ba§ AuSlanb: 25 <ßfg.

Die SReflamejeile: 50 ®t§.

Jtwjahe:
Die „©djtoeijer ftraueiugettung"

etfebeint auf jebett ©onntag.

lxmiei<St|it :

(Sjpebttion
bet „©djroeijet grauemgettung".
Aufträge com Çlafc @t.®aHen

nimmt auc$
bie ©udjbtndetei SWethtt entgeger.

Bfo ttet Smntet (trtbe jnm Sanjen, nnb fattnft bn felbet fein (Baniel
Sert«*, cil kitaab«! Vlteb Wlct as eis «asiel btcb asi Samtfag, 11. JBfttofrer]

JuIjaH: ©ebidjt: äßutter. — ©egenfätse. — DaS
SReinlaufen unferer jungen ïlîâbdjen. — 2tnti Rorfett.
— Simerifanifdje înenftmâbrîjen. — @pred)faal. —
feuilleton: Dante Sßarfer.

SBeilage: ©prud). — ©in bülfreidjer Ztauring.
— Abgerufene ©ebanfen. — 33tieftafteu. — SReflamen
unb fnferate.

Mutter.
Rinb, alë bu tiein roarft,

_ @d)ten mir hart mein Soë —
Du gabft mir ©djrnerj,
Du briiefteft meinen Sdjofj
Stun, ba bu groß bift,
äöudjS mit bit mein ©timers —
Stein grofje? Rinb,
2Bie brüetft bu mit ba§ Çetj t^ita singe».

(Jtagettfä^ß.

Sor beit eleganten ©djaufenflem eines großen
ÄonfeftionSgefdjäfteS brängt ftd^ eine ©djar non
reidj unb oornehm geKeibeten ©amen, meldje
afle bie $errlichfeiten erft in Augenfdjein nehmen
motten, ehe fie fid) jum kaufen entfalteten, gft
eS bod^ fdjon an unb für fid) ein ©enuß, aße

biefe teudjtenben ober jarten garben, biefe rei*
jenb anmutigén ©djnittmufter zu ftubieren, unb
tnie billig ift aßeS, gerabe in biefem Saben!
©ie fc^ßnften feibenen Stufen, bie feinften ©apeS
unb DSüntel faft umfonft!

3Bir haben fie audj gefeh", biefe Stufen, biefe
©apeS, biefe Stäntel, jtnar nid^t im eleganten
©djaufenfter, fonbern in einer ©adjftube, beten
genfter in einen engen, ungefunben £of fetieften.

©iefeS gimmer far fo gut tnie teer, bie Sett*
fteße obne Settjeug, bie Säljmafchine unb ein
hölzerner ©tuljl offne ßefjne, bas toaren bie ein*
Zigen ©eräte, bie bem ungtüctlidjen ©hepaar. ge=

blieben, meines biefe gtünjenben ÄleibungSftücfe
oerfertigte, mäfjrenb fie felbft faum bie not*
bürftigfte Äteibung befaßen unb aßeS irgenbroie
©ntöeljrlidhe oerïauft Ratten.

©in ähnliches ©lenb traf id) in einer engen
Äücfje. ©a fc^lief bie ßftutter mit i^ren brei
Äinbern in einem Sett, unb am £age nä^te fie
unb Ijuftete, duftete unb nü^te, beibeâ olfne 3luf*
^ören. ©er Sater mar ein rofjer ÜKenfi^, aber
bie Slutter mar fo arbeitfam! konnte fie benn

nid^t fo oiel oerbienen, baff ifjre Äinber nidft im
©tenb ju oerïommen brausten? 2tc^ i^re Sia*
ferine breffte fid^ ja faft o^ne Unterbrechung, ber

Ruften jerri^ ihr faft bie Sruft, biâ fie ihr Seben
über ben frönen Kleibern, bie fie oerfertigte,

ausgehaucht, ^dj ïannte eine fehr gefdhidte 2tr=
beiterin. ©ie entjücfenbften Stufen entftanben
unter ihren ftinïen gingern, aber fie hatte feine
$eit, ftdf um ihre ^inber ju fümmern, ber ©ofjn
mürbe ein SLaugenidjtS, bie SLöc^ter ftarben an
ber ©dhminbfuiht. ©aS mar aßeS, roaS bie
Stutter burch ihre feltene ©efdhicflidffeit gemonnen.
3tber ift eS benn nötig, bafj biefe aße mit foldfjer
gieberhaft arbeiten, bai fie fdjminbfüchtig merben,
ober fonft irgenb einer Seroenfranfheit jum Opfer
faßen? 2ßarum butbet ptatt überhaupt fotdfe
^uftünbe? Sßarum fudht niemanb, biefen ©obeS*

jug in feinem rafenben Saufe aufzuhalten?
©iefe prächtigen 2lnzüge, metdhe unfere frönen

©djaufenfter füßen, merben oon ben Seidfen
meit unter bem ißreis, oon ben Stritten aber mit
ihrem Seben befahlt. ®em märe oießeidft ab*
guhelfen, menn man für bas Stadhen eines feben
SleibungSftücfeS einen gefetlichen ^ßreiS feftfe^en
mürbe, unter bem nidht gearbeitet merben bürfte.
©ie Dtähmafchinen mürben nach mie oor in ben

^interhäufern fidh brehen, aber nicht mehr mit
bentfelben fieberhaften ©eräufdf unb auch nicht
mehr fo bis in bie tieffte SadÉjt hinein, ©ann
fönnte ft^ oießeicht manche ermübete Arbeiterin
ein menig Stühe gönnen, menn fie in ber §älfte
ber geit bie (Summe erroorben hätte, für metche

fie jefct ihre SebenSfraft aufbieten mufj. greitich
ginge bas nicht ohne (Sdjmierigfeiten, aber mich

bünft, bafj in einem zioitifierten hnmanen (Staat
baS Stutgelb abgefdjafft merben müfjte. ©ie
©Triften foßten fich ob fotehen ©reuetn empören,
baß eine fdjmacbe grau gezmungen mirb, bis zur
oößigen ©rfchöpfung zu arbeiten, mätjrenb ganze
fêinbergefdhledhter oermahrtofen, oerfümmern, mo=

ralifdh oerfommen.
ga, menn bie Arbeiterinnen einmal ihre

Stimmen erheben fönnten, oießeidjt mürbe man
auf fie hören, aber bie meifien fierben einfam
unb ungefannt über ber Stafdhine, bie nun auch
ftißfteht. Unb oor ben «Schaufenftern fpazieren
bie eleganten ©amen unb meiben ihre Augen an
ben reizenben .fïunftroerfen, metche bie fterbenben
§änbe noch ZuIe^ oerfertigt.

gebeSmat, menn idh biefe ©amen oor ben
in ben Säben ausgebreiteten ^errlichfeiten ftiß*
flehen fehe, möi^te ich ihnett Zurufett : ©rbarmen
©rbarmen für biefenigen, metdhe arbeiten, um
euch Zu f^mücten. ©enft an bie leibenbe, blaffe
Arbeiterin in ber falten ©adhftube. ghr ïônnt
fotehen helfen; tfoKt ih^ eS mi^t, bann ziUert,
benn ihr oergifteter Atem fönnte euch î>ie ßranf*
heit bringen, metdhe fie oerzehrt.

(„Aufgefdjaut — ©ott oertraut.")

Betalaufen unfever fungett
Mä&dißit.

8 ift nun einmal — unb man muß fagen
teiber — Siobe gemorben, baß niete

unferer SMbdjen eine geit lang ins AuS*
lanb gehen, fei eS, um ein anbereS Sanb

unb Seben fennen z" lernen, ober um neben

©eutfdh unb granzöfifdj nodj eine britte ©pradhe
rebett unb fpäter oermerten zu lernen, ober um
überhaupt bort ihr Srot zu oerbienen. ©aS
finb ftdjer aßeS hö<hft tobenSmerte Siotioe, um
in bie grembe zu gehen; eS fragt fich tro^bem,
ob biefe Semeggrünbe in aßen gäßenbie SBetfch*

tanbfahrerei mit aßen ihren ©efatjren mirftidh
redhtfertigen.

gdh benfe hier natürlich nidht an reiche ©ödj*
ter, benen ihre ©Item mit Sorgfalt im fremben
Sattbe ein gutes Seufionat auSgefudjt haben unb
bie auf ber Bteife begleitet merben; audj nidht
an fdjon etmaS erfahrene, charafterfefte, tüdhtige,
junge ^erfonen, metche fich bereits im gntanb
in biefer ober jener (Steßung bemährt haben.
Sein, mir fdjmebt nur bie teidhtfinnige SBanber*

tuft oieter ganz jungen ©inger oor, bie burch
oerführerifche Angebote ober audfj burch ©etbft*
täufdhung oerlodft, ftd^ fo eilfertig unb unbefonnen
in ihr Uttglücf ftürzen. gm §erbft finbet je*
meilen eine maljre gtuc^t junger Slenfdhenfinber
nach ber ßiioiera ftatt, unb idh hatte ba mährenb
zmei SBintern Siuße, biefe unb jene menig er*
freulidje ©hatfache zu beobachten.

Sicht, baß bie Serhättniffe hier etma fc^lirn*
mer mären als aitberSroo im ©üben. Sematjre!
Auch im Sorben finb bie ©efaljren befannttiih
oft nicht ftein. 2Sie oiele junge ©ödster, bie

ganz gut zu |>aufe bei ben ©Itern auf Sefdjäfti*
gung in ber §eimat hätten marten fönnen, mußten
natürlich fofort nach ooßenbeter ©chutbilbung na<h

©ngtanb hiuüber unb hielten bort — fofte eS,

maS eS rooße — bas obtigatorifche gahr aus bei
fdjledhter Sehanbtung, ungenügenber £oft, um
bann an Seib unb ©eete franf heimzufehreu.
Seifpiete mürbe eS bie Slenge geben. Slan braucht
aber gar nicht fo meit zu gehen. Auch iu unferm
fleinen Sänb^ett felbft heißt eS, mie überaß, auf*
paffen, tooljin fidh ein junges ÜSäbchen in ©teßung
begibt. Sian brandet fich hierüber feinen ©anb
in bie Augen zu ftreuen.

©chmeizermäbchen finb in ber Sioiera in aßett
möglichen ©teßungen gefucht, meit fie fidh it" aß*
gemeinen mit einem befdjeibeneren Sohn als bie
franzöfifdhett begnügen, meniger mählerifih in ber
Arbeit finb unb fich gemöhnlidh als treu, fleißig unb
reinlich ermeifett. ©a reifen benn oiele im §erbft
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Inhalt: Gedicht: Mutter. — Gegensätze. — Das
Reislaufen unserer jungen Mädchen. — Anti Korsett.
— Amerikanische Dienstmädchen. — Sprechsaal. —
Feuilleton: Tante Parker.

Beilage: Spruch. — Ein hülfreicher Trauring.
— Abgerissene Gedanken. — Briefkasten. — Reklamen
und Inserate.

Mutter.
Kind, als du klein warst,

^ Schien mir hart mein Los —
Du gabst mir Schmerz,
Du drücktest meinen Schoß!

Nun, da du groß bist,
Wuchs mit dir mein Schmerz —
Mein großes Kind,
Wie drückst du mir das Herz! rheNa Lwg-».

Gegensatze.

Vor den eleganten Schaufenstern eines großen
Konfektionsgeschäftes drängt sich eine Schar von
reich und vornehm gekleideten Damen, welche
alle die Herrlichkeiten erst in Augenschein nehmen
wollen, ehe sie sich zum Kaufen entschließen. Ist
es doch schon an und für sich ein Genuß, alle
diese leuchtenden oder zarten Farben, diese

reizend anmutigen Schnittmuster zu studieren, und
wie billig ist alles, gerade in diesem Laden!
Die schönsten seidenen Blusen, die feinsten Capes
und Mäntel fast umsonst!

Wir haben sie auch gesehn, diese Blusen, diese

Capes, diese Mäntel, zwar nicht im eleganten
Schaufenster, sondern in einer Dachstube, deren
Fenster in einen engen, ungesunden Hof blickten.
Dieses Zimmer war so gut wie leer, die Bettstelle

ohne Bettzeug, die Nähmaschine und ein
hölzerner Stuhl ohne Lehne, das waren die
einzigen Geräte, die dem unglücklichen Ehepaar,
geblieben, welches diese glänzenden Kleidungsstücke
verfertigte, während sie selbst kaum die
notdürftigste Kleidung besaßen und alles irgendwie
Entbehrliche verkauft hatten.

Ein ähnliches Elend traf ich in einer engen
Küche. Da schlief die Mutter mit ihren drei
Kindern in einem Bett, und am Tage nähte sie

und hustete, hustete und nähte, beides ohne
Aufhören. Der Vater war ein roher Mensch, aber
die Mutter war so arbeitsam! Konnte sie denn

nicht so viel verdienen, daß ihre Kinder nicht im
Elend zu verkommen brauchten? Ach ihre
Maschine drehte sich ja fast ohne Unterbrechung, der

Husten zerriß ihr fast die Brust, bis sie ihr Leben
über den schönen Kleidern, die sie verfertigte,

ausgehaucht. Ich kannte eine sehr geschickte
Arbeiterin. Die entzückendsten Blusen entstanden
unter ihren flinken Fingern, aber sie hatte keine

Zeit, sich um ihre Kinder zu kümmern, der Sohn
wurde ein Taugenichts, die Töchter starben an
der Schwindsucht. Das war alles, was die
Mutter durch ihre seltene Geschicklichkeit gewonnen.
Aber ist es denn nötig, daß diese alle mit solcher
Fieberhast arbeiten, daß sie schwindsüchtig werden,
oder sonst irgend einer Nervenkrankheit zum Opfer
fallen? Warum duldet Mn überhaupt solche

Zustände? Warum sucht niemand, diesen Todeszug

in seinem rasenden Laufe aufzuhalten?
Diese prächtigen Anzüge, welche unsere schönen

Schaufenster füllen, werden von den Reichen
weit unter dem Preis, von den Armen aber mit
ihrem Leben bezahlt. Dem wäre vielleicht
abzuhelfen, wenn man für das Machen eines jeden
Kleidungsstückes einen gesetzlichen Preis festsetzen

würde, unter dem nicht gearbeitet werden dürfte.
Die Nähmaschinen würden nach wie vor in den

Hinterhäusern sich drehen, aber nicht mehr mit
demselben fieberhaften Geräusch und auch nicht
mehr so bis in die tiefste Nacht hinein. Dann
könnte sich vielleicht manche ermüdete Arbeiterin
ein wenig Ruhe gönnen, wenn sie in der Hälfte
der Zeit die Summe erworben hätte, für welche
sie jetzt ihre Lebenskraft aufbieten muß. Freilich
ginge das nicht ohne Schwierigkeiten, aber mich

dünkt, daß in einem zivilisierten humanen Staat
das Blutgeld abgeschafft werden müßte. Die
Christen sollten sich ob solchen Greueln empören,
daß eine schwache Frau gezwungen wird, bis zur
völligen Erschöpfung zu arbeiten, während ganze
Kindergeschlechter verwahrlosen, verkümmern,
moralisch verkommen.

Ja, wenn die Arbeiterinnen einmal ihre
Stimmen erheben könnten, vielleicht würde man
auf sie hören, aber die meisten sterben einsam
und ungekannt über der Maschine, die nun auch
stillsteht. Und vor den Schaufenstern spazieren
die eleganten Damen und weiden ihre Augen an
den reizenden Kunstwerken, welche die sterbenden
Hände noch zuletzt verfertigt.

Jedesmal, wenn ich diese Damen vor den
in den Läden ausgebreiteten Herrlichkeiten
stillstehen sehe, möchte ich ihnen zurufen: Erbarmen!
Erbarmen für diejenigen, welche arbeiten, um
euch zu schmücken. Denkt an die leidende, blasse
Arbeiterin in der kalten Dachstube. Ihr könnt
solchen helfen; wollt ihr es nicht, dann zittert,
denn ihr vergifteter Atem könnte euch die Krankheit

bringen, welche sie verzehrt.
(„Aufgeschaut — Gott vertraut.")

Das Reislaufen unserer jungen
Mädchen.

s ist nun einmal — und man muß sagen
leider — Mode geworden, daß viele
unserer Mädchen eine Zeit lang ins Ausland

gehen, sei es, um ein anderes Land
und Leben kennen zu lernen, oder um neben

Deutsch und Französisch noch eine dritte Sprache
reden und später verwerten zu lernen, oder um
überhaupt dort ihr Brot zu verdienen. Das
sind sicher alles höchst lobenswerte Motive, um
in die Fremde zu gehen; es fragt sich trotzdem,
ob diese Beweggründe in allen Fällen die
Welschlandfahrerei mit allen ihren Gefahren wirklich
rechtfertigen.

Ich denke hier natürlich nicht an reiche Töchter,

denen ihre Eltern mit Sorgfalt im fremden
Lande ein gutes Pensionat ausgesucht haben und
die auf der Reise begleitet werden; auch nicht
an schon etwas erfahrene, charakterfeste, tüchtige,
junge Personen, welche sich bereits im Inland
in dieser oder jener Stellung bewährt haben.
Nein, mir schwebt nur die leichtsinnige Wanderlust

vieler ganz jungen Dinger vor, die durch
verführerische Angebote oder auch durch
Selbsttäuschung verlockt, sich so eilfertig und unbesonnen
in ihr Unglück stürzen. Im Herbst findet je-
weilen eine wahre Flucht junger Menschenkinder
nach der Riviera statt, und ich hatte da während
zwei Wintern Muße, diese und jene wenig
erfreuliche Thatsache zu beobachten.

Nicht, daß die Verhältnisse hier etwa schlimmer

wären als anderswo im Süden. Bewahre!
Auch im Norden sind die Gefahren bekanntlich
oft nicht klein. Wie viele junge Töchter, die

ganz gut zu Hause bei den Eltern auf Beschäftigung

in der Heimat hätten warten können, «nutzten

natürlich sofort nach vollendeter Schulbildung nach
England hinüber und hielten dort — koste es,
was es wolle — das obligatorische Jahr aus bei
schlechter Behandlung, ungenügender Kost, um
dann an Leib und Seele krank heimzukehren.
Beispiele würde es die Menge geben. Man braucht
aber gar nicht so weit zu gehen. Auch in unserm
kleinen Ländchen selbst heißt es, wie überall,
aufpassen, wohin sich ein junges Mädchen in Stellung
begibt. Man braucht sich hierüber keinen Sand
in die Augen zu streuen.

Schweizermädchen sind in der Riviera in allen
möglichen Stellungen gesucht, weil sie sich im
allgemeinen mit einein bescheideneren Lohn als die
französischen begnügen, weniger wählerisch in der
Arbeit sind und sich gewöhnlich als treu, fleißig und
reinlich erweisen. Da reisen denn viele im Herbst
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Ijttt, oft oljne ©telle ober buvdj ein Sureau in
ein §otel ober fprioatljauS engagiert. 2öie feiten
— im Vergleich jur .galjl ber HluSroanberttben —
jieljt aber eine Seroerberin »orerft ©rfunbigungen
ein über §auS unb gamilie, in bie fie eingu»
treten gebenlt, über ben gebräuchlichen Sohn tc.
Dem jungen VîenfdjenEinb fdjjeint baS oerjprodjette
©alär riefleidjt hoch, oerglichen mit bem in ber
©djtoeij üblichen. @8 bebenît eben ttidjt, bafj
bie greife oon oielem Ijier ^er ftab als ju
§aufe, unb bajj eS im grüljjahr bie §eimreife
meiftenS noch felbft ju beftreiten hat- Schon
jahrelang heifjl eS in ber ©chtoeij, fein fMbdjen
bürfte bie feintât oerlaffen, ohne fid) bei ben

greunbinnen junger fDläbdjen über bie auswärtigen
Verljältniffe grünblich ju erfunbigen unb fid) genau
ju oergewiffern, wohin es geraten wirb. ®ibt eS

hier feine ober wenig „greunbinnen junger
Räbchen"?

2Ran fagt ja allgemein, baß bie Verfudjuttgett
in ben §otel8 für bie jungen ÏÏMbdjett grojj
feien, unb bafj nur imllenSfefte ÜJtäbdjett bort in
®ienft treten follen. ©inb aber bie Verfudjuttgett
in oielen fßripatljäufera fleiner? ÜDian barf nicht
oergeffen, bafj Ijier 9ar ®ie*e Srembe, Stuffen,
©übamerifaner, Rumänen, fßolen tc. ben SBinter
über Villen mieten, Seute, bie oon einem richtigen
gamilienleben unb ^aushalten nach unfern Ve=

griffen feine blaffe Üfjuung hüben. 2ßenn nun
fo ein junges ÜJfäbchen in fold) ein §auS fällt,
ift ba§ nicht jammerfchabe ®enn bie üJforal
läfjt oft ju töünfdjen übrig, unb gar oft ift baS

Sehen nur auf äufjern ©hein gerichtet. Unb
aud) fonft ift eS nicht oon ®utem. ®ie grau
befümmert fid) um nichts, oerfteht auch nidjtS
oon einem georbneten §auSwefen. @o ift bas

junge 2ftäb<hen benn gang auf ft<h felbft ange»
wiefen ober auf bie übrigen SDienftboten, oft
eine merfwürbig jufammengewürfelte ®efeHfchaft.
2Ba8 fann ba StedjteS herauSfommen, unb was
fann ba gelernt werben! ®ie Seute glauben
oft, nod) feljr oiel getljan ju hüben, wenn fie
ihren $)ienftboten orbentlich oiele gerientage unb
feine hatten SEöorte geben, gft baS aber genügenb
unb menfdjenwürbig ®aS junge -üftenfdjenfinb
fühlt fich bann gar balb fremb in ber neuen
Umgebung, baS fjeintweh bemächtigt fich feiner,
unb bieS wirb gefährlich ; benn baS meiftenS
hübfdje, burch fein frifcheS, rofigeS HluSfeljen fich

oor ben anbern vorteilhaft auSjeidjnenbe üftäbdjen

ift balb aufgefallen, wirb aufgefudjt. ®aS junge
leichtgläubige üDing ift erfreut, in feinem Kummer
einen Siröfter unb greunb gefunben ju haben,
ber ihm „ju guter 8e£t bas heiraten oerfpricht"
— unb ba fällt es bann fo leicht, unglaublich
leicht hinein, oft in unfagbareS @(enb.

SDaS fommt ja leiber überall cor, fann man
einwerfen, ©ither; aber ba unb bort ift eben

both bie Verfügung gröfjer ober Heiner. Unb
bann bie KarnevalSjeit, gang unfdjulbig für bie
einen unb gefährlich für bie anbern. fpofpitäler,
UnterftüfeungSanftalten unb Seute, bie fich junger
fMbdjen annehmen, wiffen etwas baoon ju er»

gählen unb raten beShalb Unerfahrenen unb nicht

gang ®haraîterfeïten entfthieben ab, hierher gu
fommen.

@S ift natürlich gang etwas anbereS, wenn
junge UJtäbdjen wiffen, gu wem fie fommen, was
für Slrbeit ihnen wartet, wenn fie wirflich in
ber Slrbeit Vefriebigung finben unb frei oon
gUufionen finb. 2Ser ift aber gang ohne biefe

(entern @8 wäre ftther ein ®lüd für oiele,
wenn biefe Htuälanbfahrerei etwas eingebämmt
würbe, ba fie boch oft feinen ©egen bringt, wohl
aber bie Kräfte ber jungen 2ftenfd)enïinber früh»
geitig oergehrt unb oft ihr ®lücf im Seben ger»

ftört. ®enn biefer üDienft ber jungen -Stäbchen

in ber grembe ift oft ein wahrer KriegSbienft,
nichts VeffereS als baS DteiSlaufen ber jungen
©Blbner oon ehebem. („Vunb.")

mnft KurfcH.
3« ajtttndjen ift letter Sage eine HluSfteüung sur

Verbefferung ber grauentradjt eröffnet worben, bie ein
au§ Künftlern unb fortfchrittSfreunblichen grauen
beftehenber Verein oeranftaltet hat. Unter anberm
wirb ba an praftifdjen Veifpielen nadjgewiefen, wie
baS Schnüren auf bie innern Organe einwirft. Die
betreffenben giguren werben vorgeführt fowohl in ber
gewöhnlichen Vefleibung al§ auch nacft, bann in ber
Durchleuchtung mit Slöntgenftraf)len unb, gur Dar»

legung ber Verfdjiebung oon SOtagen, Seber unb anbern
©ingemeiben, mit geöffneter Vaudjbecfe. Dhatfäd)lid)
ift ber ©inbrucf, ben man in biefer HBeife oon ben
Vermüftungen beS KorfettS erhält, erfchrecfenb. Ve»
fonberS bemeiSfräftig finb bie mit Siöntgenftrahlen her»
geftedten DurdjleuchtungSbilber einesteils an ftarfeS
«Schnüren gewöhnter SOtobebamen, anbernteilS fotdjer
weibli^er Körper, bie niemals ein Korfett getragen
haben. 9Jlag eS immerhin Uebertreibung fein, bajj
baS Korfett f^liehlich gu Körperformen führte, bie an
bie hintere geiftigfeit ber feottentottinnen erinnern,
fo liefert bod) bie fehr reiche fünftlerifche Abteilung
ein trauriges Vilb Oon ben Verirrungen moberner
Sülobe unb mobernen ©efchmadS. Sieben ber VenuS
oon Vlilo, bie wahrlich feine SBefpentaiHe befibt, neben
fo oielen fonftigen SDleifterwerfen beS ftaffifcfjen Hilter»
tumS nehmen geh bie ftarf gefchnürten Vüften felbft
auffallenb fchöner grauen ber ©egenwart faft wie
Karifaturen auS. 3ü man in biefer Höeife burch ben
©inbruef ber erften HluSftellungSfäte hinreichenb oor»
bereitet, fo werben uns weiterhin in enblofer Veifjen»
folge gunächft bie gefunbheitSmähigen ©rfahftücfe beS

KorfettS unb ber bisherigen Unterfleibung fowie gum
©chtuf} Veformgewänber oon ber einfachen bis gur
präihtigften Hirt vorgeführt. Dah namentlich wohl»
beleibte grauen nicht ohne jeben ©rfah beS KorfettS
auSfommen mögen, wirb ja wohl richtig fein. Hlber
weit einfacher unb oieHeicht auch praftifcfjer als bie
mannigfachen VerfudjSmobeUe ber HluSftellung wäre
oielleicht baS Seibchen, wie eS gang allgemein oon
oielen SDliUionen fjinbu=grauen SBritifcf)»3nbienS ge»

tragen wirb. Die fonftigen Steuerungen in ber Unter»
fleibung begweefen burdjweg eine weber ben Unterförper
einfehnürenbe noch bie Schultern übermäßig bclaftenbe
Verteilung beS ©ewichtS.

gn ber Çofoper in SBien wirb gur 3eit ÇaléopS
„gübin" neu einftubiert. Diefe Steueinftubierung bürfte,
wie baS „grembenblatt", wohl etwaS optimiftifd), er»

gählt, gum HluSgangSpunft einer gang merfwürbigen,
mit ber Kunft fdjeinbar gar ni^t gufammenhängenben
Veform werben. SBährenb einer ber legten Vroben
bemerfte ber Direftor, bah eine ber liebenSwürbigften
Sängerinnen ber Oper an einer befonbere Kraft er»
forbernben Stelle ben Hltem nicht richtig einteile. Da
entrang fich ein tiefer Seufger ber Vruft beS DireftorS.
„3a, id) weih," fagte SBtahler, inbem er bie ©eftalt
ber grau görfter»8auterer mit einem langen, burch»
bringenben Vlicf mafj, — ,,idj prebige gewih tauben
Ohren, aber e« ift meine Uebergeugung, bah an ad
biefen Httemfünben ber Sängerinnen nichts fd)ulb fei,
als biefeS oerbammte, ja oerbredjerifche HJtieber !" Die
Damen görfter=8auterer, Kürg unb ©ligga erfchracfen
ni^t wenig, als ber Direftor plöiglid) oon foldjen
Doilettengeheimniffen gu fpredjen begann. Hlber HJiafjler
lieh fich w feiner ©ntrüftung nicht ftören unb fuhr
fort: „gawoljl, meine Damen, id) hoffe, bah balb jene
3eit fommt, wo fid) eine Dame fdjämen wirb, in biefer
aller ©efunbheit §ohn fprechenben ©infehnürung auf
bie Strohe gu gehen. Schauen Sie fich bodj grl. o.
HRübenburg an! Sie hot baS Korfett gum Teufel ge»

worfen unb fleibet fich reformgemäfs. Unb glauben
Sie mir, fie fingt feitljer oiel leichter unb pljraftert
oor allem ftetS richtig. Hlber freilich, nicht jebe Dame
ift fooiet Künftlerin, ber Kunft auch ein Opfer gu bringen
— wennS bie Sdjneiberin nicht ertaubt." Die ißrobe
oerlief infolge ber gebrüeften Stimmung ber Damen
recht traurig. Die Saune hob fich erft — atlerbingS
gu beträchtlicher ©eiterfeit — als eS gum Hibfchieb fam.
Da rief nämlich &er gu allen DageSftunben luftige 6err
Slejaf mit einem bebeutfamen Vlicf auf ben Direftor
ben Damen als Htbieu gu: „SDteine Damen — ich hoffe
— auf 3Himmer»3Jtieberfehen !"

EmErikamfrlîB ^tEnJïmâbrïïEn.
Strenge gorberungen amerifanifcher Dienftmäbdjen,

welche bie öauSfrauen gittern machen fönnen, werben
jenfeitS beS DgeanS oon ber „Household Worker
Protective Union" aufgeteilt. Diefe Dienftboten»
Drganifation fdjreibt u. a. folgenbe Vebingungen oor:

„Hille §auShaltungS=Hlrbeiterinnen, bie bei einer
Serrfdjaft neun HJionate unb barüber gewefen finb,
follen gwei HBodjen gerien bei oollem Salär erhalten."
©in anberer Vaïa8raPft beftimmt:

„gebe Dame, bie ßauSbebienung mietet, muh im»
ftanbe fein, ©mpfehtungen hinftdjtlich ihreS ©harafterS
unb HiufeS gu geben. DiefeS QeugniS muh ihr oon
ber legten Dienerfd)aft auSgefteHt werben, bie bei ihr
in Sohn unb Vrot war." Unb enblid):

„Kein SDHitglieb ber Union barf ohne guten unb
triftigen ©runb entlaffen werben, ©efdjieht foldje
©ntlaffung ohne ©rünbe, welche ber Union als hin»
reidjenb erfdjeinen, fo bürfen hinfort HJÎitglieber beS
VerbanbeS bei ißerfonen, bie ihre Kolleginnen in ber
Union entlaffen, feine Dienfte mehr nehmen."

«fragen.
3» biefer gtuörift Können nur fragen von aff-

gemeinein Snferefjfe aufgenommen werben, pfeifen-
gefndje ober ^telTenofferten finb ansgef^toffen.

^rage 7012: gft jemanb fo gütig, mir angugeben,
wie oiel an Singe unb HJtöbeln man gu einer guten
bürgerlichen HluSfteuer braucht. — feabe eine grohe
HluSwahl gehäcfelter Spitjen unb ©ntrebeur für Sein»
tüdjer. SHun fagt man mir aber, biefelben feien nidjt

mehr mobern, werben jeöt alfo nicht gebraucht, wie
man auch teine hohen HJtonogramme mehr ftiefe, fon»
bern bie eingelnen Vudjftaben. gft bem fo? Um gütige
Hlntwort Wäre bantbar gint junge CBecIobte.

Jirage 7013: gd) h«^ täglich gwei SKafhtifche
mit gegoffenen ober geprehten ©laSgarnituren gu rei»
nigen, waS fehr viel erforbert, Dücher ruiniert
unb Kraft in Hlnfprud) nimmt, gd) wafdje bie ®e»
fähe mit Seifenmaffer auS unb nehme wöchentlich ein»
mal Soba bagu; bann fpüle ich ab "it" reibe troefen.
gnwenbig, wo baS ©laS glatt ift, finb bie ©efäjje
unb Schalen rafdj glängenb gerieben, auSwenbig aber,
wo bie Sachen in fdjönen HJiufiern tief gerippt unb
geferbt unb grob unb fein geraubt finb, ift baS tabet»
lofe Vlanfmachen faft nicht möglich- Sflit feften Düdjern
fommt man nicht in tiefe Stellen ber Stippen hinein,
unb nehme id) weiche Dûdjer, fo gerfdjleijjen fie in
gang furger 3e't unb bie rücfftänbigen gafern finb
faum oom ©laS weggubringen. So wirb mir biefe
Hlrbeit gum täglichen Hierger, unb meine Vringipalin
fann nie gufrieben fein, gd) habe auch fdjon oerfud)t,
mit papier auSgureiben, boh oh"® befferen ©rfolg.
g^ märe fehr banfbar für guten Stat.

Sungc ßcfcrln in 2R.

gfrage 7014: ©ibt eS ein HJtittel, einem oier»
jährigen Kinb baS Knirfhen mit ben gähnen beS Staats
im Schlaf abgugewöhnen DaS Kinb ift fonft gefunb,
nur giemlich gur Hteroofität geneigt. @S ift faft un»
mögtid), mit bem Kinb im gleichen gimmer gu fhlafen,
ba baS Knirfdjen — auch wenn man gar nicht neroöS
veranlagt ift — einem burd) SDtarf unb Vein geht.

3uitge Sujetnectn in ©afel.

girage 7015: gd) leibe an erfdjmerter Verbauung
unb hob' fd)"Jt oiel erfolglos mebiginiert. ©ine halbe
Stunbe nach bem ©ffen fommt ein läftiger Drucf unb
Hlufftofien mit Kopfweh- gd) bin oiel auf ben güfjen;
an Vemegung fehlt eS alfo nicht, geh wäre fehr froh
für guten Stat unb banfe beftenS bafür. stfecin in üb.

girage 7016: geh möchte ©rfahrene unb ruhig
Denfenbe bitten, über nadjfolgenb bargelegte grage gu
urteilen, gft eS am Vl°h, eine Stiefmutter oon oier
Kinbern Ijerg» unb liebloS unb Vharifäetin gu heilen,
wenn fie einen 19jährigen gungen in bie grembe fd)icJen
will, um fein eigenes Vrot gu oerbienen, ohne ihm
Steifegelb gu geben? Die Sache oerhält fich nämlid)
fo: gn ber Sd)ide war ber gunge ber Verbruh ber :

Sehrer wegen llngehorfam, unb in ber Sehrgeit würbe j

er oon feinem erften ifkingipal wegen Unehrlichfeit i

entlaffen. Veim gmeiten SSteifter ging ber gammer [

balb wieber loS; eS htefi, ber Sehrting fei faul unb,
frech, «aï» man fönne ihm fein HBort glauben; boch
fonnte burch mehrmalig bittenbeS ©infdjreiten unfer»
feitS bie Sefjre boch fertig gemäht werben. Schon
währenb ber Sehrgeit hatte er in oerfdjiebenen Säben
auf ben Stamen feines V^ngipalS Vegüge gemäht, unb
berlei §anblungen wieberholte er, als er nachher in
Stellung war, wo wir boh hätten hoffen bürfen, bah
er als felbftänbiger Sötenfh fid) nun in ehrlicher HBeife
burdjgubringen oermöge. @S fam Verid)t, bah mir
ihn heimholen unb für 300 gr. oon ihm gemähte
Sdjulben unS oerpfïid)ten muhten. Stah Hintritt einer
neuen Stelle fam er nah oier HBodjen wieber heim
unb gab hiefür ©rünbe an, bie mein guter SJtann
glaubte. DaS ingwifdjen oerbiente ©elb muhte er aber
nid)t abgeben. Verlange ih etwas Ungerechtes, wenn
td) barauf beftehe, bah ber junge SJtann nun auS
eigener Kraft fein Vrot oerbienen unb ftd) eines ehr»

lihen SebenSwanbelS befleifjer, foil? Vin ih niht be»

rehtigt, gu protefüeren gegen baS befdjäftigungSlofe
Daheimjihen beS gefunben unb fräftigen jungen
HJlenfhen? gh proteftiere um fo energifher, weil ber
junge SDtann fth mir gegenüber unoerfhämt unb ge»
mein benimmt unb auf empörenbfte HBeife ben jüngern,
beffer gearteten Vruber gegen mid) aufwiegelt. Hltein
HJtann meint, ih brauche mich foldjer Dinge nid)t gu
ahten; ih aber bringe bieS niht fertig. HJteine guge»
brahten ©rfparniffe haben ber gamilie wieber ein
orbentliheS Seben oerfdjafft, unb nun fotlte ih fühter»
bingS gufehen, wie ber gunge oon beS VaterS fauer
oerbientem ©elb lebt, wohenlang, ohne fid) irgendwie
nühlih 3« mähen, unb wie bie gange gamilie feinet»
wegen fid) baS Stötige oerfagen muh- Vin ih hergtoS,
liebloS unb Vharifäerin? gür gütige SlteinungSäuhe»
rung banft beftenS eint Stiefmutter.

gfrage 7017: Unfer ältefteS Kinb hat oon feiner
Vatin, ber Dame, bei wether ih eine Steibe oon
gaijren biente, ein Sparfaffenfjeft mit einer fhönen
©inlage erhalten, wetheS ih ftetS in meinem ©ernähr»
fam hatte. Sdjon oft im Sauf ber 3eit hat ber Vater
baSfelbe für fich oerlangt, ohne bah ih i£)nt entfprohen
hätte. @r würbe bie hübfh angewahfene Summe
fihet für fih gebrauhen. @r hat aber feinen regel»
mähigen Verbienft, unb ih trage mit meinem Veruf
ein gutes Deil gu ben £>au3hattungSfoften bei, fo bah
wir ohne biefeS ©elb auSfommen fönnen. Vin id) nun
boh toirflid) Pfühtig, ih*" baS ©eft auSguhänbigen
@r behauptet eS.. HJtuh ih gufehen, wie baS Kinb
leihtfertigerweife um fein Spargelb gebracht wirb
Um guten Siat bittet, unb beftenS banft bafür

ßeferln lit SR.

§irage 7018: gft eS möglich, bah baS ©aar in»
folge oon langanbauernben, mit Sorge oerbunbenen
Stahtwahen plöhlih rapib ausgeht? VJenn auch fehr
fein, fo mar baS §aar bis oor furgem boh aufjer»
orbentlih biht ünb glängenb. ©leidjgeitig mit bem
oermehrten HluSgehen ift baS fpaar auh matt gemor»
ben im HluSfeljen. Hlucf) bie Hlugenbrauen unb bie
HBimperEjaare haben fih entfärbt unb gelichtet. 3h
rnöhte bem Uebel gerne entgegentreten, ehe eS gu weit
fommt unb bitte ©rfahrene um guten Siat.

Sefecln am 2«.
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hin, oft ohne Stelle oder durch ein Bureau in
ein Hotel oder Privathaus engagiert. Wie selten

— im Vergleich zur Zahl der Auswandernden —
zieht aber eine Bewerberin vorerst Erkundigungen
ein über Haus und Familie, in die sie einzutreten

gedenkt, über den gebräuchlichen Lohn ic.
Dem jungen Menschenkind scheint das versprochene
Salär vielleicht hoch, verglichen mit dem in der
Schweiz üblichen. Es bedenkt eben nicht, daß
die Preise von vielem hier höher sind als zu
Hause, und daß es im Frühjahr die Heimreise
meistens noch selbst zu bestreikn hat. Schon
jahrelang heißt es in der Schweiz, kein Mädchen
dürfte die Heimat verlassen, ohne sich bei den

Freundinnen junger Mädchen über die auswärtigen
Verhältnisse gründlich zu erkundigen und sich genau
zu vergewissern, wohin es geraten wird. Gibt es

hier keine oder wenig „Freundinnen junger
Mädchen"?

Man sagt ja allgemein, daß die Versuchungen
in den Hotels für die jungen Mädchen groß
seien, und daß nur willensfeste Mädchen dort in
Dienst treten sollen. Sind aber die Versuchungen
in vielen Privathäusern kleiner? Man darf nicht
vergessen, daß hier gar viele Fremde, Russen,
Südamerikaner, Rumänen, Polen:c. den Winter
über Villen mieten, Leute, die von einem richtigen
Familienleben und Haushalten nach unsern
Begriffen keine blasse Ahnung haben. Wenn nun
so ein junges Mädchen in solch ein Haus fällt,
ist das nicht jammerschade! Denn die Moral
läßt oft zu wünschen übrig, und gar oft ist das
Leben nur auf äußern Schein gerichtet. Und
auch sonst ist es nicht von Gutem. Die Frau
bekümmert sich um nichts, versteht auch nichts
von einem geordneten Hauswesen. So ist das

junge Mädchen denn ganz auf sich selbst
angewiesen oder auf die übrigen Dienstboten, oft
eine merkwürdig zusammengewürfelte Gesellschaft.
Was kann da Rechtes herauskommen, und was
kann da gelernt werden! Die Leute glauben
oft, noch sehr viel gethan zu haben, wenn sie

ihren Dienstboten ordentlich viele Ferientage und
keine harten Worte geben. Ist das aber genügend
und menschenwürdig? Das junge Menschenkind
fühlt sich dann gar bald fremd in der neuen
Umgebung, das Heimweh bemächtigt sich seiner,
und dies wird gefährlich; denn das meistens
hübsche, durch sein frisches, rosiges Aussehen sich

vor den andern vorteilhaft auszeichnende Mädchen
ist bald aufgefallen, wird aufgesucht. Das junge
leichtgläubige Ding ist erfreut, in seinem Kummer
einen Tröster und Freund gefunden zu haben,
der ihm „zu guter Letzt das Heiraten verspricht"
— und da fällt es dann so leicht, unglaublich
leicht hinein, oft in unsagbares Elend.

Das kommt ja leider überall vor, kann man
einwerfen. Sicher; aber da und dort ist eben

doch die Versuchung größer oder kleiner. Und
dann die Karnevalszeit, ganz unschuldig für die
einen und gefährlich für die andern. Hospitäler,
Unterstützungsanstalten und Leute, die sich junger
Mädchen annehmen, wissen etwas davon zu
erzählen und raten deshalb Unerfahrenen und nicht

ganz Charakterfesten entschieden ab, hierher zu
kommen.

Es ist natürlich ganz etwas anderes, wenn
junge Mädchen wissen, zu wem sie kommen, was
für Arbeit ihnen wartet, wenn sie wirklich in
der Arbeit Befriedigung finden und frei von
Illusionen sind. Wer ist aber ganz ohne diese

letztern? Es wäre sicher ein Glück für viele,
wenn diese Auslandfahrerei etwas eingedämmt
würde, da sie doch oft keinen Segen bringt, wohl
aber die Kräfte der jungen Menschenkinder
frühzeitig verzehrt und oft ihr Glück im Leben
zerstört. Denn dieser Dienst der jungen Mädchen
in der Fremde ist oft ein wahrer Kriegsdienst,
nichts Besseres als das Reislaufen der jungen
Söldner von ehedem. („Bund.")

An« Korsett.
In München ist letzter Tage eine Ausstellung zur

Verbesserung der Frauentracht eröffnet worden, die ein
aus Künstlern und fortschrittsfreundlichen Frauen
bestehender Verein veranstaltet hat. Unter anderm
wird da an praktischen Beispielen nachgewiesen, wie
das Schnüren auf die innern Organe einwirkt. Die
betreffenden Figuren werden vorgeführt sowohl in der
gewöhnlichen Bekleidung als auch nackt, dann in der
Durchleuchtung mit Röntgenstrahlen und, zur Dar¬

legung der Verschiebung von Magen, Leber und andern
Eingeweiden, mit geöffneter Bauchdecke. Thatsächlich
ist der Eindruck, den man in dieser Weise von den
Verwüstungen des Korsetts erhält, erschreckend.
Besonders beweiskräftig sind die mit Röntgenstrahlen
hergestellten Durchleuchtungsbilder einesteils an starkes
Schnüren gewöhnter Modedamen, andernteils solcher
weiblicher Körper, die niemals ein Korsett getragen
haben. Mag es immerhin Uebertreibung sein, daß
das Korsett schließlich zu Körperformen führte, die an
die Hintere Feistigkeit der Hottentottinnen erinnern,
so liefert doch die sehr reiche künstlerische Abteilung
ein trauriges Bild von den Verirrungen moderner
Mode und modernen Geschmacks. Neben der Venus
von Milo, die wahrlich keine Wespentaille besitzt, neben
so vielen sonstigen Meisterwerken des klassischen Altertums

nehmen sich die stark geschnürten Büsten selbst
auffallend schöner Frauen der Gegenwart fast wie
Karikaturen aus. Ist man in dieser Weise durch den
Eindruck der ersten Ausstellungssäle hinreichend
vorbereitet, so werden uns weiterhin in endloser Reihenfolge

zunächst die gesundheitsmäßigen Ersatzstücke des
Korsetts und der bisherigen Unterkleidung sowie zum
Schluß Reformgewänder von der einfachsten bis zur
prächtigsten Art vorgeführt. Daß namentlich
wohlbeleibte Frauen nicht ohne jeden Ersatz des Korsetts
auskommen mögen, wird ja wohl richtig sein. Aber
weit einfacher und vielleicht auch praktischer als die
mannigfachen Versuchsmodelle der Ausstellung wäre
vielleicht das Leibchen, wie es ganz allgemein von
vielen Millionen Hindu-Frauen Britisch-Jndiens
getragen wird. Die sonstigen Neuerungen in der
Unterkleidung bezwecken durchweg eine weder den Unterkörper
einschnürende noch die Schultern übermäßig belastende
Verteilung des Gewichts.

In der Hofoper in Wien wird zur Zeit Halsvys
„Jüdin" neu einstudiert. Diese Neueinstudierung dürfte,
wie das „Fremdenblatt", wohl etwas optimistisch,
erzählt, zum Ausgangspunkt einer ganz merkwürdigen,
mit der Kunst scheinbar gar nicht zusammenhängenden
Reform werden. Während einer der letzten Proben
bemerkte der Direktor, daß eine der liebenswürdigsten
Sängerinnen der Oper an einer besondere Kraft
erfordernden Stelle den Atem nicht richtig einteile. Da
entrang sich ein tiefer Seufzer der Brust des Direktors.
„Ja, ich weiß," sagte Mahler, indem er die Gestalt
der Frau Förster-Lauterer mit einem langen,
durchdringenden Blick maß, — „ich predige gewiß tauben
Ohren, aber es ist meine Ueberzeugung, daß an all
diesen Atemsünden der Sängerinnen nichts schuld sei,
als dieses verdammte, ja verbrecherische Mieder!" Die
Damen Förster-Lauterer, Kürz und Elizza erschracken
nicht wenig, als der Direktor plötzlich von solchen
Toilettengeheimnissen zu sprechen begann. Aber Mahler
ließ sich in seiner Entrüstung nicht stören und fuhr
fort: „Jawohl, meine Damen, ich hoffe, daß bald jene
Zeit kommt, wo sich eine Dame schämen wird, in dieser
aller Gesundheit Hohn sprechenden Einschnürung auf
die Straße zu gehen. Schauen Sie sich doch Frl. v.
Mildenburg an! Sie hat das Korsett zum Teufel
geworfen und kleidet sich reformgemäß. Und glauben
Sie mir, sie singt seither viel leichter und phrastert
vor allem stets richtig. Aber freilich, nicht jede Dame
ist soviel Künstlerin, der Kunst auch ein Opfer zu bringen
— wenns die Schneiderin nicht erlaubt." Die Probe
verlief infolge der gedrückten Stimmung der Damen
recht traurig. Die Laune hob sich erst — allerdings
zu beträchtlicher Heiterkeit — als es zum Abschied kam.
Da rief nämlich der zu allen Tagesstunden lustige Herr
Slezak mit einem bedeutsamen Blick auf den Direktor
den Damen als Adieu zu: „Meine Damen — ich hoffe
— auf Nimmer-Miedersehen!"

Amerikanische Dienstmädchen.
Strenge Forderungen amerikanischer Dienstmädchen,

welche die Hausfrauen zittern machen können, werden
jenseits des Ozeans von der „Uousàoià Worker
protective Union" aufgestellt. Diese Dienstboten-
Organisation schreibt u. a. folgende Bedingungen vor:

„Alle Haushaltungs-Arbeiterinnen, die bei einer
Herrschaft neun Monate und darüber gewesen sind,
sollen zwei Wochen Ferien bei vollem Salär erhalten."
Ein anderer Paragraph bestimmt:

„Jede Dame, die Hausbedienung mietet, muß
imstande sein, Empfehlungen hinsichtlich ihres Charakters
und Rufes zu geben. Dieses Zeugnis muß ihr von
der letzten Dienerschaft ausgestellt werden, die bei ihr
in Lohn und Brot war." Und endlich:

„Kein Mitglied der Union darf ohne guten und
triftigen Grund entlassen werden. Geschieht solche
Entlassung ohne Gründe, welche der Union als
hinreichend erscheinen, so dürfen hinfort Mitglieder des
Verbandes bei Personen, die ihre Kolleginnen in der
Union entlassen, keine Dienste mehr nehmen."

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztnvrik könne» nur Kragen von

alkgemeinem Interesse ansgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ausgeschkosse«.

Krage 7012: Ist jemand so gütig, mir anzugeben,
wie viel an Linge und Möbeln man zu einer guten
bürgerlichen Aussteuer braucht. — Habe eine große
Auswahl gehäckelter Spitzen und Entredeux für
Leintücher. Nun sagt man mir aber, dieselben seien nicht

mehr modern, werden jetzt also nicht gebraucht, wie
man auch keine hohen Monogramme mehr sticke,
sondern die einzelnen Buchstaben. Ist dem so? Um gütige
Antwort wäre dankbar sin- jung- V-rlobt-.

Krage 7013: Ich habe täglich zwei Waschtische
mit gegossenen oder gepreßten Glasgarnituren zu
reinigen, was sehr viel Zeit erfordert, Tücher ruiniert
und Kraft in Anspruch nimmt. Ich wasche die
Gesäße mit Seifenwasser aus und nehme wöchentlich
einmal Soda dazu; dann spüle ich ab und reibe trocken.
Inwendig, wo das Glas glatt ist, sind die Gefäße
und Schalen rasch glänzend gerieben, auswendig aber,
wo die Sachen in schönen Mustern tief gerippt und
gekerbt und grob und fein geraubt sind, ist das tadellose

Blankmachen fast nicht möglich. Mit festen Tüchern
kommt man nicht in tiefe Stellen der Rippen hinein,
und nehme ich weiche Tücher, so zerschleißen sie in
ganz kurzer Zeit und die rückständigen Fasern sind
kaum vom Glas wegzubringen. So wird mir diese
Arbeit zum täglichen Aerger, und meine Prinzipalin
kann nie zufrieden sein. Ich habe auch schon versucht,
mit Papier auszureiben, doch ohne besseren Erfolg.
Ich wäre sehr dankbar für guten Rat.

Junge Leserin in M.

Krage 7014: Gibt es ein Mittel, einem
vierjährigen Kind das Knirschen mit den Zähnen des Nachts
im Schlaf abzugewöhnen? Das Kind ist sonst gesund,
nur ziemlich zur Nervosität geneigt. Es ist fast
unmöglich, mit dem Kind im gleichen Zimmer zu schlafen,
da das Knirschen — auch wenn man gar nicht nervös
veranlagt ist — einem durch Mark und Bein geht.

Junge Luzernertn tu Basel.

Krag« 701S: Ich leide an erschwerter Verdauung
und hab' schon viel erfolglos mediziniert. Eine halbe
Stunde nach dem Essen kommt ein lästiger Druck und
Aufstoßen mit Kopfweh. Ich bin viel auf den Füßen;
an Bewegung fehlt es also nicht. Ich wäre sehr froh
für guten Rat und danke bestens dafür. L-serin tn W.

Krage 7016: Ich möchte Erfahrene und ruhig
Denkende bitten, über nachfolgend dargelegte Frage zu
urteilen. Ist es am Platz, eine Stiefmutter von vier
Kindern herz- und lieblos und Pharisäerin zu heißen,
wenn sie einen 19jährigen Jungen in die Fremde schicken

will, um sein eigenes Brot zu verdienen, ohne ihm
Reisegeld zu geben? Die Sache verhält sich nämlich
so: In der Schule war der Junge der Verdruß der ;

Lehrer wegen Ungehorsam, und in der Lehrzeit wurde k

er von seinem ersten Prinzipal wegen Unehrlichkcit ;

entlassen. Beim zweiten Meister ging der Jammer
bald wieder los; es hieß, der Lehrling sei faul und.
frech, und man könne ihm kein Wort glauben; doch
konnte durch mehrmalig bittendes Einschreiten unser-
seits die Lehre doch fertig gemacht werden. Schon
während der Lehrzeit hatte er in verschiedenen Läden
auf den Namen seines Prinzipals Bezüge gemacht, und
derlei Handlungen wiederholte er, als er nachher in
Stellung war, wo wir doch hätten hoffen dürfen, daß
er als selbständiger Mensch sich nun in ehrlicher Weise
durchzubringen vermöge. Es kam Bericht, daß wir
ihn heimholen und für 300 Fr. von ihm gemachte
Schulden uns verpflichten mußten. Nach Antritt einer
neuen Stelle kam er nach vier Wochen wieder heim
und gab hiefür Gründe an, die mein guter Mann
glaubte. Das inzwischen verdiente Geld mußte er aber
nicht abgeben. Verlange ich etwas Ungerechtes, wenn
ich darauf bestehe, daß der junge Mann nun aus
eigener Kraft sein Brot verdienen und stch eines
ehrlichen Lebenswandels befleißer. soll? Bin ich nicht
berechtigt, zu protestieren gegen das beschäftigungslose
Daheimsttzen des gesunden und kräftigen jungen
Menschen? Ich protestiere um so energischer, weil der
junge Mann sich mir gegenüber unverschämt und
gemein benimmt und auf empörendste Weise den jüngern,
besser gearteten Bruder gegen mich aufwiegelt. Mein
Mann meint, ich brauche mich solcher Dinge nicht zu
achten; ich aber bringe dies nicht fertig. Meine
zugebrachten Ersparnisse haben der Familie wieder à
ordentliches Leben verschafft, und nun sollte ich kühler-
dings zusehen, wie der Junge von des Vaters sauer
verdientem Geld lebt, wochenlang, ohne sich irgendwie
nützlich zu machen, und wie die ganze Familie seinetwegen

sich das Nötige versagen muß. Bin ich herzlos,
lieblos und Pharisäerin? Für gütige Meinungsäußerung

dankt bestens Eine Sttesmutter.

Krage 7017: Unser ältestes Kind hat von seiner
Patin, der Dame, bei welcher ich eine Reihe von
Jahren diente, ein Sparkassenheft mit einer schönen
Einlage erhalten, welches ich stets in meinem Gewahrsam

hatte. Schon oft im Lauf der Zeit hat der Vater
dasselbe für sich verlangt, ohne daß ich ihm entsprochen
hätte. Er würde die hübsch angewachsene Summe
sicheb für sich gebrauchen. Er hat aber seinen
regelmäßigen Verdienst, und ich trage mit meinem Beruf
ein gutes Teil zu den Haushaltungskosten bei, so daß
wir ohne dieses Geld auskommen können. Bin ich nun
doch wirklich pflichtig, ihm das Heft auszuhändigen
Er behauptet es., Muß ich zusehen, wie das Kind
leichtfertigerweise um sein Spargeld gebracht wird?
Um guten Rat bittet, und bestens dankt dafür

Leserin in R.

Krage 7018: Ist es möglich, daß das Haar
infolge von langandauernden, mit Sorge verbundenen
Nachtwachen plötzlich rapid ausgeht? Wenn auch sehr
fein, so war das Haar bis vor kurzem doch
außerordentlich dicht Und glänzend. Gleichzeitig mit dem
vermehrten Ausgehen ist das Haar auch matt geworden

im Aussehen. Auch die Augenbrauen und die
Wimperhaare haben stch entfärbt und gelichtet. Ich
möchte dem Uebel gerne entgegentreten, ehe es zu weit
kommt und bitte Erfahrene um guten Rat.

Leserin am Z-e.
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girage 7019: 3d) pörte f. 3- eon einem ißug»
mittel, um fitberplattierte ©egenftänbe, bie unanfegn»
lieg geworben gnb, wieber aufzufrifcgen. Kann eine
freunblicge Slbonnentin mir ben Stamen beg ^JnbrifateS
unb eine gute ©ezuggquetle angeben? ©efteng bantt

^auêmutlcr tn 2JÎ.

tirage 7020: 3ft eg einem jungen SJlann ju oer»

argen, wenn er ing Sluglanb ju gegen fucgt, um rnög»
Iictjft balb ein bögeteg Salait ju erzielen? SJlein
©ruber mödjte fid) gern oeregelicgen, um ber alten
SJlutter, bie jegt bei einer ©erwanbten lebt, ein £>eim

für igten Sebengabenb bieten ju tonnen. Stun roirb
igm oon feinen greunben ber ©ebante nage gelegt,
burd) bie ijeirat mit einer gut fituierten &ocgter fid)
eine fidjere ©ofition zu fcgaffen. @g wiberftrebt aber
feinem innerlichen ftopen SBefen, alg SJlügiftjäger an»
gefefjen unb oießeicgt abgeroiefen ju werben, wo er
ben SSJitten unb bie fjäpigteit in fid) füplt, aug eigener
Kraft eg auf eine recgte Stufe ju bringen unb oon
biefem Stanbpuntt aug bann einem igm jxjmpatgifhen
weiblidjen SBefen nâger ju treten. 3h muf ben ©ruber
um biefeg ©runbfaBeg widen gocgacgten, währenbbem
bie ©erwanbten unb jffreunbe ign einen unpraftifcgen,
überfpannten SJlenfcgen fdjelten, wag mid) febr unge»
red)t büntt. 3<^ fi"he c§ göhft unebel gepanbelt,
einem ibeal bentenben jungen SJlann ben Kampf zu
erfcfjweren. SBag palten anbere gieoon?

»ctiimmette Scptoefter

Hntttrorten.
Auf girage 7001 : Sie gaben natürlich nicpt ganz

llnredjt; boh ift eg aud) nidpt ridjtig, bie §auiarbeit
fo ganz ju mifiacgten. ©g tommt bod) aud) heutzutage
nod) etwa mal oor, bag SOtäbcben fid) oerbeiraten unb
bann augerorbentlid) frob ftnb, bagjenige grünblid)
gelernt ju gaben, wag fte im eigenen §auggalt aut
nötigften brauchen. gt. an. in as.

Auf 3ftage 7001: ©in jebeg SJläbcgen, bag ernft»
baft in bie paugwirtfcgaft geftectt unb fo jur Arbeit
angebalten wirb, alg ob eg bamit in frembem §aug
fein ©rot erwerben mügte, gat Qße Urfadje, feinen
©Item bafür bantbar zu fein, benn eg erlernt baburcb
einen fieberen ©eruf, ber ibm jeberjeit fein Slugfommen
fiipert unb ber eg befähigt, einem eigenen Çaugftanb
mit gutem ©rfolg oorzuftegen. Fubem ift ©aug»
wirtfegaft bie befte Schule für bie ©garafterbilbung
beg jungen SJläbcgeng. 3ft ein auggefprocgeneg Talent
nach irgenb einer 3tid)tung oorbanben, fo wirb, wenn
bie ©erbältniffe eg geftatten, aud) ein SBeg zu anber»
weitiger Slugbitbung gefunben werben. Uebrigeng
würbe eg wagrlicg auch feinem Fungen fegaben, wenn
er nach tier Schule in bie Sanbwirtfdgaft geftectt würbe,
um erft nachher einen anberen ©eruf zu erlernen. Slug
3brer forage Hingt übrigeng fo oiel perfönlicge ©itter»
feit, bag man annehmen mug, eg liege berfelben nidjt
ooHe Sachlicpteit ju ©runbe. 2B. 3.

Auf trage 7001: @g mug zugegeben werben, bag
bierin nod) einem alten ©rauh etrnag nachgelebt wirb.
Fmmergin ift bag nicht ber fcglecgtefte ©raud), benn
oietleid)t wären Sie gerabe wieber eine ber erften, bie
retlamieren würbe, wenn Sie bie ©Item nad) Slbfol»
oierung ber Schule gleich in eine fjabril mit all ben
Konfequenzen fteefen würbe zum ©erbienengegen. ©g
fragt ftd) eben febr oft nur, wie man feine Slrbeit
angebt. Sluch im ©augwefen ift eg noch lange nicht
gefagt, bag man pier nur oon „SJlägben" fpreegen fann.
Slber überall tann man feinem ©erufe einen bebrüctenben
Stamen geben. Selbft ein $>ireftor tann fid) nur „ein
®iener" ber Slftionäre nennen. ®ag finb aber Sopgifte»
reien. 3m übrigen gebt eg einem echten SBeibe jeber»
zeit febr wohl an, geh im ©auggalte z« betpätigen.
unb wie ber gefunbe junge SJlann ben SJJilitärbienft
unb oft harte Sehweiten burd)mad)en mug, fo foil auch
eine ïoegter, fofern ge fid) ihrem ©efcpledpte ntd)t ent»

fernen, entfremben will, ben eept weiblichen ©eruf, bie
©augwirtfegaft, burhmahen. SBenn bann bag abfol»
oiert ift unb bie !£ocgter ju einem fpezietlen ©eruf
auger ber ßaugwirtfhaft gep geneigt, gebrungen
fühlt, bann mag fte ftd) bafür oerwenben unb be=

fprehen unb fragen. Slber niht nur immer fiep oer»
flogen fühlen, mit feinem Sofe unzufrieben fein unb
nid)tg unternehmen, um Söanbel zu fçhaffen. ©ier
tommt eben fhon etwag zum ©orfhein, wag ben
3üngling eher befähigt, einen fpezietlen ©eruf zu er»

greifen: bie ©nergie, bag Streben, bie Kampflug. ».
Auftrage 7002: ®tenftboten oerlangen heutzutage

(unb mit fRecbt; bie Seiten ber Seibeigenfhaft liegen,
gottlob, hinter ung) oiel mehr perfbnlidje ffreipeit alg
früher, ©g würbe 3brem ®ienftmäbhen jebenfaUg gut
tbun, alle 14 Sage in bie Kirche zu geben; aber wenn
fte in ihrer ®ummbeit ihre fjreipeit migbrauht, um
gatt beffen mit ihrem Siebhaber ober mit gleidjge»
gnnten ^reunbinnen zu fpazieren, fo glaube ih niht,
bag Sie mit 5Red)t ge baran oerhinbern foUen. 3mnter
oorauggefegt, bag ge niht lügt unb angibt, in ber
Kircfje gewefen zu fein, währenb folhe§ niht ber Saß
war. gt. ïïh. in ».

Auf 3frage 7002 : ®ag ÜJtäbhen erhält oon 3bnen
bie ©rlaubnig zum Kirhenbefuh zum 3mect geiftiger
©rbauung unb görberuttg. Stun ift eg febr wogl mbg»
lih, bag ge biefen 3med in ©otteg freier Statur eher
erreiht alg in ber Kirdje, beren ©ertreter oieHeiht
einer ganz anberen 9üd)tung angehört. Sluf biefem
©ebiet geht jebem reifen SJtenfdjen feine Freiheit zu. ®er
3wang zieht §euhler. Slud) bag ein ®ienftmäbhen
bie fonntäglihe jfraftunbe baju benugt, in ernfter
SBeife an feiner ©eiterbilbung zu arbeiten, bag lägt
auf ein ftrebfameg SDtenfhenfinb fhliegen, bem man
niht engherzig §ïnberniffe in ben Söeg legen foHte.

D. in ©.

Auf ?irage 7002 : §ier ift bag Sllter unb bie Steife
beg aJtäbdjeng maggebenb. Unb bann fragt eg gh
noh. in wether ©efetlfhaft bie Spaziergänge gemäht

werben, ©eobadjten unb urteilen Sie alg woljlmei»
nenbe ÜJiutter, bann gnben Sie gdjer aug gh fetber
bag Stehte. se.

Auf 3frage 7002: Sie fd)einen mir ziemlih beg»

potifhe Slnghten zu hoben! SÖtan mug immer beben»

ten, bag man ja auch ganz gut in ben Sdjuhen feiner
©ebienfteten ftecien tönnte, unb wag bann bem einen
red)t wäre, ig bem anbern billig. 3th bin ber Slnght,
bag man 3hnen z« 3hrem SJtäbhen nur gratulieren
tann, fofern eg in ber Slrbeitgzeit feine ©gid)t tgut.
©g weig boh noh, wag eg wifi unb fheint ein auf»
geweetter, natürlicher unb lernbegieriger ©eift zu fein
unb „hintergeht" Sie nah 3hter Steinung nur, um
ih niht mit fteinlidjen ©efhidgen hetumzuplagen.

».
Auf ^irage 7003 : 3g bag ©efdjäft eine SBirt»

"haft, fo hätten Sie gh zum ooraug benten tönnen,
bag Kinber niht in bie Süirtfhaft gehören unb bag
SBirtgleute auf ein guteg Stüd Familienleben oer»
Zihtcn muffen Slber auh wenn bieg niht ber Fuß
ig, tann id) 3huen niht ganz Steht geben; ziehen
Sie bie ©orteile aug bem ©efhäftgeifer ber ©rog»
mutter, fo fotlten Sie auh bie Stahteile mit in ben
Kauf nehmen. 3mmerf)in tann ih 3hre ^ioge wohl
mitfühlen; oieUeidjt lägt gh boh irgenb etwag än=

bem, z- bag bie Kinber Sonntagg batjeim wären,
ober bag Sie 14 Sage Ferien nehmen tönnen, ober
fo etwag. gr. 3JÎ. in 0.

Auf 5frage 7003: Solche prinzipieße Fra0en f°ß=
ten freilich oor bem Slbfdjtug ber ehelichen ©erbinbung
behaubelt unb erlebigt werben. Slber welcher ©raut
wirb eg einfaflen, eg tönnte ihr natürliches Stutterredjt
oon ihrem tünfttgen ©begatten ihr beftritten unb ab»

ertannt werben? ©om gefd)äfttid)en Stanbpuntt aug
hat bie Slnorbnung ber Schwiegermutter oieleg für
gh, unb in gemiffer §inght ift auh für Sie gut ge»

bad)t. @ie brauhen gh burh angaltenbe S'iachtmadjen
bie ©efunbgeit niht zu ruinieren, unb für bie tleinen
Kinber ig ber Slufentgalt auf bem Sanbe, wo man gh
ihnen uneingefhranlt wibmen tann, ein wahrer Segen.
®ie gute ©rogmutter wirb gewig auh bafür forgen,
bag bie perzen ber Kinber für bie flutter warm bleiben.

SßcritaS.

Auf ^irage 7003: Sllg ÜJiutter unb ©efcgäftgfrau
erlaube ih mir, 3huen einigeg auf 3he® xjeage zu
antworten, habe ih boh bie natürliche Se£)nfud)t einer
Zärtlichen SJlutter nah iheem Kinbe fo oiel fhon
empfunben. — Studj ih< wie uoh fo unzählige SJiütter,
bin niht beoorzugt, mein Kinb immer um mich Zu
haben, ba mein Saifongefhäft mir groge ©flihten
auferlegt, unb mug ih währenb ber ftrengen 3eit mein
Siebhen auh meiner SJlutter ganz iiberlaffen, nur beg

Slad)t§ höbe bie Kleine getg neben meinem ©ette
gehabt unb gerne gepflegt, auh toenn ih monatelang
big 12 Uhr unb nod) fpäter arbeiten mug. ©lücflid)
bin ih, mein SJlutterli zu haben für bie ©gege meineg
Kinbeg. SDBie wäre eg, wenn Sie unb id) bag Kinb
fremben Seuten anoertrauen mügten, wie fo oiele
SJiütter? ©g wäre mir nod) nie in ben Sinn ge»
tommen, mit meinem lieben 3Jtännd)en barüber zu
rechten, obwohl ih <iuh meine Freunbinnen beneibe,
bie fid) ben Kinbern unb ber §äuglxhteit wibmen
tönnen, aber überall gibt eg etwag zu ertragen; fehen
Sie fiep nur um. ©ieEeidjt tommt eg ja fpäter oon
felbft anberg, unb bie Kinber hoben ihre SJlutter unb
ihren ©ater fpäter nod) oiel nötiger alg in ben erften
Fahren. 3h hoffe auh 8ern auf eine 3eit, wo ih frei
ober freier werbe in meinen jepigen ©fachten, unb bag
tönnen Sie ja auh, befonberg ba Sie, wie eg fheint,
gnanzieß niht übet gehen, unb bie gute Shmieger»
mutter wirb auh niht ewig leben. Uebrigeng bürfen
Sie ihr nut red)t bantbar fein, bag ge 3hr Sllleg,
wie Sie fagen, atfo 3hre Kinberhen, fo gut hegt unb
pflegt. — Unb wenn Sie bag Unglüct hätten, 3hren
w. ©emafjl zu oerlieren, wag wäre bann, wenn Sie
oom ©efdjäft feinen ©egrig hätten; wie geht in biefem
Falle eine Frau ba mit ben Kinbern. — Unb wenn
Sie nun alg arme§ SJläbhen lebig geblieben wären,
hätten Sie bann mehr beg ©lüefeg? Sie fheinen
3hren SJlann niht innig genug zu lieben, ©erzeihen
Sie, ih wiß 3hnen niht wehe tljun, im ©egenteit, ih
fühle ganz mit 3hnen, aber wo ift bag ©lüd ootltommen?
— Steljmen Sie gh eine Seljre aug bem ©ebidghen:

„3cfj tola, ba8 2Bort Ift mächtig,
3d) foO, baä SBott toltgt fdftoet,
$a8 cine fptlcbt bcr »letter,
$a8 anbere fprlcbt ber Sert.
Sott ein? bit BelbeS toerben,
auf ®rben, o^ne ©rott
®8 gibt fein (Slücf auf Srben,
SU« woaen, toaS mau fott!" —

Auf 3frage 7003 : 3hr SJlann hanbelt unreht unb
noh unrehter feine SJlutter. 3ebeg foßte immer ba
fein, wo eg am nötigften ift; bann aber gehört bie
SJlutter zu ihren Kinbern. @g liege gh boh gewig
arrangieren, bag Sie im ©efdjäft erfept werben tönn»
ten. ©g gäbe bag wohl etwag Kogen, bie Slrbeit ber
SJlutter an ben Kinbern ift aber unbezahlbar. ».

A«f 3ieage 7003: @g gibt teine fdjönere unb fe=

tigere 3eß für bie SJlutter alg bie erften 3oh*e ber
©ntwialung ihrer Kinber. So fefjr ge auh unabläfgg
angefpannt ift unb unter ihren ÜJtutterpgid)ten ge»

funbheitlih faft erliegen mug — ihr ©lüd ift in biefer
3eit boh am reingen, benn nahheï nimmt bie Slugen»
weit oon ihren Sieblingen ©egg, unb fie gegen wenig»
fteng innerlih ih^e eigenen SBege, worauf bie SJlutter
tgnen nur fetten folgen tann. ®g ift bitter, wenn bie
Slot bie Kinber ber SJlutter entfremben mug, boh ift
xiidjt bie Slot bag ©ittere, fonbern eben bag @nt»
fremben. ®er ©egg unb Umgang oon lieben tleinen
Kinbern oergolbet einer guten SJlutter auh hie Slot.
3h üefje mir bie Kinber niht nehmen, ©in SJlann,
ber bieg niht begreift, hat tein red)teg ©atergefügl.
9JÏ ein SJlann wäre er niht. ®. sk.

Auf 3trage 7004: ©leftrifhe ©äber gegen Sleroen'
fhmerzen finb noh neu, unb abfcgliegenbe ©rfagrungen
barüber liegen noh niht oor ; ih habe biefelben aber
oon otelen Seiten fepr rühmen gören, gr. an in ».

Auf 3trage 7005 : 3ur primitioften ©inrihtung
einer SBafhtühe gegört ber gemauerte §erb mit Kamin,
ber tup ferne Keffel unb eine Slnzagl 3uher; mug man
bag Staffer hinzutragen unb ig am ©nbe auh lein
Söafferablauf anzubringen, fo erfegwert bieg bie
SBafherei augerorbentlicg unb würbe ih eger anraten,
auger §aug zu wafhen. gt. wi. in ».

Auf tirage 7005 : Saffen Sie gh ©rofpette tommen
oon ber F^ma: 3- ®ünner, Fabrit für 2ßafhs unb
2röctne=3lntagen, Shönbügl b. ©ern. ®ie oon ber»
felben gelieferte 2Bafheinrid)tung bietet bie bentbar
grögten ©orteile fomogl für bie ißjäfhe, bie Slrbeitenbe,
alg auh in ©eziegung auf bie 3eit unb ben ©elbbeutel.
SBir bienen gern mit weiterer Slugtunft unb gnb auh
Zur ©orzeigung bereit. xie sitboftion.

Auf ?irage 7005: 3gre Fra8e tönnte einen neibifcp
mähen. 3h pabe bag zmeifelhafte ©ergnügen, feit
3agren teine eigentlich bleibenbe Stätte zu gaben, fonbern
innert fürzerem ober längerem 3eitraum immer wieber
bie SBognung unb ben SEBognort wehfein zu müffen.
®abei mug man eg lernen, fiep in allerlei ©erpältniffe
Zu fdjicten, gh in allerlei ©inriegtungen zu behelfen.
3n ganz befonberem SJlage ift bieg bei ben SBafd)3
gelegengeiten ber F°ß- SJlan trifft oft fo primitioe
unb unbequeme ©inriegtungen in teuern SBognungen,
bag man fid) fragen mug, wie bie SJlieter gh fo etwag
gefallen laffen. Seiber, unb ganz mertwürbigerweife
finb fie biefer Kalamität gegenüber ziemlih gleichgültig,
obfhon fte ganz gut wiffen tönnten, bag bie SBäfcge
ein Kapital repräfentiert, bag bei unzwedmägiger ©e»

ganblung fcpnell aufgezehrt ift unb burh neueg er fegt
werben mug, ganz abgefegen oon ber ©nnegmlicgteit
ober bem ©erbrug, ben eine beffere ober fhlecgtere
SBäfheeinrihtung ber §augfrau zu fd)affen oermag.
SBenn ih fo glüälih wäre, mir im eigenen £>eim bie
SBafhgelegengeü einrihten zu laffen, fo mügte e§ eine
©inrihtung aug ber Sabril oon 3- ®ünner in Scgön=
büpl bei ©ern fein, ©g ift ein trangportabter Feuer»
gerb mit SBafferfdjiff unb Slpparat, in bem burh ein»

fadje unb Überaug leicgte Kurbelbregung bie SBäfhe
ber ©inwirtung oon ®ampf unb Siebegige auggefegt
wirb. @g wirb baburh ogne jebwebe Steibung ober
gewaltfame ©ewegung in türjefter Frift eine oodfornmene
Steinigung ber Sffiäfhe erzielt. $>er Slpparat liefert
gleihzeitig genügenb peigeg SBaffer zum ©rügen unb
Spülen ber SBäfhe. ®a bag SBafferfdjiff mit ber
SBafferleitung in ©erbinbung gebracht mirb, fo ift man
ber SJlüge beg SBaffereinfüßeng entgoben. Sieben biefe
®ünner'fhe SBafhmafhine würbe ih bann zum grünb»
liegen unb leidjten Spülen ber SBäfhe noh einen ber
jept fo oiel gebrauhten Slpparate gellen, welcher bie
Stücce burd)fhu>enït. Sluh biefe Slpparate föntien an
bie Seitung gefteßt werben, fo bag zum Segmenten immer
reineg SBaffer zuläuft. 3um guten Scglug erforbert
eg bann noh eine gute Slugwinbmafcgine, am betten
eine 3eutrifugal SBinbmafcgine mit SBafferantrieb.
®urh bie teptere wirb bie SBäfhe auggefegwungen,
niht auggebrüeft, unb zwar wirb fie fo grünblid) oont
SBaffer befreit, bag bie Singen nah furzem Rängen
fhon trocien ober zum ©lätten gut finb. ©ei ganz
fompletter ©inrihtung ift mit ber Reizung auh eine
îrodeneinricgtung unb ebenfo bie ©abegelegengeit oer»
bunben. — ®urcg bie SJampfwäfcge in ber ®ünner'fhen
SJlafhiue werben bie Singen fo rein, llar unb weig,
wie bieg fonft nur bei ganz neuen Stoffen ber Fuß ift,
trogbem bie §anb fozufagen niegtg zu tgun gatte unb
weit megr alg bie £>älfte an Feit unb an ©rennmaterial
erfpart wirb. 3h würbe mit ©ergnügen auf ben Salon
oerzidjten, wenn ih bafür eine gut eingerichtete SBafdp
tücge eintaufhen fönnte, unb nihtg würbe mir megr
Freube mähen, alg meine SBäfhe ganz aßein beforgen
zu lönnen. Selbftoerftänblicp gegt eg auh 8anZ wogl
an, bag Sie nur ben ®ünner'fcgen SBafcgapparat für
fih aßein, ogne bie anbern pülfgmittel in Fgeer SBafcg5
fühe auffteßen, benn er ift bie §auptfacge, ba er bie
SBäfhe gleihzeitig bämpft, fiebet unb grünblid) rein
wäfegt. 3h bin auh überzeugt, bag Sie mir nacgger
für meine SJiitteitungen ®ant wiffen werben. 3h hübe
bie ©inrihtung in Funïtion gefegen unb bie 3u>e<f=

mägigleit unb bag erfreuliche Slefultat bewunbern tönnen.
(Sitte SRetMfdje.

A»f 3irage 7006: ©ingemaegte 3°hanni§beeren
laffen fih mit Himbeeren zu einer angenehmen SJlifhung
oereinigen; oießeiht müffen Sie etwag geläuterten
3ucfer ginzutgun. gt. an. in ».

Auf Sfrage 7006 : ©ine oorzüglicge unb fepr aug»
gibige Konfitüre wirb pergefteßt aug einer SJlifhung
oon St. 3°hawn§heeren „„g Don Karotten purée zu
gleichen Seilen.

Auf §frage 7007: Slugerorbentlih rüctfihtglog
unb oerwerflicg, boh u)irb wogl nihtg zu mähen fein ;
ein ®inggeib hätte ba auh uiogl niht oiel geholfen.
SJlan tann niemanben zwingen, auf irgenb einen ©rief
ZU antworten, aber reegte, woglmeinbe Seute antworten
boh iwmer, wenn eine ©riefmarfe für Slntwort bei»

liegt. gft. an. in ».
Auf 3Jtage 7007 : So lange bie ®ienftboten fo

groge Slugwagl gaben, fo fällt eg ignen im allgemeinen
weniger ein, bie erhaltenen, aber niht benügten Sin»
erbieten ju beantworten. ®ocg agmen ge hierin nur
biejenigen nah. hie ©teßen zu oergeben gaben @g ift
alfo nur ber Unterfcgieb, bag ber SteHefucgenbe bie
©inbuge ber nuglog oerfegietten Feantomarte unange»
negm empgnbet unb bag bag gingaltenbe unb zwectlofe
SBarten auf Slntwort für ign peinlicher unb oergängnig»
ooßer ift, alg für bie beffer gtuierte ißrinzipalität. ®er
Slnftanb unb bag SRehtggefügl oerlangen eine Slntwort.

Œ. U.»».
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Krage 701S: Ich hörte s. Z, von einem
Putzmittel, um silberplattierte Gegenstände, die unansehnlich

geworden sind, wieder aufzufrischen. Kann eine
freundliche Abonnentin mir den Namen des Fabrikates
und eine gute Bezugsquelle angeben? Bestens dankt

Hausmutter in M.
Krage 7020: Ist es einem jungen Mann zu

verargen, wenn er ins Ausland zu gehen sucht, um möglichst

bald ein höheres Salair zu erzielen? Mein
Bruder möchte sich gern verehelichen, um der alten
Mutter, die jetzt bei einer Verwandten lebt, ein Heim
für ihren Lebensabend bieten zu können. Nun wird
ihm von seinen Freunden der Gedanke nahe gelegt,
durch die Heirat mit einer gut sttuierten Tochter sich

eine sichere Position zu schaffen. Es widerstrebt aber
seinem innerlichen stolzen Wesen, als Mitgiftjäger
angesehen und vielleicht abgewiesen zu werden, wo er
den Willen und die Fähigkeit in sich fühlt, aus eigener
Kraft es auf eine rechte Stufe zu bringen und von
diesem Standpunkt aus dann einem ihm sympathischen
weiblichen Wesen näher zu treten. Ich muß den Bruder
um dieses Grundsakes willen hochachten, währenddem
die Verwandten und Freunde ihn einen unpraktischen,
überspannten Menschen schelten, was mich sehr ungerecht

dünkt. Ich finde es höchst unedel gehandelt,
einem ideal denkenden jungen Mann den Kampf zu
erschweren. Was halten andere hievon?

Bekümmerte Schwester

Antworten.
Auf Krage 7001 - Sie haben natürlich nicht ganz

Unrecht; doch ist es auch nicht richtig, die Hausarbeit
so ganz zu mißachten. Es kommt doch auch heutzutage
noch etwa mal vor, daß Mädchen sich verheiraten und
dann außerordentlich froh sind, dasjenige gründlich
gelernt zu haben, was sie im eigenen Haushalt am
nötigsten brauchen. Fr. M. w B.

Auf Krage 7001: Ein jedes Mädchen, das ernsthaft

in die Hauswirtschaft gesteckt und so zur Arbeit
angehalten wird, als ob es damit in fremdem Haus
sein Brot erwerben müßte, hat alle Ursache, seinen
Eltern dafür dankbar zu sein, denn es erlernt dadurch
einen sicheren Beruf, der ihm jederzeit sein Auskommen
sichert und der es befähigt, einem eigenen Hausstand
mit gutem Erfolg vorzustehen. Zudem ist die
Hauswirtschaft die beste Schule für die Charakterbildung
des jungen Mädchens. Ist ein ausgesprochenes Talent
nach irgend einer Richtung vorhanden, so wird, wenn
die Verhältnisse es gestatten, auch ein Weg zu
anderweitiger Ausbildung gefunden werden. Uebrigens
würde es wahrlich auch keinem Jungen schaden, wenn
er nach der Schule in die Landwirtschaft gesteckt würde,
um erst nachher eine» anderen Beruf zu erlernen. Aus
Ihrer Frage klingt übrigens so viel persönliche Bitterkeit,

daß man annehmen muß, es liege derselben nicht
volle Sachlichkeit zu Grunde. W. I.

Auf Krage 7001: Es muß zugegeben werden, daß
hierin noch einem alten Brauch etwas nachgelebt wird.
Immerhin ist das nicht der schlechteste Brauch, denn
vielleicht wären Sie gerade wieder eine der ersten, die
reklamieren würde, wenn Sie die Eltern nach
Absolvierung der Schule gleich in eine Fabrik mit all den
Konsequenzen stecken würde zum Verdienengehen. Es
fragt sich eben sehr oft nur, wie man seine Arbeit
ansieht. Auch im Hauswesen ist es noch lange nicht
gesagt, daß man hier nur von „Mägden" sprechen kann.
Aber überall kann man seinem Berufe einen bedrückenden
Namen geben. Selbst ein Direktor kann sich nur „ein
Diener" der Aktionäre nennen. Das sind aber Sophistereien.

Im übrigen steht es einem echten Weibe jederzeit

sehr wohl an, sich im Haushalte zu bethätigen.
Und wie der gesunde junge Mann den Militärdienst
und oft harte Lehrzeiten durchmachen muß, so soll auch
eine Tochter, sofern sie sich ihrem Geschlechte nicht
entfernen, entfremden will, den echt weiblichen Beruf, die
Hauswirtschaft, durchmachen. Wenn dann das absolviert

ist und die Tochter zu einem speziellen Beruf
außer der Hauswirtschaft sich geneigt, gedrungen
fühlt, dann mag sie sich dafür verwenden und
besprechen und fragen. Aber nicht nur immer sich

verstoßen fühlen, mit seinem Lose unzufrieden sein und
nichts unternehmen, um Wandel zu schaffen. Hier
kommt eben schon etwas zum Vorschein, was den
Jüngling eher befähigt, einen speziellen Beruf zu
ergreifen : die Energie, das Streben, die Kampflust. B.

Auf Krage 7002: Dienstboten verlangen heutzutage
(und mit Recht; die Zeiten der Leibeigenschaft liegen,
gottlob, hinter uns) viel mehr persönliche Freiheit als
früher. Es würde Ihrem Dienstmädchen jedenfalls gut
thun, alle 14 Tage in die Kirche zu gehen; aber wenn
sie in ihrer Dummheit ihre Freiheit mißbraucht, um
statt dessen mit ihrem Liebhaber oder mit gleichge-
stnnten Freundinnen zu spazieren, so glaube ich nicht,
daß Sie mit Recht sie daran verhindern sollen. Immer
vorausgesetzt, daß sie nicht lügt und angibt, in der
Kirche gewesen zu sein, während solches nicht der Fall
war. Fr. M. in B.

Auf Krage 7002 : Das Mädchen erhält von Ihnen
die Erlaubnis zum Kirchenbesuch zum Zweck geistiger
Erbauung und Förderung. Nun ist es sehr wohl möglich,

daß sie diesen Zweck in Gottes freier Natur eher
erreicht als in der Kirche, deren Vertreter vielleicht
einer ganz anderen Richtung angehört. Auf diesem
Gebiet steht jedem reifen Menschen seine Freiheit zu. Der
Zwang zieht Heuchler. Auch daß ein Dienstmädchen
die sonntägliche Freistunde dazu benutzt, in ernster
Weise an seiner Weiterbildung zu arbeiten, das läßt
auf ein strebsames Menschenkind schließen, dem man
nicht engherzig Hindernisse in den Weg legen sollte.

M. O. in S.
Auf Krage 7002 : Hier ist das Alter und die Reife

des Mädchens maßgebend. Und dann fragt es sich

noch, in welcher Gesellschaft die Spaziergänge gemacht

werden. Beobachten und urteilen Sie als wohlmeinende

Mutter, dann finden Sie sicher aus sich selber
das Rechte. X.

Auf Krage 7002: Sie scheinen mir ziemlich
despotische Ansichten zu haben! Man muß immer bedenken,

daß man ja auch ganz gut in den Schuhen seiner
Bediensteten stecken könnte, und was dann dem einen
recht wäre, ist dem andern billig. Ich bin der Ansicht,
daß man Ihnen zu Ihrem Mädchen nur gratulieren
kann, sofern es in der Arbeitszeit seine Pflicht thut.
Es weiß doch noch, was es will und scheint ein
aufgeweckter, natürlicher und lernbegieriger Geist zu sein
und „hintergeht" Sie nach Ihrer Meinung nur, um
ich nicht mit kleinlichen Geschichten herumzuplagen.

«.
Auf Krage 7003: Ist das Geschäft eine Wirtschaft,

so hätten Sie sich zum voraus denken können,
daß Kinder nicht in die Wirtschaft gehören und daß
Wirtsleute auf ein gutes Stück Familienleben
verzichten müssen Aber auch wenn dies nicht der Fall
ist, kann ich Ihnen nicht ganz Recht geben; ziehen
Sie die Vorteile aus dem Geschäftseifer der
Großmutter, so sollten Sie auch die Nachteile mit in den
Kauf nehmen. Immerhin kann ich Ihre Klage wohl
mitfühlen; vielleicht läßt sich doch irgend etwas
ändern, z. B. daß die Kinder Sonntags daheim wären,
oder daß Sie 14 Tage Ferien nehmen können, oder
so etwas. Fr. M. in B.

Auf Krage 7003: Solche prinzipielle Fragen sollten

freilich vor dem Abschluß der ehelichen Verbindung
behandelt und erledigt werden. Aber welcher Braut
wird es einfallen, es könnte ihr natürliches Mutterrecht
von ihrem künftigen Ehegatten ihr bestritten und
aberkannt werden? Vom geschäftlichen Standpunkt aus
hat die Anordnung der Schwiegermutter vieles für
sich, und in gewisser Hinsicht ist auch für Sie gut
gedacht. Sie brauchen sich durch anhaltende Nachtwachen
die Gesundheit nicht zu ruinieren, und für die kleinen
Kinder ist der Aufenthalt auf dem Lande, wo man sich

ihnen uneingeschränkt widmen kann, ein wahrer Segen.
Die gute Großmutter wird gewiß auch dafür sorgen,
daß die Herzen der Kinder für die Mutter warm bleiben.

Veritas.

Auf Krage 7003: Als Mutter und Geschäftsfrau
erlaube ich mir, Ihnen einiges auf Ihre Frage zu
antworten, habe ich doch die natürliche Sehnsucht einer
zärtlichen Mutter nach ihrem Kinde so viel schon
empfunden. — Auch ich, wie noch so unzählige Mütter,
bin nicht bevorzugt, mein Kind immer um mich zu
haben, da mein Saisongeschäft mir große Pflichten
auferlegt, und muß ich während der strengen Zeit mein
Liebchen auch meiner Mutter ganz überlassen, nur des
Nachts habe ich die Kleine stets neben meinem Bette
gehabt und gerne gepflegt, auch wenn ich monatelang
bis 12 Uhr und noch später arbeiten muß. Glücklich
bin ich, mein Mutterli zu haben für die Pflege meines
Kindes. Wie wäre es, wenn Sie und ich das Kind
fremden Leuten anvertrauen müßten, wie so viele
Mütter? Es wäre mir noch nie in den Sinn
gekommen, mit meinem lieben Männchen darüber zu
rechten, obwohl ich auch meine Freundinnen beneide,
die sich den Kindern und der Häuslichkeit widmen
können, aber überall gibt es etwas zu ertragen; sehen
Sie sich nur um. Vielleicht kommt es ja später von
selbst anders, und die Kinder haben ihre Mutter und
ihren Vater später noch viel nötiger als in den ersten
Jahren. Ich hoffe auch gern auf eine Zeit, wo ich frei
oder freier werde in meinen jetzigen Pflichten, und das
können Sie ja auch, besonders da Sie, wie es scheint,
finanziell nicht übel stehen, und die gute Schwiegermutter

wird auch nicht ewig leben. Uebrigens dürfen
Sie ihr nur recht dankbar sein, daß sie Ihr Alles,
wie Sie sagen, also Ihre Kinderchen, so gut hegt und
pflegt. — Und wenn Sie das Unglück hätten, Ihren
w. Gemahl zu verlieren, was wäre dann, wenn Sie
vom Geschäft keinen Begriff hätten; wie steht in diesem
Falle eine Frau da mit den Kindern. — Und wenn
Sie nun als armes Mädchen ledig geblieben wären,
hätten Sie dann mehr des Glückes? Sie scheinen
Ihren Mann nicht innig genug zu lieben. Verzeihen
Sie, ich will Ihnen nicht wehe thun, im Gegenteil, ich
fühle ganz mit Ihnen, aber wo ist das Glück vollkommen?
— Nehmen Sie sich eine Lehre aus dem Gedichtchen:

„Ich will, das Wort Ist mächtig.
Ich soll, das Wort wkgt schwer.
Das eine spricht der Diener,
Das andere spricht der Herr.
Soll eins dir beides werden,
Auf Erden, ohne Groll
Es gibt kein Muck auf Erden,
Als wollen, was man soll!" —

Auf Krage 7003: Ihr Mann handelt unrecht und
noch unrechter seine Mutter. Jedes sollte immer da
sein, wo es am nötigsten ist; dann aber gehört die
Mutter zu ihren Kindern. Es ließe sich doch gewiß
arrangieren, daß Sie im Geschäft ersetzt werden könnten.

Es gäbe das wohl etwas Kosten, die Arbeit der
Mutter an den Kindern ist aber unbezahlbar. sz.

Auf Krage 7003: Es gibt keine schönere und
seligere Zeit für die Mutter als die ersten Jahre der
Entwicklung ihrer Kinder. So sehr sie auch unablässig
angespannt ist und unter ihren Mutterpflichten
gesundheitlich fast erliegen muß — ihr Glück ist in dieser
Zeit doch am reinsten, denn nachher nimmt die Außenwelt

von ihren Lieblingen Besitz, und sie gehen wenigstens

innerlich ihre eigenen Wege, worauf die Mutter
ihnen nur selten folgen kann. Es ist bitter, wenn die
Not die Kinder der Mutter entfremden muß, doch ist
nicht die Not das Bittere, sondern eben das
Entfremden. Der Besitz und Umgang von lieben kleinen
Kindern vergoldet einer guten Mutter auch die Not.
Ich ließe mir die Kinder nicht nehmen. Ein Mann,
der dies nicht begreift, hat kein rechtes Vatergefühl.
Mein Mann wäre er nicht. C. R.

Auf Krage 7004: Elektrische Bäder gegen
Nervenschmerzen sind noch neu, und abschließende Erfahrungen
darüber liegen noch nicht vor; ich habe dieselben aber
von vielen Seiten sehr rühmen hören. gr. M w B.

Auf Krage 7003: Zur primitivsten Einrichtung
einer Waschküche gehört der gemauerte Herd mit Kamin,
der kupferne Kessel und eine Anzahl Zuber; muß man
das Wasser hinzutragen und ist am Ende auch kein
Wasserablauf anzubringen, so erschwert dies die
Wascherei außerordentlich und würde ich eher anraten,
außer Haus zu waschen. Fr. M. i» B.

Auf Krage 700S : Lassen Sie sich Prospekte kommen
von der Firma: I. Dünner, Fabrik für Wasch- und
Tröckne-Anlagen, Schönbühl b. Bern. Die von
derselben gelieferte Wascheinrichtung bietet die denkbar
größten Vorteile sowohl für die Wäsche, die Arbeitende,
als auch in Beziehung auf die Zeit und den Geldbeutel.
Wir dienen gern mit weiterer Auskunft und sind auch
zur Vorzeigung bereit. Die R-daMon.

Auf Krage 70VS: Ihre Frage könnte einen neidisch
machen. Ich habe das zweifelhafte Vergnügen, seit
Jahren keine eigentlich bleibende Stätte zu haben, sondern
innert kürzerem oder längerem Zeitraum immer wieder
die Wohnung und den Wohnort wechseln zu müssen.
Dabei muß man es lernen, sich in allerlei Verhältnisse
zu schicken, sich in allerlei Einrichtungen zu behelfen.
In ganz besonderem Maße ist dies bei den
Waschgelegenheiten der Fall. Man trifft oft so primitive
und unbequeme Einrichtungen in teuern Wohnungen,
daß man sich fragen muß, wie die Mieter sich so etwas
gefallen lassen. Leider, und ganz merkwürdigerweise
sind sie dieser Kalamität gegenüber ziemlich gleichgültig,
obschon sie ganz gut wissen könnten, daß die Wäsche
ein Kapital repräsentiert, das bei unzweckmäßiger
Behandlung schnell aufgezehrt ist und durch neues ersetzt
werden muß, ganz abgesehen von der Annehmlichkeit
oder dem Verdruß, den eine bessere oder schlechtere
Wäscheeinrichtung der Hausfrau zu schaffen vermag.
Wenn ich so glücklich wäre, mir im eigenen Heim die
Waschgelegenheit einrichten zu lassen, so müßte es eine
Einrichtung aus der Fabrik von I. Dünner in Schönbühl

bei Bern sein. Es ist ein transportabler Feuerherd

mit Wasserschiff und Apparat, in dem durch
einfache und überaus leichte Kurbeldrehung die Wäsche
der Einwirkung von Dampf und Siedehitze ausgesetzt
wird. Es wird dadurch ohne jedwede Reibung oder
gewaltsame Bewegung in kürzester Frist eine vollkommene
Reinigung der Wäsche erzielt. Der Apparat liefert
gleichzeitig genügend heißes Wasser zum Brühen und
Spülen der Wäsche. Da das Wasserschiff mit der
Wasserleitung in Verbindung gebracht mird, so ist man
der Mühe des Wassereinfüllens enthoben. Neben diese
Dünner'sche Waschmaschine würde ich dann zum gründlichen

und leichten Spülen der Wäsche noch einen der
jetzt so viel gebrauchten Apparate stellen, welcher die
Stücke durchschwenkt. Auch diese Apparate können an
die Leitung gestellt werden, so daß zum Schwenken immer
reines Wasser zuläuft. Zum guten Schluß erfordert
es dann noch eine gute Auswindmaschine, am besten
eine Zentrifugal-Windmaschine mit Wasserantrieb.
Durch die letztere wird die Wäsche ausgeschwungen,
nicht ausgedrückt, und zwar wird sie so gründlich vom
Wasser befreit, daß die Lingen nach kurzem Hängen
schon trocken oder zum Glätten gut sind. Bei ganz
kompletter Einrichtung ist mit der Heizung auch eine
Trockeneinrichtung und ebenso die Badegelegenheit
verbunden. — Durch die Dampfwäsche in der Dünner'sche»
Maschine werden die Lingen so rein, klar und weiß,
wie dies sonst nur bei ganz neuen Stoffen der Fall ist,
trotzdem die Hand sozusagen nichts zu thun hatte und
weit mehr als die Hälfte an Zeit und an Brennmaterial
erspart wird. Ich würde mit Vergnügen auf den Salon
verzichten, wenn ich dafür eine gut eingerichtete Waschküche

eintauschen könnte, und nichts würde mir mehr
Freude machen, als meine Wäsche ganz allein besorgen
zu können. Selbstverständlich geht es auch ganz wohl
an, daß Sie nur den Dünner'schen Waschapparat für
sich allein, ohne die andern Hülfsmittel in Ihrer Waschküche

aufstellen, denn er ist die Hauptsache, da er die
Wäsche gleichzeitig dämpft, siedet und gründlich rein
wäscht. Ich bin auch überzeugt, daß Sie mir nachher
für meine Mitteilungen Dank wissen werden. Ich habe
die Einrichtung in Funktion gesehen und die
Zweckmäßigkeit und das erfreuliche Resultat bewundern können.

Eine Neidische.

Auf Krage 7000: Eingemachte Johannisbeeren
lassen sich mit Himbeeren zu einer angenehmen Mischung
vereinigen; vielleicht müssen Sie etwas geläuterten
Zucker hinzuthun. Fr. M. w ».

Auf Krage 7000 : Eine vorzügliche und sehr
ausgibige Konfiture wird hergestellt aus einer Mischung
von St. Johannisbeeren und von Karotten purès zu
gleichen Teilen. x.

Auf Krage 7007: Außerordentlich rücksichtslos
und verwerflich, doch wird wohl nichts zu machen sein;
ein Dinggeld hätte da auch wohl nicht viel geholfen.
Man kann niemanden zwingen, auf irgend einen Brief
zu antworten, aber rechte, wohlmeinde Leute antworten
doch immer, wenn eine Briefmarke für Antwort
beiliegt. Fr. M. in B.

Auf Krage 7007 : So lange die Dienstboten so

große Auswahl haben, so fällt es ihnen im allgemeinen
weniger ein, die erhaltenen, aber nicht benützten
Anerbieten zu beantworten. Doch ahmen sie hierin nur
diejenigen nach, die Stellen zu vergeben haben Es ist
also nur der Unterschied, daß der Stellesuchende die
Einbuße der nutzlos verschickten Frankomarke unangenehm

empfindet und daß das hinhaltende und zwecklose
Warten auf Antwort für ihn peinlicher und verhängnisvoller

ist, als für die besser sttuierte Prinzipalität. Der
Anstand und das Rechtsgefühl verlangen eine Antwort.

C. U.-T.
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jguf ^trage 7008: ©3 panbelt fid) babei mepr um
bie prattifd)e Uebung al§ uut coirltid) SlngelernteS ;

bitten ©te eine SJlaffeufe unb einen gujjargt, einige
3eü bei ifjnen in bie 8et)re getjen gu bürfen.

5t. 3R. in 8.

Auf 3frage 7008: ®a§ Slbrejjbucl) einer jeben
gtöfeern ©tabt tput gpnen !unb, roopin @ie fiep gu
inenben paben, um bie £>anb unb ben gujj facpgemäp
bepanbeln unb pflegen gu laffen, unb bort ift aucp @e»

legenpeit gum fernen für ein intelligentes dJtenfcijenfinb
auf mepr al§ blop eine Slrt, unb nacpper oerooK»
fommnen @ie gpr SBiffen • burcp baS SJlittel ber
Sitteratur. gebe ©ortimentSbucppanblung wirb gpnen
auf ©erlangen bie oorpanbenen ©cpriften oorlegen.

5t-

Auftrage 7009: KniggeS „Umgang mitSJlenfcpen",
obgleid) 100 gapre alt, ift nod) nicpt oeraltet, weil er
fid) auf bem richtigen SßoptrooKen gegenüber allen
äJlitmenfcpen aufbaut, ©mpfoplen roirb: „Konftange
non fronten: Kated)i§mu§ bes guten XonS unb ber
guten ©itte. fieipgtg, SOlaç §effe'S ©erlag."

Çr. 3JI. tn 83.

cAuf 3frage 7009: ®ie grau comme il faut (bie
nollfommene grau), non Natalie ©rucf » Sluffenberg.
$erlag ber „ffiiener 9Jlobe". s. et.

Auf tirage 7010: @§ ift nid)t allgemein übticp,
aber bod) oielfacp üblich, bap ber SJtann bie für feine
grau eingefjenben ©riefe Heft, unb id) finbe ebenfalls
nicfjtS ©efonbereS barin ; man fann natürlid) pierüber
groeierlei SDleinung fein, aber gu ber non gpnen ge»

äußerten ©ntrüftung liegt tein ®runb nor. gc. 3K. in ».

<Auf 3!rage 7010: ®er ©efcpmacf ift nerfd)ieben
unb fo finb eS aud) bie Slnjicpten. gcp meine, bai bie
Sorrefponbeng eines Slnberen nur in befonberen gälten
ober nad) freier ©ereinbarung, geöffnet werben foKte.
gn biefem galle oerlangt eS baS geingefübt, bai gPre
©djroefter ipren Korrefponbentinnen non ber „©eroopn*
beit" ibreS ©atten Kenntnis gibt. s. >g, in s.

Auf §irage 7010 : $aS ©riefgepeitnniS in ber ©be
ift ein feÇr gnseifcpneibigeg ©cproert. gd) märe aud)
für gemeinfameS Sefen, unb bei einem gebildeten SDtanne

läuft ja ber ©riefaufgeber leine ©efapr, auSgeniigt
gu werben. Surd) baS gemeinfame Sefen ber ©riefe
lernen fid) bie ©begatten nur beffer fennen, ber ©er»
tebr, ber ©ebanfengang beiber wirb gemeinfd)aftlid)er.
SDtan mui nie oergeffen, bai aud) grobe ©acpen auS
Kleinigfeiten entftepen, unb baS ©riefgepeitnniS, baS

ja belanntlid) burcp 3ufaü °ber Slrgroopn bod) biu
unb wieber bebenflicpe Süden unb ©refcben erbält,
gibt babutd) febr oft Slnlajj gu @efd)id)ten, bie um fo
eminenter unb gerftörenber werben fönnen, je fleinlicper
ber erbofte Seil ift, je rnebr er fid) unter, ftatt über
bie Situation fteùt unb je mebr fid) ber nerfaffenbe
Seil bat geben laffen, wa§ eben am'meiften in ber
SDteinung gefdjiebt, nur ber Slbreffat befomnte bie ©adje
gu tefen. SJian foKte ftd) immer norfteUen, bai ber
gnpalt beS ©riefeS aud) fotdjen gu Seil werben fann,
an bie er nicpt gerichtet ift; bann wäre fdjon mancpeS
oerpütet worben. Somit ift nidjt gefagt, bai man in
feinen ©riefen ftetS ber SBaprpeit nicpt bie Gpre geben
foK, eS foU aber ftetS in bebadjter, rubiger ©Seife ge»

fcpepen. @S gibt ja gäKe, wo baS ©riefgebeimniS
notwenbig ift ober gur Slotroenbigfeit werben muite.
Sann ift eS ant beften, baS ©riefcounert entfpredjenb
gu abreffteren ober nod) beffer, ben ©rief auf ber ©oft
einfcpreiben gu laffen. a.

StcuifCcton.

©ante Jlnrhcr.
©ine Grgäplung nad) bem Seben.

©on ©. S. garjeon.
(gortfefcimg.)

;te Sett »ergeht fcpneE," fuhr er tröftenb fort,
„tote rafch ift both biefer SJtonat »ergangen,
int tpanbumbrepen werben auch bie nädpften
SJtonate »orüber fein, unb ®u fommft
roieber ju uns. SSergeffen wirft ®u uns

nicht, beffen bin ich fi^er."
®r btücfte mir noch einen herzlichen Äui auf

bie ©tirn unb ging baoon.
Slnna unb Gurt begleiteten mich zum ©ahnhof;

ja Gurt woEte mich fogar bis in meiner Sante
§au8 geleiten. Slnna war feljr niebergefchlagen,
aber Gurt liefe feine fchwermütige Stimmung auf*
fommen. „GS fommt mir unbanfbar »or, wenn
mir traurig finb," fagte er, „finbeft ®u baS nicht
auch, ®öa? ©ieoiel hat fich boch in ben Iefeten gmei
ÜJionaten gum Seffern gemenbet."

geh ftimmte ihm gu, unb audj Slnna mufete ihm
Stecht geben.

2118 ich in bas Goupé einfteigen woEte, fah idh

in bemfelben ein neues Äöfferchen ftehen, baS mit
meinem Stamen oerfehen mar.

„®aS mufe WDhl ein grrtum fein," fagte ich-

„Stein, eS ift fein grrtum," antwortete Gurt,
„ber Koffer gehört 3)ir, hie* haft ®u ben ©dhlüffel
bagu," unb aus SlnnaS bebeutung8»oEem ©lief er»
fannte ich, bafe ich auch biefe neue greube Gurt
gu banfeu hatte.

Sie lieben SJtenfchen bebachten mich nun noch

reichlich mit griidjten unb ©lumen unb 3ucfermerf
unb hiibfchen ©ilbern, fo bafe ich unmöglich Sange

weile haben tonnte. — SBoIjl moEten mir bie

Shiänen fommen, als ich »temer treuen Slnna für
ein gangeS gahr Sebewohl fagte mufete, aber um
Gurt, ber fo »iel für mich getljan, nicht gu betrüben,
fdjlucfte idh ft® tapfer hinunter unb gewann eS über
mich, ih»t ein fröhlidpeS ©eftcht gu geigen.

©eiche Kraft gur Ueberminbung »erleiht boch
bie wahre Siebel

Saute Sßarfer begrüfete uns am ©artenthor mit
einem freunblichen ©efecht. 2113 fich ßutt nach
meinem Eteifegepäd erfunbigen woEte, bat fie ihn
höflich, ihr bie ©orge gu überlaffen unb lieber mit
ins §au8 gu fommen, unb fie wieberholte ihre Sluf*
forberung fo bringenb, bafe ich "tir gleich badjte,
fie habe eine beftimmte Slöficht babei; ich glaube,
fie woEte eS »erhinbern, bafe Gurt mit „bem ©er»
rücften" gufammentreffe.

Stadhbem Gurt fich »erabfehiebet hatte, ging idh

in mein Bimmr, baS Ghriftoph mit einem fdhönen
©lumenftraufe gefchmücft hatte, gm §inblicf auf
bie freublofe gufunft, ber {jjer wieber entgegen*
ging, that mir biefe Slufmetffamfeit befonberS wohl;
aber gröfeer, »iel gröfeer war meine greube, als
idh baS munberfdhöne neue Klaoier ftehen fah- geh
»ergafe, was mich »»dh foeben bitter gefränft, bafe
nämlich mit Gurts Slbfchieb meiner Sante greunb*
lidhfeit wieber gefchwunben war; idh öffnete baS

gnftrument, unb mit ben herrlichen »Tönen gog Sroft
unb 3a»erfi^t in mein §erg ein. geh hatte bie
EJluiif ftetS fehr geliebt, jefet würbe fie mir gum
wirflidhen greunb unb £röfter in meiner Ginfamfeit.

Elun fchlofe ich auch ben Koffer auf. SBaS foEte
ich ba nidht aEeS finbenl 3uerft Eloten in gröfeer
SElenge, Sieber unb ©onaten unb gingerübungen,
afleS, was man gum regelrechten ©tubium ber
ÜJlufif braucht ; aber audh no^ »iele anbere ©ücher
enthielt ber unerfdhöpflidhe Koffer, eine engtifdje
unb frangöfifdhe ©rammatif, Sefebüdher, ©efchidhtS»
büdher, gebern, ©dhreibhefte, furg eine regelrechte
©dbülerauSftattuna.

„Gurt, lieber Gurt," flüfterte ich tief ergriffen,
„ich gelobe ®ir, mit unermüblichem gleifee gu
lernen, bamit £>u S)eine greube an mir haben
fannft."

Etun mar idh b°n »Tante garters Quälereien
unabhängig ; wenn fie mich förperlidh auch gefangen
hielt, ber ©eift tonnte fed) über bie engen ©cfjran»
fen ber jämmerlichen SIEtäglichfeit erheben unb frei
— unb glücflich fein.

©he ich wich 8ur 3tuhe begab, las ich n"ch
lange anbächtig in bem Sleuen »Teftament, baS ich

unter ben ©ü^ern gefunben. GS war eine jener
feltenen SBeiljeftunben im menfchlidfjen Seben; idh

fühlte mich Eber aEe Slot unb aEeS ©eh erhaben;
ber ©eift meiner teuren Gltern, bie rnidb bieS ©udh
hatten lieben lehren, umfdjmebte mid), unb mit bem
heifeen ©ebet, bafe ©ott meine SBohlthäter fegnen
möge, legte ich wich guw ©djlafen nieber.

XVHI.
Gin iRüdfblicf.

Sreulich führte \ä) meinen ©orfafe, re^t fteifeig
gu lernen, auS; ich wachte in »erhältniSmäfeig
furger 3®it gute gortf^ritte. Sieben SitufiEunterricpt
erhielt ich auch noch Slnlettung im ©tubium üon
fremben Sprachen. SDa fich £ante nie um meine
©tubien befümmerte, war ich, abgefeljen üon ben
fpärlidhen UnterridfjtSftunben, bie mir ein mürrifcher,
alter Kaug, ber ehemalige SDorffdhulmeifter, erteilte,
gang aEein nur auf mid) angemiefen.

®ie meiften gortfehrttte madhte ich in ber SJlufif.
®aS ©ewufetfein, bafe Gurt fie fehr liebte, war
mir ftetS ein neuer Slnfporn, unb ich fanb auch
felbft fo »iel ©efriebigung bartn, bafe ich nicht mübe
würbe, mit gtofeem Gifer uub »iel Gnergie regel»
mäfeig mehrere ©tunben am »Tage gu üben.

SSenn idh am Klaüiere fafe unb meiner SOlutter
SieblingSlieber fpielte, war ich »»n bergen glücflidh
unb grämte mich nicht mehr über meine traurige
Kinbheit unb gugenb. SBie grofe aber war mein
freubigeS Staunen, als ich erfannte, bafe bie SJlufif
audh auf GhriftophS gefdjmädjten ©eift einen wohl»
thuenben Ginflufe ausübte. SBieberholt bemerfte
idh, wie er mitten über fetner Slrbeit bie föänbe in»
einanberlegte unb mit gefpannter Slufmerffamfeit
auf mein ©piel laufdjte, währenb langfam eine
ïhi'âne nad) ber anbern über fein ©ejtcpt rann.

GS mag oieEeidht manchem, ber Sante ©arfer
fennen gelernt hat, fonberbar erfdheinen, bafe fie
ihm gemattete, meinem ©piel gugufjören; eS foftete
mich auch erft einen ferneren Kampf, bis ich
meinem armen greunbe biefe GrlaubniS auSgewirft
hatte.

2118 Xante gum erften SJtale fah, wie Ghriftoph
auf mein Klaüierfpielen horchte, unterfagte fie eS

ihm mit harter ©timme unb wies ihm eine Slrbeit
an ber entgegengefefeten Seite beS Kaufes an. Gr
gehorchte fdjmetgenb, aber in feinen Slugen blifete
es »on »erhaltener 2But, bafe midh eine bange ©orge
befhlicp, er fönne fleh 8U einem graufamen Stacheaft

»erleiten laffen. geh felbft fürchtete midh teineB-
wegS »or ihm ; ich fannte ben grofeen Ginflufe, ben
ich auf ihn befafe, unb wufete, bafe er mir nie etwas
gu Seibe thun werbe, aber ber Xante ftanb er gang
anberS gegenüber. Unfer ©erhältniS war auf ©er»
trauen unb Siebe gegrünbet, währenb er feiner
Herrin nur gegwungen gehorchte, gdp fürchtete,
feine ©ebulb fönne einmal reifeen, unb nahm mir
»or, hier einzugreifen.

©eit Xante ©arfer wufete, bafe ich fo treue,
aufopfernbe greunbe befafe, hatte idh ein gewiffeS
Uebergewidjt über fie gewonnen; wenigftenS wagte
fie eS nicht mehr, mich fo häufig gu quälen, wenn»
gleich fich «"fer ©erfehr im übrigen nicht geänbert
hatte.

®er ©ebante au meine ©önner gab mir auch
in biefem gaüe Sölut, unb fo begann ich benn eines
SlbenbS : „21^, bitte, Xante, erlaube boch Ghriftoph,
meinem ©piel gugupören, wenn eS fich wit feiner
Slrbeit oerträgt."

Sie warf mir einen gornigen ©lief gu unb fagte :

„gn ®ein genfter ift wohl wieber ein Xrachen mit
einem ©rief geflogen?"

„Siein", fagte ich ruhig — felbft biefe Slnfpie»
lung, bafe fie mein ©ehetmniS fannte, »erurfadhte
mir {einerlei Unbehagen.

„®u ftehft, bafe ich um ©eine ^eimlidhfeiten
weife", fuhr fie fort, „nur fdpabe, bafe ich "idht gut
rechten 3eit bahinter fam."

„gür mich war eS beffer fo."
„X>a3 fragt ftch nodp."
Gin ©ebanfe fchofe mir burch ben Kopf, „©ift

X)u bie ©eranlaffung gewefen, bafe ber gleif^er*
burfche feinen Slbfdhieb befam?"

„ga, was haft ®u aber mit Ghriftoph Oor?"
„®ar nichts befonbereS, er hat fonft fo wenig

greuben. SJlufif faun ihm boch utdptS fdhaben, unb,
Xante, es wäre gu ©einem eigenen ©eften ; ich fah
neulich, als ®u ihm baS 3üpörett oerbateft, einen
fo gornigen ©lid in .feinem Sluge, bafe ich fürchte,
er fönnte Sir etwas anthun."

©ie Iadjte laut auf. „g^ werbe ihn gu gähmen
wiffen, wie ich anbere »or ihm gegähmt habe unb
wie idh fidher audh

„Xante", fiel idh ihr i«8 SBort, benn idh Oer«

ftanb, worauf fie gielte, „bebenfe, waS ®u fagft;
ich habe midh früher »or ®ir gefürchtet, aber ich
bin baS fleine SJläbdheu nicht mehr, mit bem ®u
nach ^Belieben umfpringen fannft."

„Slun, »orläufig bift ®u nodh in meiner ©ewalt."
gd) merfte, bafe idh auf biefe SBeife nidpt gum

3tele fam, unb fo fdjwer eS mir auch würbe, fo
nahm idh with bodj gufammen unb wteberholte meine
©itte in ruhigem, befdjeibenem Xon.

Gnblih »erfiel fie auf ihr altes SJlittel. „SBtEft
®u mir »erfpredhen, ©ich 3U niemanb über mich

gu befdhweren?" fragte fie.
„ga, ich »erfpreche eS."
„So magft ®u ©einen SBiflen haben."
©on biefem Slbeub an ftanb Ghriftoph am

geierabenb regelmäfeig unter meinem genfter, unb
ich fpielte bem etnfamen, fo banföaren .3uhörer
meine Sieber oor unb idh fühlte mich tu bem ©e=

wufetfein erhoben, ein fummerooEeS ^>erg burh mein
©piel gu erqutden.

gm SKinter befuchte mich Gurt unb würbe
üon ber Xante wie immer höflich unb guüorfommenb
behanbelt. Gr brachte mir ©efdjenfe unb ©rüfee
üon meinen Sieben unb ich freute mich fdhou im
»orauS auf bie ©ommerferien.

©iefe gweite Steife war nicht Weniger genufe*
reich "ob angenehm für mich als bie erfte. geh
erlabte midh am ©eifammenfein mit meinen greunben
unb genofe bie h^üche greiheit im ungetrübten
©lüd.

Sludh bieSmal fah idh ben „tapferen Sllfonfo"
wieber, er hatte fidh entfliehen »er»oflfommnet unb
füEte feinen ©often mit Xreue unb ©emiffenhaftig»
feit auS ; baS 3itieren aus aEen möglichen Schriften
hatte er fich freilich «»d) nic^t abgewöhnt unb auch

feine überfcpwängltche ©erehrung für mich War bie
gleiche geblieben, gn fold)' einem' feierlichen SJlo*

ment, ba er mir feine unwanbelbare Xreue »er»
fieberte, »erriet er mir auch, bafe er über einer be=

beutenden Slrbeit fei unb bafe bie SBelt nodh einmal
feines StuljmeS »oE fein würbe.

grang forrefponbierte noch fteifeig mit Slnna,
aber in ihrem ©erhältniS hatte fich nichts geänbert.

©er freunblidje Stöbert hatte ein Klaoier ge*
tauft; nun tonnte idh weinen Sieben bie fdhönen
©tilde »orfpielen, gu benen mir Gurt bie Sloten
gefdjenft hatte. SaS that ich wit inniger greube
unb hatte an ben guten SJtenfchen banfbare 3»s
hörer.

Gurt unb fein ©ater befudpten uns fehr häufig,
bagegen fah ich oou .§errn ©fjilippS nach Wie »or
fetne ©pur.

@o oerging ein gahr nach bem anbern, unb
idh war aEmählidj gur gungfrau herangereift. —

(gortfefeung folgt.)

©uepbrueferei SDterfur, @t. ©aUen. ©eilaae: „Äoth« tu ^auShaltuttgSfdiult" Sit. 10.
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Auf Krage 7668: Es handelt sich dabei mehr um
die praktische Uebung als um wirklich Angelerntes;
bitten Sie eine Masseuse und einen Fußarzt, einige
Zeit bei ihnen in die Lehre gehen zu dürfen.

Fr. M. in B.

Auf Krage 7668: Das Adreßbuch einer jeden
größern Stadt thut Ihnen kund, wohin Sie sich zu
wenden haben, um die Hand und den Fuß sachgemäß
behandeln und pflegen zu lassen, und dort ist auch
Gelegenheit zum lernen für ein intelligentes Menschenkind
auf mehr als bloß eine Art, und nachher
vervollkommnen Sie Ihr Wissen durch das Mittel der
Litteratur. Jede Sortimentsbuchhandlung wird Ihnen
auf Verlangen die vorhandenen Schriften vorlegen.

A. H.

Auf Krage 766S: Knigges „Umgang mit Menschen",
obgleich 166 Jahre alt, ist noch nicht veraltet, weil er
sich auf dem richtigen Wohlwollen gegenüber allen
Mitmenschen aufbaut. Empfohlen wird: „Konstanze
von Franken: Katechismus des guten Tons und der
guten Sitte. Leipzig, Max Hesse's Verlag."

Fr. M. in B.

Auf Krage 766S: Die Frau coming il kaut (die
vollkommene Frau), von Natalie Brück - Auffenberg.
Verlag der „Wiener Mode". C. St.

Auf Krage 7616: Es ist nicht allgemein üblich,
aber doch vielfach üblich, daß der Mann die für seine
Frau eingehenden Briefe liest, und ich finde ebenfalls
nichts Besonderes dann; man kann natürlich hierüber
zweierlei Meinung sein, aber zu der von Ihnen
geäußerten Entrüstung liegt kein Grund vor. Fr. M. >» B.

Auf Krage 7616: Der Geschmack ist verschieden
und so sind es auch die Ansichten. Ich meine, daß die
Korrespondenz eines Anderen nur in besonderen Fällen
oder nach freier Vereinbarung, geöffnet werden sollte.
In diesem Falle verlangt es das Feingefühl, daß Ihre
Schwester ihren Korrespondentinnen von der „Gewohnheit"

ihres Gatten Kenntnis gibt. C. Y. in L.

Auf Krage 7616 : Das Briefgeheimnis in der Ehe
ist ein sehr zweischneidiges Schwert. Ich wäre auch

für gemeinsames Lesen, und bei einem gebildeten Manne
läuft ja der Briefaufgeber keine Gefahr, ausgenützt
zu werden. Durch das gemeinsame Lesen der Briefe
lernen sich die Ehegatten nur besser kennen, der
Verkehr, der Gedankengang beider wird gemeinschaftlicher.
Man muß nie vergessen, daß auch große Sachen aus
Kleinigkeiten entstehen, und das Briefgeheimnis, das
ja bekanntlich durch Zufall oder Argwohn doch hin
und wieder bedenkliche Lücken und Breschen erhält,
gibt dadurch sehr oft Anlaß zu Geschichten, die um so
eminenter und zerstörender werden können, je kleinlicher
der erboste Teil ist, je mehr er sich unter, statt über
die Situation stellt und je mehr sich der verfassende
Teil hat gehen lassen, was eben am'meisten in der
Meinung geschieht, nur der Adressat bekomme die Sache
zu lesen. Man sollte sich immer vorstellen, daß der
Inhalt des Briefes auch solchen zu Teil werden kann,
an die er nicht gerichtet ist; dann wäre schon manches
verhütet worden. Damit ist nicht gesagt, daß man in
seinen Briefen stets der Wahrheit nicht die Ehre geben
soll, es soll aber stets in bedachter, ruhiger Weise
geschehen. Es gibt ja Fälle, wo das Briefgeheimnis
notwendig ist oder zur Notwendigkeit werden mußte.
Dann ist es am besten, das Briefcouvert entsprechend
zu adressieren oder noch besser, den Brief auf der Post
einschreiben zu lassen. B.

Feuilleton.

Tante Parker.
Eine Erzählung nach dem Leben.

Von B. L. Farjeon.
(Fortsetzung.)

z ie Zeit vergeht schnell," fuhr er tröstend fort,
„wie rasch ist doch dieser Monat vergangen,
im Handumdrehen werden auch die nächsten
Monate vorüber sein, und Du kommst
wieder zu uns. Vergessen wirst Du uns

nicht, dessen bin ich sicher."
Er drückte mir noch einen herzlichen Kuß auf

die Stirn und ging davon.
Anna und Curt begleiteten mich zum Bahnhof;

ja Curt wollte mich sogar bis in meiner Tante
Haus geleiten. Anna war sehr niedergeschlagen,
aber Curt ließ keine schwermütige Stimmung
aufkommen. „Es kommt mir undankbar vor, wenn
wir traurig sind," sagte er, „findest Du das nicht
auch, Eva? Wieviel hat sich doch in den letzten zwei
Monaten zum Bessern gewendet."

Ich stimmte ihm zu, und auch Anna mußte ihm
Recht geben.

Als ich in das Coupe einsteigen wollte, sah ich
in demselben ein neues Köfferchen stehen, das mit
meinem Namen versehen war.

„Das muß wohl ein Irrtum sein," sagte ich.

„Nein, es ist kein Irrtum," antwortete Curt,
„der Koffer gehört Dir, hier hast Du den Schlüssel
dazu," und aus Annas bedeutungsvollem Blick
erkannte ich, daß ich auch diese neue Freude Curt
zu danken hatte.

Die lieben Menschen bedachten mich nun noch

reichlich mit Früchten und Blumen und Zuckerwerk
und hübschen Bildern, so daß ich unmöglich Lange

weile haben konnte. — Wohl wollten mir die

Thränen kommen, als ich meiner treuen Anna für
ein ganzes Jahr Lebewohl sagte mußte, aber um
Curt, der so viel für mich gethan, nicht zu betrüben,
schluckte ich sie tapfer hinunter und gewann es über
mich, ihm ein fröhliches Gesicht zu zeigen.

Welche Kraft zur Ueberwindung verleiht doch
die wahre Liebe!

Tante Parker begrüßte uns am Gartenthor mit
einem freundlichen Gesicht. Als sich Curt nach
meinem Reisegepäck erkundigen wollte, bat sie ihn
höflich, ihr die Sorge zu überlasten und lieber mit
ins Haus zu kommen, und sie wiederholte ihre
Aufforderung so dringend, daß ich mir gleich dachte,
sie habe eine bestimmte Absicht dabei; ich glaube,
sie wollte es verhindern, daß Curt mit „dem
Verrückten" zusammentreffe.

Nachdem Curt sich verabschiedet hatte, ging ich
in mein Zimmer, das Christoph mit einem schönen
Blumenstrauß geschmückt hatte. Im Hinblick auf
die freudlose Zukunft, der ich hier wieder entgegenging,

that mir diese Aufmerksamkeit besonders wohl;
aber größer, viel größer war meine Freude, als
ich das wunderschöne neue Klavier stehen sah. Ich
vergaß, was mich noch soeben bitter gekränkt, daß
nämlich mit Curts Abschied meiner Tante Freundlichkeit

wieder geschwunden war; ich öffnete das
Instrument, und mit den herrlichen Tönen zog Trost
und Zuversicht in mein Herz ein. Ich hatte die
Musik stets sehr geliebt, jetzt wurde sie mir zum
wirklichen Freund und Tröster in meiner Einsamkeit.

Nun schloß ich auch den Koffer auf. Was sollte
ich da nicht alles finden! Zuerst Noten in großer
Menge, Lieder und Sonaten und Fingerübungen,
alles, was man zum regelrechten Studium der
Musik braucht; aber auch noch viele andere Bücher
enthielt der unerschöpfliche Koffer, eine englische
und französische Grammatik, Lesebücher, Geschichtsbücher,

Federn, Schreibhefte, kurz eine regelrechte
Scbülerausstattuna.

„Curt, lieber Curt," flüsterte ich tief ergriffen,
„ich gelobe Dir, mit unermüdlichem Fleiße zu
lernen, damit Du Deine Freude an mir haben
kannst."

Nun war ich von Tante Parkers Quälereien
unabhängig; wenn sie mich körperlich auch gefangen
hielt, der Geist konnte sich über die engen Schranken

der jämmerlichen Alltäglichkeit erheben und frei
— und glücklich sein.

Ehe ich mich zur Ruhe begab, las ich noch
lange andächtig in dem Neuen Testament, das ich

unter den Büchern gefunden. Es war eine jener
seltenen Weihestunden im menschlichen Leben; ich

fühlte mich über alle Not und alles Weh erhaben;
der Geist meiner teuren Eltern, die mich dies Buch
hatten lieben lehren, umschwebte mich, und mit dem
heißen Gebet, daß Gott meine Wohlthäter segnen
möge, legte ich mich zum Schlafen nieder.

XVIII.
Ein Rückblick.

Treulich führte ich meinen Vorsatz, recht fleißig
zu lernen, aus; ich machte in verhältnismäßig
kurzer Zeit gute Fortschritte. Neben Musikunterricht
erhielt ich auch noch Anleitung im Studium von
fremden Sprachen. Da sich Tante nie um meine
Studien bekümmerte, war ich, abgesehen von den
spärlichen Unterrichtsstunden, die mir ein mürrischer,
alter Kauz, der ehemalige Dorfschulmeister, erteilte,
ganz allein nur auf mich angewiesen.

Die meisten Fortschritte machte ich in der Musik.
DaS Bewußtsein, daß Curt sie sehr liebte, war
mir stets ein neuer Ansporn, und ich fand auch
selbst so viel Befriedigung darin, daß ich nicht müde
wurde, mit großem Eifer und viel Energie
regelmäßig mehrere Stunden am Tage zu üben.

Wenn ich am Klaviere saß und meiner Mutter
Lieblingslieder spielte, war ich von Herzen glücklich
und grämte mich nicht mehr über meine traurige
Kindheit und Jugend. Wie groß aber war mein
freudiges Staunen, als ich erkannte, daß die Musik
auch auf Christophs geschwächten Geist einen
wohlthuenden Einfluß ausübte. Wiederholt bemerkte
ich, wie er mitten über seiner Arbeit die Hände in-
einanderlegte und mit gespannter Aufmerksamkeit
auf mein Spiel lauschte, während langsam eine
Thräne nach der andern über sein Gesicht rann.

Es mag vielleicht manchem, der Tante Parker
kennen gelernt hat, sonderbar erscheinen, daß sie

ihm gestattete, meinem Spiel zuzuhören; es kostete
mich auch erst einen schweren Kampf, bis ich
meinem armen Freunde diese Erlaubnis ausgewirkt
hatte.

Als Tante zum ersten Male sah, wie Christoph
auf mein Klavierspielen horchte, untersagte sie es

ihm mit harter Stimme und wies ihm eine Arbeit
an der entgegengesetzten Seite des Hauses an. Er
gehorchte schweigend, aber in seinen Augen blitzte
es von verhaltener Wut, daß mich eine bange Sorge
beschlich, er könne sich zu einem grausamen Racheakt

verleiten lassen. Ich selbst fürchtete mich keineswegs

vor ihm; ich kannte den großen Einfluß, den
ich auf ihn besaß, und wußte, daß er mir nie etwas
zu Leide thun werde, aber der Tante stand er ganz
anders gegenüber. Unser Verhältnis war auf
Vertrauen und Liebe gegründet, während er seiner
Herrin nur gezwungen gehorchte. Ich fürchtete,
seine Geduld könne einmal reißen, und nahm mir
vor, hier einzugreifen.

Seit Tante Parker wußte, daß ich so treue,
aufopfernde Freunde besaß, hatte ich ein gewisses
Uebergewtcht über sie gewonnen; wenigstens wagte
sie es nicht mehr, mich so häufig zu quälen, wenngleich

sich unser Verkehr im übrigen nicht geändert
hatte.

Der Gedanke an meine Gönner gab mir auch
in diesem Falle Mut, und so begann ich denn eines
Abends: „Ach. bitte, Tante, erlaube doch Christoph,
meinem Spiel zuzuhören, wenn es sich mit seiner
Arbeit verträgt."

Sie warf mir einen zornigen Blick zu und sagte:
„In Dein Fenster ist wohl wieder ein Drachen mit
einem Brief geflogen?"

„Nein", sagte ich ruhig — selbst diese Anspielung.

daß sie mein Geheimnis kannte, verursachte
mir keinerlei Unbehagen.

„Du stehst, daß ich um Deine Heimlichkeiten
weiß", fuhr sie fort, „nur schade, daß ich nicht zur
rechten Zeit dahinter kam."

„Für mich war es besser so."
„Das fragt sich noch."
Ein Gedanke schoß mir durch den Kopf. „Bist

Du die Veranlassung gewesen, daß der Fleischerbursche

seinen Abschied bekam?"
„Ja, was hast Du aber mit Christoph vor?"
„Gar nichts besonderes, er hat sonst so wenig

Freuden. Musik kann ihm doch nichts schaden, und,
Tante, es wäre zu Deinem eigenen Besten; ich sah

neulich, als Du ihm das Zuhören verbatest, einen
so zornigen Blick in.seinem Auge, daß ich fürchte,
er könnte Dir etwas anthun."

Sie lachte laut auf. „Ich werde ihn zu zähmen
wissen, wie ich andere vor ihm gezähmt habe und
wie ich sicher auch — "

„Tante", fiel ich ihr ins Wort, denn ich
verstand, worauf sie zielte, „bedenke, was Du sagst;
ich habe mich früher vor Dir gefürchtet, aber ich
bin das kleine Mädchen nicht mehr, mit dem Du
nach Belieben umspringen kannst."

„Nun, vorläufig bist Du noch in meiner Gewalt."
Ich merkte, daß ich auf diese Weise nicht zum

Ziele kam, und so schwer es mir auch wurde, so

nahm ich mich doch zusammen und wiederholte meine
Bitte in ruhigem, bescheidenem Ton.

Endlich verfiel sie auf ihr altes Mittel. „Willst
Du mir versprechen, Dich zu niemand über mich

zu beschweren?" fragte sie.

„Ja, ich verspreche es."
„So magst Du Deinen Willen haben."
Von diesem Abend an stand Christoph am

Feierabend regelmäßig unter meinem Fenster, und
ich spielte dem einsamen, so dankbaren.Zuhörer
meine Lieder vor und ich fühlte mich in dem
Bewußtsein erhoben, ein kummervolles Herz durch mein
Spiel zu erquicken.

Im Winter besuchte mich Curt und wurde
von der Tante wie immer höflich und zuvorkommend
behandelt. Er brachte mir Geschenke und Grüße
von meinen Lieben und ich freute mich schon im
voraus auf die Sommerferien.

Diese zweite Reise war nicht weniger genußreich

und angenehm für mich als die erste. Ich
erlabte mich am Beisammensein mit meinen Freunden
und genoß die herrliche Freiheit im ungetrübten
Glück.

Auch diesmal sah ich den „tapferen Alfonso"
wieder, er hatte sich entschieden vervollkommnet und
füllte seinen Posten mit Treue und Gewissenhaftigkeit

aus; das Zitieren aus allen möglichen Schriften
hatte er sich freilich noch nicht abgewöhnt und auch

seine überschwängltche Verehrung für mich war die
gleiche geblieben. In solch' einem feierlichen
Moment, da er mir seine unwandelbare Treue
versicherte, verriet er mir auch, daß er über einer
bedeutenden Arbeit sei und daß die Welt noch einmal
seines Ruhmes voll sein würde.

Franz korrespondierte noch fleißig mit Anna,
aber in ihrem Verhältnis hatte sich nichts geändert.

Der freundliche Robert hatte ein Klavier
gekauft; nun konnte ich meinen Lieben die schönen
Stücke vorspielen, zu denen mir Curt die Noten
geschenkt hatte. Das that ich mit inniger Freude
und hatte an den guten Menschen dankbare
Zuhörer.

Curt und sein Vater besuchten uns sehr häufig,
dagegen sah ich von Herrn Philipps nach wie vor
keine Spur.

So verging ein Jahr nach dem andern, und
ich war allmählich zur Jungfrau herangereift. —

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltimgsfchule" Nr. 10.
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j&prutfl.
SElännlein, bic mit ®ummirücfeit
Sief beoot jum Staub fid) bücfen,

tür ein gnäbig ßätibebtücfen
äglid) fterben nor ©ntjücfen —

SBirb'ê ju allen 3«ten glücten,
©olb'ue SIepfel abjupflücfen.

Xu laffeft bein Xfjun unb Xenfeu
©on pflid)t unb ©eroiffen lenfen
Unb llagft: 3X i dj t fomm' id) ooran!
©i, SDtännlein, laufdje nad) oben,
2Ba§ bie bort wünfdjen unb loben
Xu roirft ein gemachter Sötann.

gönn beweibt ju werben, fo bafj bie armen ©räute
ju iljrem Seibwefen per Xampfer bie SKücfreife nad)
©uropa antreten mußten.

Bbgeriflpette ©BÏranhen.
gfjre fleinen Kinber lieb ju Ijaben, baë ift oon

feiten ber Sfîutter weber eine Kunft nod) ein ©erbienft,
aber man mup iljren erften fiebenëerfcfjeinungen bie
größte Sorgfalt fdjenfen unb iljre £>bf)ut unb ©nie»
bung nid)t unoerftänbigen Seuten ober bem Qufatl
überlaffen. Xaë Kinb lieben l>eifit : bie SJiutterpflidjten
aufë fjödjfte an il)m erfüllen.

©in fjülfrBidier ©raucing.
Seit einigen gafjren robben bie ä^'fdjenbed^

©inwanberer nad) 3lmerifa auf ben in ber 3tew»g)orfer
©ud)t gelegenen @flië=gnfeln auëgefd)ifft, wo fie nor
Sdjwinblern fixerer alë in ßaftle ©arben, ber früheren
SanbungëfteEe, finb. 3luf ber @fltë»3nfel fann man
ftetë intereffante Stubien madjen, unb aud) tägüd)
einer größeren 2lujat)l oon Xrauungen beiwoijnen, bie

bort böcbft profaif^ unb in größter Site noüjogen
werben. 2Bie bie „Elationaljtg." mitteilt, gebort eë

ju ben Obliegenheiten beë oielbefcfjäftigten Setretäri
bet ameritanifdjen ©inwanberungëbefjôrbe auf ber

gnfel, bie jafjlreidjen allein eintreffenben jungen Xamen,
bie bie Sftcife jutn 3wecfe ber ©ijefdjliefiung mit bem
bereits „brüben" bepnblidjen ©räutigam unternommen
baben, barauf binjuweifen, bap bie Xrauung oor ©er»

laffen ber gnfel ju erfolgen babe, anbetnfallä fie wieber
jurücffpebiert werben muffen. SBenn bieg bem ©räutigam
mitgeteilt wirb, ber gewöhnlich fein ©djäfcdjen bei ber
Slnlunft beë Xampferë erwartet, fo madjt ber ©etroffene
junäcbft einige nuglofe ©inwenbungen. 2luf fanfte
©orfteüungen fagt er ftd) inbeffen, ba& bie Xrauung
beute genau fo gut wie in einigen Xagen ftattfinben
tönne, unb nach einer 2lu§fprad)e beë pârdjenë unter
nier 3lugen erflärt eë fdjtiejilid) bem Sefretär nerlegen,
bafe eë gegen bie fofortige SBornabme ber Xrauung
nid)të mehr einjuwenben habe, unb ber ©eiftlicfje ge»

holt werben tönne. EBäljrenb noch Me ©orbereitungen
befprodjen werben, entftebt plöplid) eine neue Sdjwierig-
teit: baS ©ärdjen beftt)t leinen Xrauring, ba eë mit
einer fo plö&lidjen ßeirat nicht gerechnet hatte. (©e»

merit fei h<er, bag tn 3lmerita unb ©nglanb nur ein

9ting jur Xrauung gebracht wirb.) Xer Setretär be=

merit freunblid), bajc eë eine Kleinigfeü fei, bie er fo»

fort beforgen tönne. ©r läjit bie ©orfteljerin ber
fjrauenabteilung bitten, ihm auf furje 3eit ihren Xrau»

ring jur Verfügung 311 fteüen. Xer fHing wirb fofort
gebracht, Mr ®eiftlid)e erfcheint, unb ein paar SJiinuten

fpäter ift baë pärct)en SEtann unb grau geworben.
Etach einer SDtitteilung ber SSefi^erin beë ©ingeë bat
Mefer bereits bei etwa 50,000 Xrauungen in ber eben

gefdjilberten SBeife gute Xienfte geleiftet. Xie würbige
Xame ift feit 12 gabren auf ber ©Eië»Qnfel. 3äf)r»
lieh werben bort etwa 6000 ©ben gefdjloffen — beffer
gejagt erzwungen — unb jwar bie überwiegenbe 9Jlet)r=

jaljl baooit mit gülfe biefeë einen ÎRingeë. ©ê finb
bië jefct nur brei gälle betannt geworben, in beneit

ber SJtann fid) weigerte, in biefer eiligen, erzwungenen

BctcfkaJiBn ttsc Rcbaftlton.
gtl. 58. in <b. SBenn ber Umgang mit fiinbern j

3b«on sumiber ift, Sie nidjt bie „nötige Segabung" haben
für bie bâuêlicben Slrbeiten, ber SJefchäftigung im Sureau
leinen ®efd)macf abgewinnen tönnen unb baë anbal=
tenbe Stehen nicht oertragen, fo ift eë wirttidj fchwer,
gbarn ju einer guten Stelle ju oerbelfen. Sie tbun
auch gang unrest, fid) barüber ju erbofen, baS beim
Sergeben biefer ober jener Stellung 3b«en jebeëmal
Dftfd)weijerinnen ben fftang ablaufen. Xaë Seberrfdjen
ber fraii3Öftd)en Sprache allein obrte weitere nuhbringenbe
gäbigleiten unb Senntniffe bietet ju wenig SnbaltS»
punlte für praltifdje Serwenburtg. grgenb etwaS Se=

ruflid)eS muh eine junge Xodjter boçh leiften lönnen,
wenn bie grembe ihr ein reblich oerbienteë Srot bieten
foil. Xaë «eben ift beutjutage eine fo loftfpielige Sache,
bah man au<?) i" 8r°&en §äufern auf 3lngeftetlte oer=
Richtet, bie nichts anbereë fein lönnen unb fein wollen,
alë gutbejablte Sogiergäfte. ©S gereicht ben Dft=
fd)weiserinnen aud) nicht jur Unehre, wenn fie gfjnen ben

jRang ablaufen, benn eS beweift nur, bah fte leiftungS»
fähig unb für baS praltifd)e Sehen erlogen finb im
aEgemeinen. Sie tbäten beffer, fleh an ben ©ebahten
ein ©eifpiel ju nehmen, bann wirb eS auch Shao« an
©rfolg nicht fehlen.

grau S.-S. in ^î. Xie gurcht lann febr wohl
neben ber Siebe befteben; bie gurdjt oor ben ©Item
ober oor bem Statin ift ja nichts anbereS als ein über
baS perfbnlidje Serfteben bMauSgebenbeS SUtah oon
SBertfihähung.

3iunge Xefetin in Jt. §üten Sie ftch in gb«m
gaE oor brieflichen 3luSeinanberfet)ungen. ©ine ältere,
lebenëerfabrene unb taftooEe grauenSperfon wirb ben

richtigen $3eg 3U einem guten Qlbfhluh Ieidjt finben.
2t. ^.-53. SBaS Sb«en jut ©rjieberin fehlt, baS

ift bie ©rfabrung, baS SerftänbniS für bie ©igenart
unb bie ©ntwidlung beS jugenblichen SBefenS, bie ru=
bige Stonfequenj unb bie ®ebulb. Schon bie Hebten
Kinber haben ein unglaublich feineë ®efübl für bie
erjieberifche Qualität ber fie umgebenben ^ßerfotten;
fie ftnb eigenftnnig, unartig, übel gelaunt unb wiber=
fpenftig, wenn fie ftch einer Serion unterfteEt feben,
beren erjieberifche Schwächen fie erlannt haben unb
werben fofort fügfam, folgfant unb freunblid), fobalb
jetnanb in ihre Stäbe fommt, oon bem fte fühlen, bah
fie oöEig erlannt unb oerftanben finb, bah eine unab*
änberlidje fittlidje Straft ba ift, ber fte fid) unwiElür*
lieh unterorbnen müffen. ®ar nid)t feiten finb bie
Sötütter biejenigen, weldje alë minberwertige @rjiehe=

rinnen unter ben Unarten unb Saunen ber Sinber §u
leiben haben, wäbrenbbem fie in ®egenwart beS SaterS,
einer Xante ober ihrer erjiebenben Pflegerin fi<h nicht
nur wiEig unterorbnen, fonbern babei aud) ftch 8tüd=
lieh fühlen. Stebmen Sie ben ftarlwiEigen Kleinen jetjt
auS ben für feine ©ntwidlung günftigen ©erbältniffen
weg unter eigene Obhut, fo gefäbrben Sie nicht nur aEeS

©ute, was bis jeijt an bem Kleinen getban würbe, fonbern
Sie bühen aud) bie Sldjtung unb bie Siebe btê KinbeS
ein unb berauben eë beS SJiutes jum StSeiterftreben
unb ber nötigen Selbftad)tung. ©ntbebren Sie ba=

gegen baS Kinb jefct nod), bis eS in feinen beffern
©ewobnbeiten bie nötige geftigleit erreicht bat, fo
brauchen Sie nicht fo ängftlid) mehr einen unliebfamen
Umfchlag ju fürchten unb Sie bleiben oor fpäteren
Vorwürfen oerfdjont.

pngebutbige in ^t. 2Bir lönnen gbnen leine fo»

fortige $rüfung in fiebere SluSftd)t fteüen unb müffen
baber oerjidjten.

grau X. 3. in 28. ©ine ärztliche Stutorität fagt:
„©lauben Sie nicht, bah bie Pflege nur jur Slnnehm»

lichfeit unb @rteid)terung beS Kranlen bient. Sie bilbet
febr oft ben wid)tigften unb wefenttidjften Xeil ber
©ebanblung. ga, bie ganje ©ebanblung beftebt häufig
in gar nichts anberem, als in einer fachgemähen pflege.
Slrjneien finb nicht feiten ganj überflüffig unb neben»

fä^üch, unb ber gebilbete unb oerftänbige Xeil beS

ißublilumS hat ftch aümäljtid) auch fd)°n oon ber Sin»

fhauung frei gemalt, als ob ein notwenbiger 3ubebör
an jebem Kranlenbett eine ober mehrere 3Jiebijinflafd)en
feien."

'

îKafdte 3wnat)tnc beS SthPetiteS unb Stärlung
beë ©lui», SIeroen» unb Knod)enfi)ftemeë werben be=

wirft burch ©ebraueb oon „St. UrS»9Bein" (gefehlid)
gef^üht). ©t. UrS=2Bein ift fomit aEen jenen ju em=

pfeblen, bie entweber förperlid) ober geiftig ermattet
finb. [2551

„St. UrS»2Bein" ift erhältlich in SIpotbelen àgr. 3.50
bie glafdje. 3Bo nicht, fo wenbe man fleh birelt an
bie St. UrS»SIpotbefe, Solotburn. ©erfanbt franco
gegen Sladjnabme. SDtan achte genau auf ben Slamen
„St. UrS»3Bein." (Xie genaue ©ebraudjhgnweifung,
fowie ©eftanbteite finb auf jeber glafdje angegeben.)

#artttädiflcr öttfte«, häufige Katnrrhe,
fieiferleit, furjen Sltem, SluSwurf, ©erfhleimung ber
Sunge, 9tad)tf<hioeih, ©rlältung unb Schlaflofigfeit
heilt rafeb. unb grünblich baS berühmte Spejialbeil»
mittel „Slntitubertulin". gn ©ejug auf bie fiebere

Sßirfung ift Slntitubertulin allen ähnlichen Präparaten
weitaus überlegen, waS burd) jablreiche SlnertennungS»
fchreiben eoibent bewiefen ift. ©reis gr. 3.50. XépôtS :

«hoth.«.8obed in geriëan, 3Karlt»«f)otbele ingafcl. fn.*»

GALACT1NA
Kindermehl

erleichtert
das Zahnen

kräftigt nnd stärkt den kleinen Körper, verhütet nnd

2528] heilt Erbrechen nnd Diarrhoe.

In Apotheken, Drogerien etc.

Zur gell. Beachtung.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

InBerate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

/Sn demande une jeune fille de bonne
4/ famille comme volontairepour servir
au café et s'aider dans les légers travaux
de la maison. Bonne occasion d'apprendre
le français. [2743

S'adresser à Mme Vve E. Jaquier,
Café du Poids, Lucens, Ct. Vaud.

Gesucht:
in angesehene Schtcetzerfamilie nach
Santiago (Chile) eine treue, tüchtige
Person für alles. Heise frei, bei
dreijährigem Engagement. Reisegelegenheit
mit Schweizerfamilie im November.
Schöner Lohn. Nur Personen mit prima
Referenzen werden berücksichtigt. Offerten
gejl. an Frl. Louise Kupfer. Belp-
strasse 24, Bern. (HbSOO Y) [2742

C esucht zu drei Knaben im Alter von
47 2l/s—6 Jahren ein gebildetes Fräulein,

im Italienischen oder Französischen
vollkommen perfekt. Eintritt sofort.
Offerten mit Angabe der Gehaltsansprüche
und Photographie an : [2737

Frau Alexandra Frick
Schloss Freudenberg b. Klagenfurt.

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch;
wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -» Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

Gesichtshaare
Damenbärte etc. werden mit
meinem Enthaarungsmittel
unbedingt sicher MTsofort
mit der Wurzel schmerzlos

entlernt. Erfolg und
Unschädlichkeit garantiert.
Diskreter Versandt gegen
Fr. 2. 20 Nachnahme oder
Briefmarken. 12684

Frau K. Schenke, Zürich
Bahnhofstr. 16.

Die von Kennern bevorzugte Marke.

D«;lATa nder5 * lalzexfrakte
In allen Apotheken. 39jikhrlicer Erfolg.

Kalk-Malzextrakt, ausgezeichnetes Nährmittel für knochenschwaclie Kinder,
vorzüglich bewährt bei Knoclienleiden und langdauernden
Eiterungen. kl. Originalflasche Fr. 1.40. gr. Originalflasche Fr. 4. —.

Eisen-Malzextrakt, glänzend bewährt bei Blutarmut, allgemeinen Schwäche¬
zuständen, nach erschöpfenden Wochenbetten etc. kl. Originalflasche
Fr. 1. 40. gr. Originalflasche Fr. 4. —.

Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein seit Jahren erprobtes
Linderungsmittel, kl. Originalfl. Fr. 1.40 gr. Original!!. Fr. 4. -.

]>r. Wander's Malzzucker und Malzbonbons, 2732

rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. Ueberall käuflich.

/n das Haus eines Berufsmannes, wo
die Mutter fehlt, wird eine im Haushält

tüchtige, ordnungs- und friedliebende
Tochter gesetzten Alters gesucht. Sie
hätte den Haushalt mit Hülfe der
guterzogenen und arbeitsgewohnten Kinder
zu besorgen und nach jeder Richtung in
gutem Stand zu behalten. Freundliches
Heim, respektable Stellung und rechte
Bezahlung zugesichert. Katholische
Konfession erwünscht. Offerten unter Chiffre
U 2708 befördert die Expedition. /2708

Gesucht:
in eine protestantische Familie eine
rechtschaffene Tochter zur Besorgung zweier
Kinder von 1 und 9 Jahren. Kenntnisse
in der Kinderpflege erwünscht. Familien-
anschluss und gutes Sälair. Offerten
unUr Chiffre HE 2740 befördert die

Expedition. [2740

r> ine geschäftstüchtige, lebenserfahrene
G Witwe, im Umgang gewandt und
gediegenen Wesens, sucht Stellung alsLeilerin
einer Filiale oder als Haushälterin in einen
Hausstand mit Geschäft, in welchem die

Frau fehlt. Ein Vertrauensposten dieser
oder ähnlicher Art würde mit Gewissenhaftigkeit

und Verständnis ausgefüllt.
Antritt auf den Herbst oder später, je nach
Uebereinkunft. Beste Referenzen stehen

zur Verfügung. Gefl. Offerten unter
Chiffre A 2627 befördert die Exped. [2627

St. Gallen Beilage zu Nr. U der Schweizer Frauen-Zeitung. U- Oktober 1903

Spruch.
Männlein, die mit Gummirücken
Tief devot zum Staub sich bücken,

Für ein gnädig Händedrücken
Täglich sterben vor Entzücken —
Wird's zu allen Zeiten glücken,
Gold'ne Aepfel abzupflücken.

Du lässest dein Thun und Denken
Von Pflicht und Gewissen lenken
Und klagst: Nicht komm' ich voran!
Ei, Männlein, lausche nach oben,
Was die dort wünschen und loben
Du wirst ein gemachter Mann.

Form beweibt zu werden, so daß die armen Bräute
zu ihrem Leidwesen per Dampfer die Rückreise nach
Europa antreten mußten.

Abgerissene Gedanken.
Ihre kleinen Kinder lieb zu haben, das ist von

feiten der Mutter weder eine Kunst noch ein Verdienst,
aber man muß ihren ersten Lebenserscheinungen die
größte Sorgfalt schenken und ihre Obhut und Erziehung

nicht unverständigen Leuten oder dem Zufall
überlassen. Das Kind lieben heißt: die Mutterpflichten
aufs höchste an ihm erfüllen.

Ein hülfreicher Trauring.
Seit einigen Jahren werden die Zwischendecks-

Einwanderer nach Amerika auf den in der New-Uorker
Bucht gelegenen Ellis-Jnseln ausgeschifft, wo sie vor
Schwindlern sicherer als in Castle Garden, der früheren
Landungsstelle, sind. Auf der Ellis-Jnsel kann man
stets interessante Studien machen, und auch täglich
einer größeren Anzahl von Trauungen beiwohnen, die

dort höchst prosaisch und in größter Eile vollzogen
werden. Wie die „Nationalztg." mitteilt, gehört es

zu den Obliegenheiten des vielbeschäftigten Sekretärs
der amerikanischen Einwanderungsbehörde auf der

Insel, die zahlreichen allein eintreffenden jungen Damen,
die die Reise zum Zwecke der Eheschließung mit dem
bereits „drüben" befindlichen Bräutigam unternommen
haben, daraus hinzuweisen, daß die Trauung vor
Verlassen der Insel zu erfolgen habe, andernfalls sie wieder
zurückspediert werden müssen. Wenn dies dem Bräutigam
mitgeteilt wird, der gewöhnlich sein Schätzchen bei der
Ankunft des Dampfers erwartet, so macht der Betroffene
zunächst einige nutzlose Einwendungen. Auf sanfte
Vorstellungen sagt er sich indessen, daß die Trauung
heute genau so gut wie in einigen Tagen stattfinden
könne, und nach einer Aussprache des Pärchens unter
vier Augen erklärt es schließlich dem Sekretär verlegen,
daß es gegen die sofortige Vornahme der Trauung
nichts mehr einzuwenden habe, und der Geistliche
geholt werden könne. Während noch die Vorbereitungen
besprochen werden, entsteht plötzlich eine neue Schwierigkeit:

das Pärchen besitzt keinen Trauring, da es mit
einer so plötzlichen Heirat nicht gerechnet hatte.
(Bemerkt sei hier, daß m Amerika und England nur ein

Ring zur Trauung gebracht wird.) Der Sekretär
bemerkt freundlich, daß es eine Kleinigkeit sei, die er
sofort besorgen könne. Er läßt die Vorsteherin der
Frauenabteilung bitten, ihm auf kurze Zeit ihren Trauring

zur Verfügung zu stellen. Der Ring wird sofort
gebracht, der Geistliche erscheint, und ein paar Minuten
später ist das Pärchen Mann und Frau geworden.
Nach einer Mitteilung der Besitzerin des Ringes hat
dieser bereits bei etwa 50,000 Trauungen in der eben

geschilderten Weise gute Dienste geleistet. Die würdige
Dame ist seit 12 Jahren auf der Ellis-Jnsel. Jährlich

werden dort etwa 6000 Ehen geschloffen — besser

gesagt erzwungen — und zwar die überwiegende Mehrzahl

davon mit Hülfe dieses einen Ringes. Es sind

bis jetzt nur drei Fälle bekannt geworden, in denen

der Mann sich weigerte, in dieser eiligen, erzwungenen

Briefkasten der Redaktion.
Frl. W. in H. Wenn der Umgang mit Kindern i

Ihnen zuwider ist, Sie nicht die „nötige Begabung" haben
für die häuslichen Arbeiten, der Beschäftigung im Bureau
keinen Geschmack abgewinnen können und das anhaltende

Stehen nicht vertragen, so ist es wirklich schwer,
Ihnen zu einer guten Stelle zu verhelfen. Sie thun
auch ganz unrecht, sich darüber zu erbosen, daß beim
Vergeben dieser oder jener Stellung Ihnen jedesmal
Ostschweizerinnen den Rang ablaufen. Das Beherrschen
der französichen Sprache allein ohne weitere nutzbringende
Fähigkeiten und Kenntnisse bietet zu wenig Anhaltspunkte

für praktische Verwendung. Irgend etwas
Berufliches muß eine junge Tochter doch leisten können,
wenn die Fremde ihr ein redlich verdientes Brot bieten
soll. Das Leben ist heutzutage eine so kostspielige Sache,
daß man auch in großen Häusern auf Angestellte
verzichtet, die nichts anderes sein können und sein wollen,
als gutbezahlte Logiergäste. Es gereicht den
Ostschweizerinnen auch nicht zur Unehre, wenn sie Ihnen den

Rang ablaufen, denn es beweist nur, daß sie leistungsfähig

und für das praktische Leben erzogen sind im
allgemeinen. Sie thäten besser, sich an den Gehaßten
ein Beispiel zu nehmen, dann wird es auch Ihnen an
Erfolg nicht fehlen.

Frau S.-S. in M. Die Furcht kann sehr wohl
neben der Liebe bestehen; die Furcht vor den Eltern
oder vor dem Mann ist ja nichts anderes als ein über
das persönliche Verstehen hinausgehendes Maß von
Wertschätzung.

Junge Leseri« in A. Hüten Sie sich in Ihrem
Fall vor brieflichen Auseinandersetzungen. Eine ältere,
lebcnserfahrene und taktvolle Frauensperson wird den

richtigen Weg zu einem guten Abschluß leicht finden.

M. A.-ZZ. Was Ihnen zur Erzieherin fehlt, das
ist die Erfahrung, das Verständnis für die Eigenart
und die Entwicklung des jugendlichen Wesens, die
ruhige Konsequenz und die Geduld. Schon die kleinen
Kinder haben ein unglaublich feines Gefühl für die
erzieherische Qualität der sie umgebenden Personen;
sie sind eigensinnig, unartig, übel gelaunt und
widerspenstig, wenn sie sich einer Verton unterstellt sehen,
deren erzieherische Schwächen sie erkannt haben und
werden sofort fügsam, folgsam und freundlich, sobald
jemand in ihre Nähe kommt, von dem sie fühlen, daß
sie völlig erkannt und verstanden sind, daß eine
unabänderliche sittliche Kraft da ist, der sie sich unwillkürlich

unterordnen müssen. Gar nicht selten sind die

Mütter diejenigen, welche als minderwertige Erziehe¬

rinnen unter den Unarten und Launen der Kinder zu
leiden haben, währenddem sie in Gegenwart des Vaters,
einer Tante oder ihrer erziehenden Pflegerin sich nicht
nur willig unterordnen, sondern dabei auch sich glücklich

fühlen. Nehmen Sie den starkwilligen Kleinen jetzt
aus den für seine Entwicklung günstigen Verhältnissen
weg unter eigene Obhut, so gefährden Sie nicht nur alles
Gute, was bis jetzt an dem Kleinen gethan wurde, sondern
Sie büßen auch die Achtung und die Liebe des Kindes
ein und berauben es des Mutes zum Weiterstreben
und der nötigen Selbstachtung. Entbehren Sie
dagegen das Kind jetzt noch, bis es in seinen bessern
Gewohnheiten die nötige Festigkeit erreicht hat, so

brauchen Sie nicht so ängstlich mehr einen unliebsamen
Umschlag zu fürchten und Sie bleiben vor späteren
Vorwürfen verschont.

Ungeduldige in K. Wir können Ihnen keine

sofortige Prüfung in sichere Aussicht stellen und müssen

daher verzichten.

Frau L. Z. in W. Eine ärztliche Autorität sagt:
„Glauben Sie nicht, daß die Pflege nur zur Annehmlichkeit

und Erleichterung des Kranken dient. Sie bildet
sehr oft den wichtigsten und wesentlichsten Teil der
Behandlung. Ja, die ganze Behandlung besteht häufig
in gar nichts anderem, als in einer sachgemäßen Pflege.
Arzneien sind nicht selten ganz überflüssig und
nebensächlich, und der gebildete und verständige Teil des

Publikums hat sich allmählich auch schon von der
Anschauung frei gemacht, als ob ein notwendiger Zubehör
an jedem Krankenbett eine oder mehrere Medizinflaschen
seien."

Rasche Zunahme des Appetites und Stärkung
des Blut-, Nerven- und Knochenspstemes werden
bewirkt durch Gebrauch von „St. Urs-Wein" (gesetzlich

geschützt). St. Urs-Wein ist somit allen jenen zu
empfehlen, die entweder körperlich oder geistig ermattet
sind. j2SS1

„St. Urs-Wein" ist erhältlich in Apotheken à Fr. 3.50
die Flasche. Wo nicht, so wende man sich direkt an
die St. Urs-Apotheke, Solothurn. Versandt franco
gegen Nachnahme. Man achte genau auf den Namen
„St. Urs-Wein." (Die genaue Gebrauchsanweisung,
sowie Bestandteile sind auf jeder Flasche angegeben.)

Hartnäckiger Huste«, häufige Katarrh«,
Heiserkeit, kurzen Atem, Auswurf, Verschleimung der

Lunge, Nachtschweiß, Erkältung und Schlaflosigkeit
heilt rasch, und gründlich das berühmte SpezialHeilmittel

„Antituberkulin". In Bezug auf die sichere

Wirkung ist Antituberkulin allen ähnlichen Präparaten
weitaus überlegen, was durch zahlreiche Anerkennungsschreiben

evident bewiesen ist. Preis Fr. 3.50. Dépôts:
«poth. A. Lobeck in HeriSau, Markt-Apotheke in Basel.

Kiàrmel»!
srlsiodtort

Us» Taimen
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S'adresser à At«« Lve Z), A«e/iL«r,
«ku Lotcko» Duo«»», <?t. îìieck.

in anpesebene Kcbioeiser/amiiie nacb
jLbiie) eine treue, tûâtigle

Lereon /lin aiie». Leise /rei, bei drei-
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strasse 24, Le»-». (LSS09 1) /2742

»^esucbt su line, linaben imAiter non
M» L'/z—6 dabren ein pebiidetes Lrcku-
iein, im Italien iscben alien Lransà'scben
vcêomme» xer/ebt. Lintritt so/ort.
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»»<i Lbotog-rapbie an: /27Z7

Scbioss Freuckenbergl b LiaA«u/urt.

vas Ideal der Lâugliugsuàuug ist à bluttormiìob;
cvo àisse ksklt, einpksklt sieb ckie sterilisierte vsrirer
älpsll-blilok aïs becvàrtsste, Zuverlässigste

Rinder ^ IVlilek
visse lceimkreis blàrmilck verbätet Verdauungsstörungen.
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stitution und verleibt ibin dlüksndss àsssben.

Depots: In »kpotdvksn. s 1608

In jeder Contiseris und besseren Xoloniulrvarenbundlunx erbältlivb.

Kesiodtsdaare
llamenbärto etc. veräen mit
meinem iZottlaainnxsmittel
undsliinst sieker WM"setort
mit der Wurzel WO sebmvr»-
los entkernt, iürtois und
IInsetiÄllliodksit garantiert.
Diskreter Versandt gegen
lir. 2. 2ö i^aoknadmv oder
Briefmarken. >2684

Brau li. 8clisnko, Tllrlcb
Baknkokstr. ik.

D1« ^ <»i» liomx i li 1» v<» »- nrr I <>

l)'^ nc!ei^ lexîiZ^L
In »Ilen -kpotUeU«»,.
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rnnKsn. kl. OriKinalllasebö ?r. 1.40. Kr. OriKinaltlasebs ?r. 4. —.

Osen-Ifislrvxtrakt, KlänTSnd bscväbrt bei Llutarmnt, ullKSmeinen Lebvväebs-
Zuständen, naob srsoböxkendsn IVoebenbetten ete. kl. OriKinaltlasobs
?r. 1. 40. Kr. OriKinalllasoks ?r. 4. —.

lfialrsxtrakt mit öromammonium, KSKSi, üeuebbusten. sin seit dabrsn erprobtes
DindernnKSmittsl. kl. (trigiimltl. kr. 1.40 Kr. vriKinâ fir. 4. -.

»r Vt aaller a Ualz^ueken »»U UalzNunNnns, 2732

riiiimlieöst bekannte Nustenmlttel, nook von keiner Imitation erreickt. Uebera» KSutilok.
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Lebereinbun/t. Leste Le/er«nse» »teben

sur Ver/SFUNA. Se/i. vierten unter
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Muster zu Diensten.

Prachtvolle Auswahl in allen Preislagen.

Ai G- vorm. Ji Zürich.
Vür eine sehr gut erzogene Tochter

w aus guter Familie, einfach und
gediegenen Charakters, wird Stelle gesucht,
wo sie ihre gründlichen Kenntnisse im
Haushalte in zusagender Weise bethätigen
könnte. Sie würde sich auch gerne
geschäftlich nützlich machen durch
Korrespondenz und Führung von Büchern etc.
Beste Referenzen stehen zur Verfügung.
Gefl. Offerten unter Chiffre G 2714
befördert die Expedition. [2714

l[ne jeune fille 1

pourrait entrer de Suite, comme demi-
pensionnaire dans une petite famille de

Neuchâttl, elle aurait l'occasion
d'apprendre le français et la cuisine. Prix
de pension frs. 40 par mois. Adresse:
Melle. Guinand, Evole, Oriette 9.

Pine arbeitsame, gut erzogene und gut
» geschulte Tochter, welche das Kochen
und den Tafelservice gelernt hat und
den Ladendienst kennt, sucht passende
Stelle, z. B. als Leiterin eines besseren
Temperenz-Café oder zurFührung irgend
einer Filiale, gleichviel welcher Branche.
Gefl. Offerten unter Chiffre 2729 W
befördert die Expedition. /2729

Pine Tochter sucht Stelle bei älterer,
w kränklicher Dame oder sonstige
Vertrauensstelle. Gefl. Offerten unter Chiff re
AR 2736 an die Expedition des Bl. [2736

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher.
Krägll, Kravatten in reicher Auswahl
und zu mässigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderle zur Flora, St. Gallen.
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' Stuälanbe».

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von .Foh. P. Mosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Biutreinigung. [2730

SS! gutes Aussehen "S"
Die Flasche à Fr. mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H5600Y)

Cc£DiG£) 6 O

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
per engl. Pfd. per 1/2 kg

Orange Pekoe Fr. 4.60 Fr. 5.—
Broken Pekoe 3.60 4.—
Pekoe „ 3.30 3.60
Pekoe Souchong —.— 3.40

China-Thee, Jrù'à,
Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per Va kg

Babatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [2294

Carl Osswald, Winterthür.

O. Walter- O b r ec ht 's

fABRlK«4RH«

'OAn
tsf der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich (2178

Pension Guggithal bei Zug
If Das ganze Jahr geöffnet. "Tp®

Infolge seiner geschützten Lage besonders für [2706

Er@r"bst-3S-u.r@zi.
sehr geeignet. Bäder. Telephon. Elektr. Beleuchtung. Zentralheizung.
Pensionspreis incl. Zimmer von 5 Fr. an. Prospekte gratis. (R242R)

Gute Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens
Der Eigentümer: Josef Bossard.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt a Kleiderfärberei
2537] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden In kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retourniert In solider

V Gratis-Schachtelpackung.
Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

to
rf*
to

Brautleuten
empfehlen wir unsere Ausstellung oompl. Zimmer - Einrichtungen

zur zwanglosen Besichtigung. Als besonders beliebte
Aussteuern offerieren wir: [2114

Schlafzimmer ; Esszimmer ; Salon
In Eichen- od. Rusternholz

2 Bettladen 1X2 m innen
2 Feder-Rosshaarmatrazen

mit Keilkissen
2 Duvet, Pfulmen und

Kopfkissen
2 Nachttische mit Marmor
1 Waschkommode m.Mar-

mor u. Spiegelaufsatz
1 Spiegelschrank mit Cyst.

Fac. Glas
2 Stühle, 1 Handtuchständ.

Fr. lOOO.—
Eigene Fabrikation.

in Nussbanmholz (innen Eiche)
1 Büffet
1 Ausziehtisch 130/90
6 Rohrsessel
1 Serviertisch
1 Rollendivan mit Mo¬

quette
Fr. 600. —

In Nussbaumholz (innen Elche)
1 Sofa 1 m. Plüsch od.
2 Fauteuil > Kameeltasch.
2 Halbfauteuil n.Wahl bezog.
I Salontisch
1 Silberschrank
1 Spiegel

Fr. «SO. —
50 Musterzimmer in allen Preislagen, einfachster

bis hochfeinster Ausführung,
Mehrjährige schriftliche Garantie.

Ateliers fUr Polster und Dekorationen.

Möbelfabrik ThUmena & Co.,
vorm,. Möbelmagazin Ad. Aeschlimann.

?our parents!
FuiWpnr juin gui

J. Meneghelli
Tesserete près Lugano.

Langues. Le seul dans la Suisse
Italienne qui prépare à fond pour
les examens d'admission aux
Postes. Correspondance. Succès
garanti. Référence à disposition.
Demander le prospectus. [2671

un «
In einem vorzüglichen Töchter-Pensionat

sind 2 Plätze frei. Dieselben sollen
so bald als möglich zum halben
Pensionspreis besetzt werden. —
Offerten unter Chiffre AB 100 postlagernd
Neuchâtel. 12728

»•«
i.

Guten französischen Unterricht. Musik.
Malarbeiten. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis 600 Fr. per Jahr. [2381

Me. iaquemet, successeur de Vi Udrint-Brnllet

Bondry, KeuchAtel.

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, Ubermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) über den

Haarausfall
und frühzeitig« Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und Bel-
lung. [1738

auch ältere, halten sehr fest mit v©
meinem „Poudre dentur".

Çg Preis Fr. 1.20 die Schachtel. ^jg

® fteinipngs-Xittel
v© für künstl. Gebisse, sehr probat v©

per Schachtel 1 Fr.
TS\ Diskreter Versandt gegen Ein-

Sendung des Betrages oder per
TS) Nachnahme.

(g Schreiber, Zürich V, Heimatstr. 2. (g

?lst es Zufall oder nicht?
Jedenfalls aber Thatsaohe,

dass Herr Karl Huber in Zürich von seinem
langlährigen Nerven- und Magenleiden
durch die briefliche Behandlung ohne
Berufsstörung vollständig und dauernd in vier
Wochen ».eheilt wurde. Durch [2611

Kuranstalt Näfels (Schweiz)
l>r. med. Emil Kahlert.

Jedermann verlange Gratisbroschüre franko
und verschlossen.

Der tfranlçheitsbefund [2536

(Diagnose) aus den jjugen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien-Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. P. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

Schweizer 5rau»n-Sàng — »lWer Kr den HZuslichen kret»

^Vottvsatttss/à «As/'ösf-FoäMSs.
M/sie/' â D/e/zs^e//.

^Ke/ê^o^e ì/t aiie/t Z'/'sisiKAe//.

vonm. I. ^TÏl'îvlH.

dSÄr à« sebr Aut erso.oene pocbter
-r au» AUter pami/ie, ein/aâ un-/ Ae-
-/«eFeneu 9/»ara/:ter», «oird Hte//s Aesuc/it,
ico s»« i^re Arà-//»c/»en penntnl»se im
77aus/»a/te à s«»aFen<ier 1kei»e bet/»<?t»Aen
könnte. His «o»7r-/e »ic/ì auc/» AS»"»« F«-
»c/»-ì/ê/ic/» nà/ic/» mac/»en àrc/i Lor-
re»pon</ens un-/p-î/»runZ'von L-Zckern etc.
Leste peMrensen ste/ie» sa»» ke»/âFUNF.
9e/?. Werten «»»te»' 9/»»)^>e 9 2774 de-

Mri/ert à'« àpeckition. /2774

/Sl/7?S ////S '
pourrait entrer -te Hutte, comme -temi»
pensionnaire -taue une petite Mmi//e -te

Veuc/tâte/, ette aurait /'occasion
-/'apprendre te /ranxai» et ta cuisine. pria?
-te pension />». 40 Fan mot». Adresse.-
ttlette. 9îtt»an«t, àots, Dristte S.

^tne arbeitsame, put ersopens un<t putî pesc/iu/tepoc/iter, »oe/c/i« -ta» Lochen
un<t -te» pake/service pe/ernt /»at un-t
-/en La-ten-itenst trennt, »uc/»t passende
Hte/te, s. L. at» Leiterin àe» besseren
pemperen^-9aM oder surâ^runp irpend
einer pi/ia/e, p/sic/lrie/ »ce/c/ler prancbe.
9e/t. Werten unten 9/»i)^n« 2720 Ik
befördert -tte papediêion. /272S

^ tne Lochten »uc/»t Hte//e bet ättenen,î Knàà'c/»«n 4)ame orten »onsttAe per-
tnauens»te//e. 9e//. 9/ferten unten 9/»tLne
^4tt 27S6 an «tte àpeditio» -te» L/. /27S6

Vsrsancl dirvkt an privat« von

Ä.Läller Âiààri
in nnr ì»âo1lo3or ^aro Mr brausn-,
Kinäor- u. Sett^väsedv, lascdvntllekvr.
liràgll, Cravatten in roiodor ^U3v?adl
nnâ m'à33ison ?roÌ3Sn. — Uan vor-
lan^o dio Un3torko1Iàtion von 1572

8. btulisvb, Stàis M kiutu, 8t. Kalten.

ìDie
Flasche.

M t Monat

ge»!l>

gend, Fr. Z

Man., wende

M tu» di«

Wà
îà Hedi

Dt!

Allen mit Krams
^offene» Ue!

empfehle»

Wiiller'-
Nomprrss'cn

Rationelle
Behandlung.

Aerztlich
begutachtet u.
«mpsohlcu,

Eicher«

ieiigrSßerenTho, I
' Auslande».

Der sus den dsstsn Litterkräntsrn
der álpen unà einem lololitvsrcluu-
liedsn Dissnpräparat dersitets fissn-
bitter von dlol». i?.
^.potd. in panAnan i. p., ist eines -ter
wertvollsten lträktigungsmittei. De^sn
Appetitlosigkeit, klsivbsuvkt, klutsrmut
diervensob«äoke unübertroffen nn Lllite.
— feinste Liutreinigung. s2730

i'.L gutes Msseiieu "L'
Die t'Iuselis à?r. Äs/l- mit (Zsbrnuelis-

Anweisung 2N linden in ollen /^po-
tdsksn nncl vroAuerisn. (H 5600 V)

MW M
eszflon^dtss. .àà°u

t)rs.QA« ?skos k'r. 4.50 ?r. s.—
Rroksri ?skos „ 3.KV 4.—
?àos „ 3.30 „ 3.60

eiliNN^ÍlSS.
8ouvdollts k'r. 3.60, Xvvxou I'r. 3.60 per >/2 tkK

varl 0ss«sllj, Mtoà.

O. 0 s i? «7 ^

cjes' öes^e ni

^eberall srkäl^Iick >2178

?6N8ion duggitkal bei 2ug
MS- V»s K»I»U!V .InItN »xt iitfiint. "MW

IntolKS seiner xsseliüt?.ten I»NAs dssonäers kür ^2706

S 2? S^ 1^!. S
ssdr KssiKnst. Läctvr. retepdon. Llvktr. LelenàtunK. Xentrollieiieiin^.
Pensionspreis inol. Zimmer von 5 ?r. nn. Prospekts Krstis. (R 242R)

Quts Lsclisnunx ^nsiedsrncl, smxksdlt sied dsstsns
Osr Missntürrisr: ?<»!»i<-t IZc»««»râ.

Direkte gsnännssQ o.n âis dsknnnts xrösste nncl erste

Ktimià ààM g. KIiiiIMi'liMii
2S37Z l'srliraâ«» dl«.

V« ll. kintvrmsistsr
wsrctsr» in kiiruîvstei' Z ri/it »orxLANIx efkektuiert

unâ r>stc)urr»lsr>ì ln solläer
gM' (Zrsdis--SîZksctkds1psc!^t4Dg. "W«

b'ilialvll n. Ospüts in allen srössorvn Zt'áclten n. OrtZvkaktvn âor 3ok^v6ÌZ

SraUUìRSURìSi»
srllpksdlsr» wir nnssrs ^.nsstslinns -zornpl. Zinnnrsr - Dinried-
ttinssn 2nr 2ws,rrglc>ssr» Lesiedtisr-n?. ^.is dssonäers dslisdts
^.nsstsnvrn oSsriorsn wir: ^2114

Zeklafiimmsl' ^ L88iimm6l' Lalon
iu tiuiieu- III. iiusturuiiuii

2 övtitladon 1X2 in innon
2 l^odvr-RosgkaarrnatraZvn

iniì Xvilki33vn
2 Ouvvì, ?knllnvn unâ

XopàÌ33SN
2 l>laelìtti3otìo rnit àrinor
1 ^Va3odl:0rnrn0^6 in.àr-

inor n. 8pi'os0lank3atZ
1 Lpiosolsobran^inil Oz^3li.

ào. dla3
2 Ztillilo, 1 Ranâìuotl3tâncl.

^ r. Ivoo.—
lkjxeuv I

i» guîîduuxiuiii (iausa tiuiie)
1 LUSod
1 à32iodti3od 130/90
6 Rodr3033vl
1 3orvierti3vtl
1 Rollonâivan mit ^1o-

guvtto
^r. «00. —

iu iwîduuàd (iuuuu ktulis)
1 3oka l m. klàsvd oâ.
2 I^antouil > XàMvvltàSvd.
2 Haldkantvnil ll.lVàdlbslog.
1 3alonti3ok
1 8ildor3oìiranìL
1 Spiosol

rr. «8V. —
S0 lilusterrimmer in allen Preislagen, sinfsokstvr

bis boobfsinstsr ^usfübrung.
IVlot>r1ât>r>s:s setirlftllotio Oerentle.

Nir I-olater iin-I Itel«»r»tlnl>«>,

liilöbeitsbrik ItlltMVN» â vo.,

?our parents!
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«7. lVlsiisyìisIIi
prds a?»ìi,»».

I»nvKuss. de seul clans la Luisse
Italienne -pui prépare à konà pour
les examens à'aàmission aux
postes. Oorresponàanee. Lnoess
Zaranti. Référence à disposition.
Demander le prospectus. s2671

IÜI t'êllS!

In einem vorrügtioksn löokter-Pensionat
sind 2 pistrv frei, vieseidsn sollen

so ballt als mögltvk »«»» I»ald«i»
lip«i»«»«i»«prvk« bssetrt vrsrüen. —
otferten unter Lbitfre /tk 100 postlagernd
dleuvbâtei. 2728

»««

!»
Ontvn kran2v3Ì3oksn Ilntvrriolit. ^lu3iki.

àlardsitvn. P'amilisnlvdsn. ^liloti-Xur.
VorsiU^lieds liskersn^sn. ?rv3pàt ant Vvr-
lanxsn. l'rà 600 ^r. per aladr. ^2381

bis. laquvmet, zuccsttiul il« », tlitriit grullut

lìOmo. v. PIsekor. ^ti6àrstra336 20,
Idrlek, Udvrmittvlt froo. n. vsr3odl033vn

Llin3vnt1. von 30 0t3- in ^lar^on
ilirv Lro3oliUr6 (6. ^nllase) llkor äsn

fiaarausfall
unâ IrUbaeUIgt» krgr»»«», àsrsn all««-
msino tlrsavkvn, VvrkUtnn« unâ Nil-
I»«S. ll7Z»

aned ältere, dalten ssdr fest mit
M meinem „pourgi-e Nenkun".

kreis kr. 1.30 die îZ-àvàtel. ^K 5eimWgz-Me> W
kür lcünstl. Dsdisss, ssdr xrodat W^ per gedaedtsi 1 kr. ^

Vi3krvter Vvr3anât LZiu- ^21
3vnânns âo3 övtras63 oâvr por.

fM1 âodnalimv.

M 8ekreid«i-, Urick V, Xsiliiàli'. t. à

?>8i S8 là» 0llS7 lilM?
^vàonkallZ akvr ^dat3»otis,

cia33 Ilorr Xarl Under in 2ii1riod von 3oinern
lansl'àdrison Zs«rvvn- ui»Ä
ânrod 6io drieâiodo Ledanâluns odno Bo-
rnk33toruns vo1l3t'ânâis nnà âanernâ in vivr
VV^oeken /.odoilt ^urào. Onrod s2611

(Lelivei^)
»r in«â. Hmtl

ìlvslermann verlange dratÌ3dro3vdUro franco
nnâ vor3odlo33on.

ZS7' /2SS6

^S/as'^oHs) «1/5 c/sn
7 Lme/> Mr ^4«rste, 74«»7bc/?àenc,

Lrsie^er, Meru, «m </>« Lranâci/e»»
au» -/eu à^cn su /«»en. â't </re» parden-
un-/ 4 ^lu/o/Fp»sn - pa/^e/n. kon p.
?7l/e/. pre»» là. 7.50 <»/» àMen) un-/
70 PM. Porto. Z« /»aber bei «/. p'. Ttloser
in prankMrt kàin), Vainzuai 26 /.



Sdltoetfcr Srmten-Jettuno — ®Iäffer für urn IjSusItdjBn Rrete

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von 12442

Dr. Hommel's Haematogen
(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme « rasche Hebung der körperlichen Kräfte SS Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Hr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet
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Silin
fiir jeden Bedarf

in sorgfältig ausgewählter
Ware zu billigsten Preisen

empfiehlt 2710

Robert König
ß St. Gallen, Metzgerg.13.

m
p Specialgeäfchäft

für
Anfertigung von Schuhwerk für

abnorme FUsse.

^ Aerztlich empfohlen.

mnmmmmmi
Nervenleiden.

Schwächezustände, Frauenleiden, Magen-
Haut- und Geschlechtfikrankheiten, Pollutionen,
Onanie heilt dauernd (auch brieflich ohne Be-
rufsstörung) schnell und diskret durch eigene
indische Pflanzen- und Kräuterkuren, nach
zwölfjähr. Erfahrung in Indien und Egypten
gesammelt. Broschüre gratis. 12600

Kuranstalt Miels (Schweiz)
Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.
Sprechstunden für Auswärtige nur Sonntags von 10—2 Uhr

für 6 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Hedwigs
Verlag in Luzern. [2265

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

Die London Tea Company LD
Aktiengesellschaft, Hauptsitz London E. C.

Wollen Sie gütigst uns mit einem Probeauftrag beehren, oder erlauben Sie uns doch wenigstens die Bitte an
Sie zu richten, sich der Mühe zu unterziehen, unsern Thee mit Ihrem jetzigen in Preis und Qualität, Stärke und
Aroma gefälligst zu vergleichen und würden wir uns schmeicheln, wenn Sie kleine Proben recht bald von uns
verlangen würden, die wir Ihnen mit Vergnügen sofort, ohne Berechnung franko zukommen liessen. Wir senden
grössere Muster von je 50 Gramm der vier courantesten Sorten franko gegen Einsendung von Fr. 1.25 in
Briefmarken. Wir sind zum voraus überzeugt, dass unsere Preise und Qualität, gegen Ihren jetzigen Bezug Sie in
Staunen setzen würden. Wir geben uns der angenehmen Hoffnung hin, dass Sie Ihren Bedarf in Thee bei uns
decken werden und sichern wir Ihnen zum voraus die reellste und prompte Bedienung zu.

Gütige Bestellungen, sowie Briefe sind zu adressieren an die Tit.
LONDON TEA COMPANY Lg, BASEL.

VV!AVNys ~

*T Preisliste der neuesten Thee-Ernte. "Wf
per

No. I. Strong Good Congou
Recht gut reinschmeckend

„ II. Superb London Melange
Asam, Souchong und grün Imperial

„ III. Hotel Thee Souchong
Kräftig u. vorteilhaft für grösseren Bedarf

„ IV. Delicious Souchong
Rein chinesischer Thee

Preise verstehen sich per

Kilo Frs.
1.80

2.50

2.50

No. V. Lapsang Souchong rough
Feinste russische Mischung

„ VI. Extra choicest Ceylon Pekoe
Gesellschaftsthee hoch aromatisch

per Kilo Frs.
3.75

5. 50

sehr kräftig und

Die

„ VII. Choice Assam Pekoe 3. 80
3. 50 Rein indischer Thee,

gehaltvoll.
Kilo, garantiertes Nettogewicht, bei Abnahme von mindestens 1 Kilo franko geliefert nach

allen Gegenden der Schweiz.
Verpackung: '/2 Kilo in SSaniol. 1 Kilo in Blechbüchsen, von 4 Kilo au aufwärts in Original Kisten.

Wir empfehlen no. IV, eine melange der feinsten chinesischen Qualitäten, das hilligste und beste in Existenz, als Damen-thee einzig in
seiner Jfrt, das Resultat einer 26iährigen Erfahrung : no. V herb, sehr gehaltvoll fUr Beeren, no. VI feinster Gesellschaft! - thee hoch aromatisch,
reinste und vorzüglichste mai-Ernte mit ausgezeichnetem Blumenaroma, wird seihst den verwohntesten theekenner befriedigen. [278b

mit direktem Wasserantrieb
c{> Patent Nr. 21289

für Private, Hotels und Anstalten
liefert

J. DÜNNER
FaM far Wasch- iä Triftne -Aalap
in Schönbühl bei Bern.

Diese Maschinen können an jede Wasserleitung von mindestens 4 Athm.
Druck angeschlossen werden. Punkto Leistung, Solidität und Preis jedem
andern Fabrikate überlegen. Wasserverbrauch nur ca. 3 -4 Liter per Minute.

Ebenso empfehle Waschmaschinen und Trockne -
Anlagen für Private, Hotels und Anstalten. [2369

—Prospekte und Zeichnungen zu Diensten.

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sieh hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen ; dooh werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-Arzt Fc]\ Spenffler

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für passage u. schwed. ifeUgymnastik-

ISTeu: UTeii S

Hygienischer Rockhalfer „Medizis"
ist der vollkommenste

—CJ - 3E - m 5«. t
Sehr empfehlenswert für Damen und Mädchen, welche Gesundheit und

Wohlbehagen wünschen. Unentbehrlich für Sporttreibende und alle Personen mit sitzender
Lebensweise. Aerztlich geprüft. Patent Nr. 22,265. [2085

Frau Ebneter, Neugasse 43, St. Gallen.

KREBS-GYGAX, Schaffhausen.

Beste Hektographen-
Prospekte gratis [2500]

ehwjm:
Prospecte gratis

Neuheiten!
TTlirea

Gold- und Silberwaren
2271 empfehlen höflich

(Aebriider Scherraus
Uhrmacher und Goldschmiede
St. Gallen Speicher

Neugasse 16. nächst der Post.
Reparaturen. m. Garantie.

Von der grössten Bedeutung für die
richtige

Ernährung der Kinder
[1576ist

Aerztlich empfohlen.
Brosse Goldene Medaille an der intern. Kochkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. M. 1900.

Wo keine Depot sind, direkt durcli

Jacob Weber
CAPPEL: (Toggenburg).

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Hüftgicht, Sschias.
Ich bo9tätige hiermit, dass ich von meinem

langjährigen Leiden, HUftgicht, wo ich oft
Wochen an's Bett gefesselt war. durch ihre
briefliche Behandlung dauernd geheilt wurdo.

Anton Boulanger, Genève.
Durch [2608

Kuranstalt \iifcl» (Schweiz)
Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

Sdlwrizrr Frauen-Zeitung — VlStter Mr ven HZuslichen Kreis

LIi-gäri^unV äsi- îâgliczdsn I^setdi-uriN
m/ttelst Irkokne? jZusntktstvn von >2442

Dr. HomiriSls HasmatONSU
f6o?ekn/Fte«, eoneent^/s^tes SsemoFkobkn, D. I? 2V>. Sk.^yF, 70,0» eüemksoü ^e/ne« 6?2^oe^in 20,0, Is^eku F0,o knek. Vankkl/n o.oor^

dswiàt ksi KioctsRN )SÜSN ^.Itsr-s wie LiRWLtczüssrisn
sonnette ^/»/roffàurialrrue ìiî rssolie BlobllnZ «ter kbr/?orlfollen ^frâ/te ìiê KtââusZ «tes tZosarrlt-Vorvons^stoins.

s«Wd
â>Âî?'às

p^eiî>e

MNNWWNNANW

D
S

W
S

ZW»
für jeà kvààrk

iv sorgfältig ausgewäblter
Wars /u billigsten Brsissn

smpbsblt 271»

Mert Mig
A 8î. VsIIvn, XkiMgîlZ.
N
N Lpsàssàdâkt

kür

Anfertigung von Sckukwerk für
sbnorme füsse.

^ ^.orstlieb ornpkciblon.

SNNWNWNNNWM

NSrVSIllSiâSN.
8odvàà?ustàllâs. pranenleickeii, Zlaxen-

li»ut- nnà 6s«odleokt«kr»vklieiten. Pollutionen,
vnanlo deilt üausruü lanoti drleiliod otnio ks-
rnksotörnuej 3odnell uml tli3àrst üurod vixens
inüi3ode Lklaunen- und Xr'àuterkuren, naod
siwölsj'ädr. Drkakruus in Inüisn uucl Dopten
Svsammolt. Lro3odüre gratis. 12600

Xuranîtalt IMîlî (Scdwel?)
vr. med. Ni»U lîalUert, prakt. Ar/t.
^prsekàllâea tiìr ^usvàrìigv nur Sonntage von lv—3 llkr

?ür S?ranken
versenden franko gegen lVaebnabms

bito. S Ilo. il. 1m>à-Ws»-8àn
(ea. 60—70 ieiobtbssebädigts Ltüeks
clsr feinsten ?oilstte-8siken). (1609

lìergrnanii à <lo., Wiedikon-Mrieb.

ÜSiratS niollt
ebne lir. Retau, Lueb über <iiv Bbe,
init 39 anatomisdivn Bildern, Breis
2 Br., vr. Bvwitt, Blvbe und Bbv nlins
Rinder, Breis 2 Br., gelesen /u babsn.
Versand vsrscbiosssn durcb lVodwigs
V«rl»g in I n^eeii. (2265

Adnskmern beider Werks
liefere gratis „Vie sebmvr?.- und gv-
kakrlosv Bntbindnng dor brauen"
(preisgekrönt).

Ois DZoncton l'sa (Zompaii^
^ktivi»Kv»«U«eI»»Lt, Dlangàit» lonZIoii v.

Wollen Lis gütigst uns init sinein Brobsauftrag bssbrsn, oder erlauben Lie uns doeb -wenigstens die Litte an
Lis 2U riobtsn, siob der Nübs /u untsr/isbsn, unsern Bbss init lbrein )steigen in Breis und (Qualität, Stärke und
A.roma gefälligst ?u vsrglsiobsu und würden wir uns sobmeiobsln, wenn Lis kleine Broden rsebt bald von uns
verlangen würden, die wir Ibnen init Vergnügen sofort, obne Lsrsebnung franko zukommen liessen. Wir senden
grössere Nüster von )s 50 (Zramm der vier eourantsstsn Sorten franko gegen Künssndung von fr. 1.25 in Brisk-
inarken. Wir sind 2uin voraus überzeugt, dass unsers ?rsise und Qualität, gegen lbrsn steigen Le^ug Lie in
Ltaunen setzen würden. Wir geben uns der angensbinen Hoffnung bin, dass Lie Ibren Lsdark in Vbse bei uns
dsoken werden und siebern wir Ibnen /um voraus die reellste und prompte Ledienung /u.

tlütigs Lsstsllungsn, sowie Briefe sind /u adressieren an dis Vit.
Il0FV0F ì IlL, L^8LI..

IM" ?rSis1istS Äsr ususstsn ?1i66-àn.ts. "MU
per

Vo. l. Strong kooli lîongou
Rsebt gut rsinsebmsokend

„ II. Superb bondon itlsiange
V.sam, Lvuebong und grün Imperial

„ ill. llotel Vbee Souokong
Rräftig u. vortsilbakt für grösseren Bedarf

„ IV. Delicious Soucbong
Rein ebinösisobsr lfbee

freise verstoben sieb per

Kilo frs.
1. so

2.50

2.50

I^v. V. bapsang Soucbong rougb
Beinsts russisobs Niseliung

„ VI. fxtra ckoicest 0o>lon feboo
(lossllsobaftstbeo bovb aromatiseli

per Kilo 5rs.
3.75

5. 50

selir kräftig und

vie

„ VII. vkoice Assam fekoe 3. 80
3. 50 Rein indisober Vlme,

gebaltvoll.
Kilo, garantiertes llettogowicbt, bei Abnabmo von mindesten» 1 Kilo franko geliefert nacb

allen Kegenden der Sckwei?.
V«rz»»«Uui>K: > ^tl« in Sitsniol, 1 ILllo An UIevt>I»UvK>»«i», v«»i> 4 I4jl«» »u »uk,värt» Zu <ZrZ^lu»IUZ»t«n.

wir empledlen No. IV. eine Melange der »ein,ten cdlneZIZclien gnaiitZten, da, dilllglte und beZte in CnINen», i», 0,men -ri,ee einnig in
«einer Ml, da» keiultat einer :ojdl,rlgen krlatrung! No. V »erd, «edr gedaitvoli I«r Herren, No. VI leinNer «ereilicdal», - r»ee doc» î>roni,ll»c»,
reinrte «nd oorxiigllcdile Mai-Crnte mit »««geneicdnetem »inmenaroma, uürd «eidil den ver>»S»nIe»ten Ideeiienner »etriedigen. l27R

rciit. âirsIciSizcl V^a.sssra.iiìrisì)
H latent 21283

kür ?rj?Ate. kôtbìs M àtàii
liefert

ovvs^Lk
U V«d- mi Mà -àlW

in Lîztiôndûtil dsi Lsrn.
Oisso Ivlasvdinvn kinnaou au jvds ^Vussvrlvitull^ von miuâvZtons 4

Oruà ans68ekIo33GN vvor6ou. k'ulikito I^siZtuox, 8o1i6it.Nti unâ k'roi^ an-
6orn Zsadrikate ttkerlv^n. ^Vassvrvvrdrauok nur oa. 3 I^itsr pvr Ninutv.

Ebenso ernxLàls >V»îstâii»îì8eI»RiU«i» unâ V»'öeZ5i»S > ^.n-
^ür ?rivat6, Hotels nnà ^N8talten. j^2369

^S88clgK null àà livilWnàli.
Dob Vliltor^slobnsts Bsobrt siob disrnit, srgsdsilst aia^llsolgori,

dass sr Kriii»àUvI»vi» Untorriobt In dsr Isobialk dor naarl. Idassago
(S^stsna Or. lVlst^gor), sovio in sobw^od. Ooilg^iilils,stlk ortoilt. INas-
stgs Bedirlgrirlgoil; dc>ob wordorr urlr wtrkltob fàbìgs Kobiilsr und
Lobiilorlrirlsrl s.rigoilorllnaoil. Sod. ^Kmrloldrlrlsori Zorns Zo-wàrtigoild,
aotobno (1901) Hc>obs.obtllnZsvc>II
^Vo»N»»ìâ«i» (kodania)

Ot. Kvl>eu/kll lf.-RK. /zract. Losc/s//I-f /ll> 7l(s^a?s ll. I-c/ilvsc/.

ÜVgisniscksl' kîoekiialtkl' .Meàis"
1st dor vollkcrrrlrllsnsts

TV «» M.» M« »- <« -> »'l »» !« s» ck 'â.
Lvkr Slnpksdlvns^vrti kür Damen unà !XläÜOken, ^velode VesunÄIiett. unü

kvì»»N«i> vünsoden. Dnsntkeürliok kür Hportt.i'vidviA«!« unü alle Dersonen mit Tits?«»»
Dedsns^vei3e. ^er^tlick gsprütt. Patent k^r. 22,265. s2085

prau Ldnster, Klsugssss 43, 8t. üallsn.

XN^SS-OVO^X. 8ekâ^
Leste üelltogreptisn-

prosizskto Zratis I2ZVV) Brospsoio Zratis

eàilen?
Kolrl- uncl 8ilbei'ivai'sn

2271 empkeülen dütlieü

Ubrmacksr und Loldsckinieds
3t 3pvi«I»vi

H ouZasso IS. näobst dor Rost,
ltsparatursn. Varantis.

Von der grössten Bedeutung kdr die
ricbtigs

kruülliiillA ä«r kià
(1576ist

>ker?tllck ompkoklvn.
Swzzs öoiilsiis iliàûs i»i isi ietsm. lioetliliiiiîl-

i>ittts»liiig in llZiitiud e. it. ISlill.

Wc> kein« Vvxot sind, direkt dureii

^aoc»b WedS!»
COcz^ssralomr^).

Vizit-, Kfàliltionî- linil Vei'IoliungsIliU'tsn
in )sdem Ssnrs liefert prompt

kucbdrucksroi iiilsrkur in St. Kaiion.

Xüstgictit, Zsàas.
led de3t'âtixe liiermit. üa33 ied von meinem

lansDkrisen Dviclon, Itüstsiokt, wo ioli okt
Wooden an'8 Lett seke83elt war. clurod Idre
driekliode kedancllun? clausruü xodeilt wurcle.

Durod f2608
I^U»r»i»«t»1t FAf«!« Lebwei/)

Dr. meü. Lmtl prakt. ^Vr2!t.



SrfjtaetjBr JTraxten-jEÖutte — Blätter für t>en ftâu»Xtd|en Kreta

Wir Alle kaufen nur

Chocolat Sprüngli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

"Wave franko.
Zu vorstehendem billigem Preise diefere ich genügend
Stoff sen einem Herrenanzug, Meter Fr. 3. —
moderne, solide Kummgarne. Muster franko. [2734

Neuheiten für Herbst und Winter eingetroffen.

Müller « Mossmann, Tuchïersandliaus, Schaffhausen.
Billiger Einkauf.

Fr. 13.5

worden unzertrennt chemisch gereinigt, wenn die Farbe abgestorben, aufge¬
färbt und auf Wunsch unter billigster Berechnung repariert.

Färberei und Chem. Waschanstalt l2540

Terlinden & Co vormals H. Hintermeister
Küssnacht. Zürich.

Mit Wizemann's feinster Palmbutter
habe ich Versuche gemacht, die zu meiner vollen Zufriedenheit, ausfielen. Die
im Prospekte erwähnten Vorzüge bestätigten sich in allen Teilen, so dass man dieses
Produkt vom hygienischen und finanziellen Standpunkte aus bestens empfehlen
kann. Ich werde nicht verfehlen, dies bei jeder Gelegenheit zu thun.

8. M. Kehl, Heilanstaltsdirektor a. D.

Vertrauousarzt der Naturheilvereine St. Gallen und Winterthur etc. otc.
Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2l/2 Kg. zu Fr. 4.40,

48/* Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Baaptniederl&ge f. d. Schweiz.

Das
beste Dessert

RooscHitë

Wers noeh niehtweiss,
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Der
elektrische Hausarzt" von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und „Der elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre: ,,230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.P.Moser, Frankfurt a.M„ Mainquai261.

Magerkeit
Schöne, volle Körperformen durch

D. Steiner*« orientalisches Kraftpulver,
preisgekrönt, goldene médaillé Paris 1000 und Hamburg

1001; in 6 bis 8 Wochen bis 30 Pfund
Zunahme garantiert. Streng reell — kein
Schwindel. Viele Dankschreiben. Preis Karton
mit Gebrauchsanweisung Fr. 2.50 per
Postanweisung oder Nachnahme exkl. Porto.

11. Dienemann, Basel 86
(0 050 B) Holbelnatrasse 65. [2669

Damen-, Herren-, Knaben-

T

Heitern» tpeeiaiaesebllt der Schweiz.
Grosse Auswahl I. Nouveautés.

Verkauf meterweise.
Fertige Costumes. Massenfertigung.

Muster und Modebilder franko. [2318

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Echtjengl. Wunderbalsam
à 50 Cts. franco empfiehlt bestens

Relschmann, 37,2

Apotheker, Näfels-Glams.

Patent. Stahlguss-Kochgeschirre

Institut Martin Marin bei Neuchâtel.
Französisch und. Handelsunterricht.

Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne
Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre.

Specielle Vorbereitung: auf die Examen für den administrativen Post-,
Telegraphen- und Eisenbalindienst. Diplomierte Lehrer. Referenzen von zahlreichen
früheren Schülern. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football. Sorgfältige Erziehung
2180] (H2N) Der Direktor und Cigentümer: m. martin, Professor.

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals. — General-Dépôt bei [2226

J. Debrunner-Hochreutiner, Eisenhandlung
St. Gallen und Weinfelden.

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum oon-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr. und farblos zu Fr.44)0 nur allein echt zu haben in folgenden Dépôts:
Baden: L. Zander, Apotheke. Rapperswil : Louis Griesser.
Basel : Fr. Frey zum Eichhorn. Rorschach : L. Zander & Co., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z.Gerberberg. Rttti (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern : Emil Rupf. Schaffhausen : Gebr. Quidort.
Bnr^dorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chauxdefonds; Droguerie neuchâteloise St. Gallen: Schlatter & Co.

Perrochet & Cie. Winterthur : C. Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Borgen: J. Staub. Zürich: H. Volkart & Co.; Marktgasse.
Iiiizern : Disler & Reinhart. A, von Büren, Linthesoherplatz.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [2306

Fidele und nützliche Bücher!
Das schweizerische Deklamatorium, 240 Oktavseiten. Urkomische

und ernste Gedichte, Deklamationen, Possen, Theater Fr. 1. 50

Das Adele Bach, Schnitz und Zwetschgen —. 50
Ernste and Instige Sinnsprüche 50

Lustige Handwerkersprüche und fidele Gantanzeige „ .40
Wie man Geld verdient, nützliche Ratschläge .20
800 fröhliche Postkarten-Griisse „ —. 50
Der kleine Dolmetscher oder der beredte Franzose.

Einfache, praktische Methode in kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu lernen. Brosch. „ 1. —

Der italienische Dolmetscher, einf. Methode, in kurzer
Zeit geläufig italienisch sprechen zu lernen „ 1. •—

Der nene Briefsteller, für Abfassung von Briefen, Empfehlungen,
Bestellungen, Inseraten, Rechnungen, Wechseln, Quittungen,
Vollmachten, Verträgen etc. 260 Seiten, gebunden 1.50

Alle 9 Werke statt Fr. Ï.IO nnr Fr. 5. —.
Bei Einsendung des Betrages franko, sonst Nachnahme. [1990

A. Niederhäusers Buchhandlung, Grenchen.

CT Jede kluge Hausfrau
weiss die

Spezialitäten der Schweiz. Bretzel« & Zwieback« Fabrik |

Ch. Singer, Basel
sehr wohl zu schätzen.

Sie gibt zum Thee, Choeolade, Kaffee:

Singer's Hygeinisclter Zwieback.
Sie gibt zum Bier:

Singer's Kleine Salzt>retzeli.
Sie gibt zum Dessert :

Singer's Echte Basler Leckerli
und erwirbt sich damit [2193 |

Das Loi) ihrer Gäste.
MF- An Orten, wo nicht erhältlich, schreibe man direkt an die Fabrik in Basel. "XI

Schweizer Frauen-Zeitung — WlSkler für den häuslichen Kreis

>Vir ^VIIs kaufen nur

ebscM Spningli
gleieb von^üglieb

2um Dobesssn wie 2um Locben!

iüu vorstvdsnäoin diliiKLiu?rsiss listers ist» A«U»ÄK«I»lZ
Hto^f ze» t int m llt ri t itttn^njx. lilvter fr 3

inorivrns. soiiciv Xammsarno. Auster tranko. 1273t

iieuiieiisn für iierdsi unü Vintvr eingetroffen.

lV^nllsr ^ lVlossrnann, Iiiedversàllàus, 8<zkatktiaussn.
lltnlotnt.

kr.l^

werden un2vrtrennt ebemiseb gereinigt, wenn dis Darbe abgestorben, aukgo-
färbt und auk V^unsob unter billigster Dersoknung repariert.

k'ärderei und Odem. ^Vaseliaiiàlt

Isààêv à Lo., vormals R. Rintönriöistsr
XÛ88llààt. 2üriott

Ait KVÎKvmsnn's ßvinsivn pslmkuîîei»
babe iok Vorsuobv gemaobt, âie 2U rneinsr v»IIvi» 5utrtv«Iei>t»vit ausfielen. Die
ImDrospektv erwîibnten Vor2iige bestätigten sieb in allen teilen, se dass man dieses
Drodukt vorn b^givnisoben und finanziellen 3tandpunktv aus bestens empkeblen
kann. leb werde niobt vorkeblvn» dies bei lvder Helegsnbeit 2u tbun.

?>». M. livltl, >Is!>WZis>iZiIit«>ltl>t s. ».

Vertrauensarzt der Daturbeilvereine 3t. Hallen und VHntertbur ete. vte.
^Vo niobt srn Dlàv erb'áltliok, liekvrt Liiobsen 2u brutto oa. 2V2 Dr. 4.40.

-t"/» Lg. 2u 8 Dr., krvi gegen Daobnabmv, grössere Nennen billiger (1570

s. IVIulisvli, floràAS 14, 8t. Lallen, llìistiiieàlixe k. i. 8à«ii.

vas
beste vesseif

kiooÄnü^

à/"5 /fss/
«t'a« â „»eu«" «ieì»t»«sebe Leàetee »et U»Ä te»»t«t, obn« ll»«F»oe«,
oli»« ^l>'6»«»', oll»e ifaee«»^ur leìetet, »»im«» absolut «ebmerslo», »«»
»elUlAerick unck »tckrl-euck, »»e «cbckck»o«»ck, ck«» /es« ckarÄder.' ,,Z1e«
ele/otr'tsä« ^lauscer'st" vo» ^ r. Vose» «» F>a»l/urt a. à»'»
u»<i ,,Dor» etolctr'toás vo» cke»»e«lben rer/Äeeer.
/>«»'« ^e<les lferl:«« â. l. öS. f>«»»»a»^e» alle» fvänck«» «>«»ci«»

»» ^ablutiAl A«»o»»»»e»l. ^te»»e ltroecbü?'« » ,,2.Ztl elo/ctrtoä«
^r,e»e so //e»»»A) vom fer/Äseer.' /IZlo

«/.D.d/ose^, «. â., à^</l>Z/^6/.

Alsgerkeit
3obone, volle Kürpst-fonrnSn durob

v. 5teiner't orientalisobes Lraktpulver. preit-
gekrönt, golâene MeasMe ?arit 1900 una Hamburg

1901» in 6 bis 8 VVoobvn bis 80 Dkund
Tunatnne garantiert. 8trenx reell — kein
Sokvinäsi. Viele Vaiik«ekreidev. Dreis Xarton
init Hebrauebsan^veisung Dr. 2.50 per Dost-
an^veisung oder Xaobnabme exkl. Dorto.

FF. Nit ntinitnn, ItnsvZ ÄS
<O SSl>k> llciltislusrrs.sss SS.

Hamen-, llerrsn-, Knaben-

NttteUe» tpeel»ige»el»t>» «er îeinvel».
Orosss ^uswaNI I. r>IouvoauìSs.

Vsrlràut rirstsrvrslss.
ksrliz« llostiims». IIzsssiikvrtiMiiz.

Austsr unci lVlocisdllcier tranko. >2Ä8

?r«l»« NxeoRpI»?«
der „3ob>vei2er Drauen-2eitung" werden auk
Verlangen gerne gratis u. kranko Zugesandt.

keWH. VàrdàM à SV Ots. franco öinxtisiiid dsstsns

Iîti>l«iii»»illi, ^

l^potirsksr, - oiliti i«!^.

?ài>t. 8!aIilM88^kvckge8cliirre

Institut Nartin ^I^ i-izrl^tti-li^tzU ììr»l1 rrîirltltzl^vtlnîtzi-i'it^ìiì.
Draobtvolle Dage. Hrossartigs Aussiebt »uk den 3ss und dis ^dpen. Moderns Lin-

riobtung und Harten. Vollständige und sobnellsts Lrlernung des DranZosisoben und der
Übrigen modernen 3praobvn. Idatbematisobe und natur^issensobaktlioks Däober. Handels-
lebre SpevivII« »>»t Ät« tttr Ä«»
'rvlvxi»»!»!»«». U»Ä Diplomierte Dsbrsr. RetsrenZsn von ^ablreioben
krliberen 3okUlern. lìationelle Xörperpüege. Hz^mnasìik. Dootball. 3org5â1tigo Lr^iebung
2l30i (N2i>) ver Direktor unâ kigentümel: M. MîMin. ploieîîvr.

bieten gegenüber den emaillierten inkolge ibrer »»»»«»'«»'«teiit.ltvl»«» Dauerkaktigkvit
und Billigkeit ^vssntlioks Vorteile: es erfordern solebe keine Verzinnung und rosten
niemals. — Hvneral-Ddpdt bei s2226

«I. DebrunnGr^IIoObi'Sutiner. kiseiiliMälliiiß
8t. s»ullt ii uoà Wt iiif« I«lt il.

?arketol in der 3ob^vei2 gesstZliok geseàiit^t, sinniges Mittel
kilr Darketboden, das kvuobtes ^uk^visobsn gestattet,
H1an2 obns Hlätts gibt, i'abrelang k'àlt, Linoleum von-
serviert und aukkrisobt. 'sViobsen und Llooben fällt

gan2 kort; geruoblos und sokort trooken. Zeugnisse vte. auk àkrage. Das Liter gelb-
lieb 2u 4 Dr. und tarblos 2u Dr-^M nur allein eebt 2u baben in kolgvndvn Dspdts'
»»«I«»: L. Lander, ^Vpotbvks. : Louis Hriesser.
»»««I : Dr. Drezf 2um Liebborn. »«i'svlU»«!» : L. Mander <à Ho., ^potbekv.

Dans ^Vagnvr, Drog. 2.Herderberg. «Utt (Lt. Abrieb): D. ^Itorker.
««rn: Lmil Lupk. : Hobr. (^uidort.
«ni's?Ä»i'r: Ld. ^binden 2ur alten Dost. Hg. 3igg, 3obn.

Droguerie neuebâteloiss 8t. «»Ilvi» : 3eblattvr â Ho.
Derroebet K Hie. Wtiitsrtt»»»' : H. Lrnst 2. 3ebnvvberg.

rrsiient«!«! : Dandsebin «à Homp. Hvbr. l^uidort.
: d. 3taub. : D. Volkart «à Ho.^ Narktgasse.

LiiKern: Disler <à Reinbart. von Biiren, Lintbesoberplat2.
Darkvtol ist niebt 2U ver^eebseln mit Dlaebabmungvn, die unter âbnlieb lauten-

den Damen angeboten werden. ^2306

V'icl.sls lind nütnIivliS Lüäsr!
!>»» Vàlî»ii»»ì«riii.ii», 240 Oktavssitsn. flrkomiscke

ulià crusts Leàiàs, Osklamatiousn, ?osssu, Iksatsr fr. 1. 5V

N»s titlvlv Itaeli, Lekuit^ uuà ^vstsàzeu — 5V

Nri»«tv iiixi !8ii»i»»z»ri»vl»e 5V

I ii!.ti^t N»i»«ìv«rli«rspri»vl»v uoà Z»«I«I« <Zai»t»i»s!v»jxv 4V

W»« mi»i> vv«tl!«iit, uàlieks katsedläßo 2V

Ävv Lrölilivl»« ?«stk»rZeii ZAriis«« öv
N«r lilt iiit Vvlmvtsel»«« oàsr àsr Iii iiiit« >«»»»«««.
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Sansroirtl)fdjaftltdjE ©ratisbeilap öer $djnjBtp frimra-$eitiut0.

©rfdjeint am erften ©oitntag jebeu 2)iouat§.

St. ©allen 9îr. 10. 0ftoher 1903

Die Kunst gut und praktisch einzukaufen.

f .u ben Sfßiffenfcljaften, bie eine gute tpauSfrau beftßen muß, foil
fie ben SHnforberungen geredß Werben, bie baS Geben an fie ftellt,

gehört bie Sunft beS ©inlaufS. ©ut unb praliifd) einzulaufen ift eine

flunft, bie gelernt fein will, unb bie jungen £>auSfraueu oft feljr biet

Seljrgelb foftet, feljït ihnen boct) nur allju oft bie tteberleguitg. ©S gilt
als allgemeine IRegel, baß ber Staun baS erwerbenbe, bie grau aber
baS erfjaltenbe ©lernen! in ber gamilie ift, unb in ben meiften gälten
wirb bieS aud) zutreffen. Stun wirb bei oberflächlicher fßrüfung ber

Serl)ältniffe bie Ülufgabe ber grau als bie bei weitem leichtere unb
niftljelofere erfd)einen, bod) fo ganz einfad) ift bie Sad)e nicht. Sur
rationellen gührung eines ^auShnlteS gehört ein geWiffeS ginanztalent,
ein offener Stiel, ftete Slufmerlfamleit unb nicht jute^t Suff unb Siebe

ZU ben übernommenen Pflichten. $m "pauSljalt beS StittetftanheS muffen
bie ©innahmen mit ben Ausgaben in ©iullang gebradjt werben, unb je

mehr ßraltifchen Sinn bie grau auf biefern ©ebiete betätigt, befto mehr
wirb fie im Stanbe fein, b.em Statute bte Sorgen abzunehmen unb fid)
eine Stellung neben ihm in ber ©ïiftenzfrage ber gamitie ju erhalten.
Stit zu ben ipanpthflichten ber grau gehört ber ©inlauf ber SebettS*

mittel unb wer überlegt, ben werben. bie auffaltenb billigen greife
nicht locleu, bettn er wirb immer bebenlen, baß eine gute SBare aud)
einen guten ißreiS hat unb bah ber in 2Sirllid)leit am beften lauft, ber
erfte Dwalität teuer bezahlt, gür einen leiber redjt großen Seil ber
Sfenfd)heit befißt baS 28ort „Sillig" einen ungeheuren Steij, ber fo
weit geht, baß er alte gehler berbeett, bie unter bent Sct)uße biefeS
SSorteS auftauchen. ®ie große ©enteinbe, ber baS „Sittig" berehrettben
Stenfcßen befißt leiber aud) unter bett öauSfrauen biele Überzeugung^*
eifrige Sîitglieber, bie felbft burd) bietfadjexx Sdjabett nicht babon ab*

Zubringen finb, „billig einzulaufen". @an§ allgemein gilt ber oft zitierte
fdjeinbar wiberfiunige Saß, baß gerabe baS Seure billig unb baS Silltge

DllusmrtMfiW GrllMMgk der Mweizer Frauen-Zeitimg.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

wt. Gallen Nr. 10. (Oktober s HOS

Sie IMsl gut unâ praktisch einzukaufen.

u den Wissenschaften, die eine gute Hausfrau besitzen muß, soll
sie den Anforderungen gerecht werden, die das Leben an sie stellt,

gehört die Kunst des Einkaufs. Gut und praktisch einzukaufen ist eine

Kunst, die gelernt sein will, und die jungen Hausfrauen oft sehr viel
Lehrgeld kostet, fehlt ihnen doch nur allzu oft die kleberlegung. Es gilt
als allgemeine Regel, daß der Mann das erwerbende, die Frau aber
das erhaltende Element in der Familie ist, und in den meisten Fällen
wird dies auch zutreffen. Nun wird bei oberflächlicher Prüfung der

Verhältnisse die Aufgabe der Frau als die bei weitem leichtere und
mühelosere erscheinen, doch so ganz einfach ist die Sache nicht. Zur
rationellen Führung eines Haushaltes gehört ein gewisses Finanztalent,
ein offener Blick, stete Aufmerksamkeit und nicht zuletzt Lust und Liebe

zu den übernommenen Pflichten. Im Haushalt des Mittelstandes müssen
die Einnahmen mit den Ausgaben in Einklang gebracht werden, und je

mehr praktischen Sinn die Frau auf diesem Gebiete betätigt, desto mehr
wird sie im Stande sein, dem Manne die Sorgen abzunehmen und sich

eine Stellung neben ihm in der Existenzfrage der Famille zu erhalten.
Mit zu den Hauptpflichten der Frau gehört der Einkauf der Lebensmittel

und wer überlegt, den werden die auffallend billigen Preise
nicht locken, denn er wird immer bedenken, daß eine gute Ware auch
einen guten Preis hat und daß der in Wirklichkeit am besten kauft, der
erste Qualität teuer bezahlt. Für einen leider recht großen Teil ver
Menschheit besitzt das Wort „Billig" einen ungeheuren Reiz, der so

weit geht, daß er alle Fehler verdeckt, die unter dem Schutze dieses

Wortes auftauchen. Die große Gemeinde, der das „Billig" verehrenden
Menschen besitzt leider auch unter den Hausfrauen viele überzeugungs-
eifrige Mitglieder, die selbst durch vielfachen Schaden nicht davon
abzubringen sind, „billig einzukaufen". Ganz allgemein gilt der oft zitierte
scheinbar widersinnige Satz, daß gerade das Teure billig und das Billige
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àm ieuerfien ift, benn faft immer ïommt ber pnlenbe Söote beS biÖigen

Saufet — gum ©djaben beS Käufers — nad). ©eit mir ein 9M)rungS=
mittrfgefej) pben, fittb bie gätfcpngen ber SÖaren nidjt meprfo Ijäufig,
unb fie toerben immer rnep berfcpoittben, je Keiner bie 3al)( ber £>auS*

frauen mirb, bie auS UnïenntniS Söaren laufen unb ope fie §u prüfen,
ßerroenben. Sor allem fottte eS ben tpauSfraueh fRegel fein, fteiS bie

SBare in bern .guftanbe ju laufen, in bem fie ant menigften berfälfdjt
werben fattn, alfo gattj unb nidjt jerlteinert. Stelen jungen §auSfrauen
wirb eS angenehm fein, einige SBinïe jit erplten, bamit jie, auSgerüftei
mit einer möglidjft genauen SSarenlenntniS, bie ©ewitpit pben, für
ip ©elb auci) gute Sßare 31t erplten. Stm meiften ftraft fid) ber ©im
lauf billigen gteifcpS, benn gerabe bei biefem ift „bittig unb gut" nie*
mais bereinbar. ©uteS §deifib ift unter allen Kmftänben teurer, nidjt
nur in bem Sinne, baff mir gilets, Sraten unb anbere gute Stüde
teurer bejahen müßten, fonbern baS gleifct) eine! gemäfteten ober and)

nur gut gefütterten jungen SiiereS ift notmenbigermeife teurer, als baS

gleifd) eineS in ber Slrbeit abgetriebenen mageren 2üereS. ®er 9cäp-
ftoffgeplt guten gleifcpS ift aber Weitaus ppr, als bie ißreiSbifferenj
jwifcpn biefem vtnb bittigem Steifet). Stöir ermatten beim ©tnlauf billi=
gen gleifcpS jWar ein für baS Stuge größeres ©tüd, aber in biefem

grofjen ©tüde laufen wir Werttofe gafertt unb ©epen mit, mäpenb
baS teurere ©tüd Sftaftfleifd) burdjmeg gut unb näpftoffreid) ift. Sßie

oft fepumpft baS fcpiitbar grofje ©tüd bittigen gleifcpS im $of»fe jm
fammen unb nebenbei ift eS bann gemöplid) nod) prt unb unanfep*
lieb, fo bat bie ipauSfrau mit ber größten Kunft nidjt bermag, ipe
gamitie mit appetitlichen ©djeiben ju ßerfepn. Son großer 2Bid)figlcit
ift eS bapr, beim ©infauf bon gleifd) unbebingt auf gute unb nidjt
auf bittige SBare ju fepn, benn baS gute gleifct) bleibt faftig unb täjft
fid) in entfpredjenber gorrn auf ben $ifd) bringen, ift gepttreid) unb
mirb mit Slpetit gegeffen. SDlädjft bem gteifd) fptelen bie gette eine

befottberS midjtige fftotle. ©ute '«Butter ift für beu tpauSplt faft um
entbet)rlidj. Sie mufj btatgetb uttb bon gefepneibiger Sefcpffeupit
fein, feinen ju fap'gen ober gar ranjigen @efd)tnad pben unb beim

©epeiben ein gleichmütiges SluSfepn befipn. Stîit weiten gleden buretp
fejjie Sutter lenrtgeicljtiet fdjledjte StuSbutterung, pdjgetbe Sutter eine

fünftlicp, übrigens unfdjüblidje gärbung, unb brödtige, befottberS fette
Sutter ermedt ben Serbadjt einer Seimifcpttg mit anberen getten.
SBid)tig beim ©infauf ift aud) ber mep ober minber grote ©aljgeptt;
jroar pit fid) ftärfer gefallene Sutter Keffer, aber ip Stert benuim
bert fid) aud) baburd) unb man lauft teurer, ba burd) ftärleren @alj=
jufalj aud) ber SSaffergeptt fteigt. «Schweinefett unb tKiuöcrtatfl ift in
ber Kücp fep gebräuchlich unb fdper ju entbepen. ©uter unb frifepr
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àm teuersten ist, denn fast immer kommt der hinkende Bote des billigen
Kaufes — zum Schaden des Käufers — nach. Seit wir ein Nahrungsmittelgesetz

haben, sind die Fälschungen der Waren nicht mehr so häufig,
und sie werden immer mehr verschwinden, je kleiner die Zahl der Hausfrauen

wird, die aus Unkenntnis Waren kaufen und ohne sie zu prüfen,
verwenden. Vor allem sollte es den Hausfrauen Regel sein, stets die

Ware in dem Zustande zu kaufen, in dem sie am wenigsten verfälscht
werden kann, also ganz und nicht zerkleinert. Vielen jungen Hausfrauen
wird es angenehm sein, einige Winke zu erhalten, damit sie, ausgerüstet
mit einer möglichst genauen Warenkenntnis, die Gewißheit haben, für
ihr Geld auch gute Ware zu erhalten. Am meisten straft sich der Einkauf

billigen Fleisches, denn gerade bei diesem ist „billig und gut"
niemals vereinbar. Gutes Fleisch ist unter allen Umständen teurer, nicht

nur in dem Sinne, daß wir Filets, Braten und andere gute Stücke

teurer bezahlen müßten, sondern das Fleisch eines gemästeten oder auch

nur gut gefütterten jungen Tieres ist notwendigerweise teurer, als das

Fleisch eines in der Arbeit abgetriebenen mageren Tieres. Der
Nährstoffgehalt guten Fleisches ist aber weitaus höher, als die Preisdifferenz
zwischen diesem und billigem Fleisch. Wir erhalten beim Einkauf billigen

Fleisches zwar ein für das Auge größeres Stück, aber in diesem

großen Stücke kaufen wir wertlose Fasern und Sehnen mit, während
das teurere Stück Mastfleisch durchweg gut und nährstoffreich ist. Wie
oft schrumpft das scheinbar große Stück billigen Fleisches im Topfe
zusammen und nebenbei ist es dann gewöhnlich noch hart und unansehnlich,

so daß die Hausfrau mit der größten Kunst nicht vermag, ihre
Familie mit appetitlichen Scheiben zu versehen. Von großer Wichtigkeit
ist es daher, beim Einkauf von Fleisch unbedingt auf gute und nicht
auf billige Ware zu sehen, denn das gute Fleisch bleibt saftig und läßt
sich in entsprechender Form auf den Tisch bringen, ist gehaltreich und
wird mit Appetit gegessen. Nächst dem Fleisch spielen die Fette eine

besonders wichtige Rolle. Gute Butter ist für den Haushalt fast
unentbehrlich. Sie muß blaßgelb und von geschmeidiger Beschaffenheit
sein, keinen zu salzigen oder gar ranzigen Geschmack haben und beim

Schneiden ein gleichmäßiges Aussehen besitzen. Mit weißen Flecken durchsetzte

Butter kennzeichnet schlechte Ausbutterung, hochgelbe Butter eine

künstliche, übrigens unschädliche Färbung, und bröcklige, besonders fette
Butter erweckt den Verdacht einer Beimischung mit anderen Fetten.
Wichtig beim Einkauf ist auch der mehr oder minder große Salzgehalt;
zwar hält sich stärker gesalzene Butter besser, aber ihr Wert vermindert

sich auch dadurch und man kauft teurer, da durch stärkeren Salzzusatz

auch der Wassergehalt steigt. Schweinefett und Rindertalg ist in
der Küche sehr gebräuchlich und schwer zu entbehren. Guter und frischer
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Staig ift bon fd)Wad)getber garbe nnb fefter SBefdjaffenbjeit. Sind) @d)Weine=

fett muff feft nnb fernig fein: fauft man bereits auSgelaffeneS gett, fo
acfyte man auf ein meines SluSfeljen nnb nidjt git tfarte iöefdjaffenfjeit,
benn in letzterem galle ift meift ein 3uîaè bon Hammeltalg borliam
ben, ber bem ©cfymalj mehr Sonfiftenj berteitjt, ihm aber and) bett
reinen ©efdjmac! nimmt. ®ie fOltldj gehört p ben wertboßften nnb

preiswerteren fftaljrungSmitteln, wenn man fie unberfälfdjt ertjält, aber
fein 3faf)rung§mittet wirb fo oft berfälfdß tote bie fOîitd). SJÎeiftenS be=

fteljt bie gälfdjung in boppeltem Slbrafjmen ober in mefjr ober minber
ftarfent SBafferpfajj. ©ute fette föfild) wirb beim ©intropfen in reineS
SSaffer unterfinfen, Weil fie fernerer ift als biefeS, aucf) beim Stuftröpfeln
auf ben gingernagel eine ^atbfugelige gorm mit urtburdjfidjtigen fRän*
berrt behalten, wäfjrenb bnnne entrahmte fDïild) auSeinanberlftuft. ®er
Sîâfe ift ein fepr eiweiffteidjeS SRafjrungSmittet, baS aber bisher für
ferner berbaulidj galt, wüptenb eS fid) jetjt burd) wiffenfdjaftlidje Unter*
fitdjrtngen ergeben l)at, bafs gut gefauter ®äfe leicht berbaulidj ift. ©igent*
lidje gälfdjungen, auffer fünftlidjer gürbung ober gelegentlicher SRet)t*

pfaj), fommen feiten bor. ©inlaufSregeln laffen fid) für ®äfe faum
geben, benn babei ift faft immer ber ©efdjmacf auSfdjlaggebenb, miß
ber ober pilanter, garter ober weidjer, frifdjer ober alter ®äfe, ein feber
finbet feine Siebljaber. ©eljr Wichtig für unfere SMdje ftnb and) bie
©tev. $War fönnen fie nidjt berfälfdjt werben, bod) madjt man oft bei

iljrem ©tnlauf trübe ©rfatjrungen, benn bei ben ©iern ift bie größere
ober geringere griffe bon groffer S3ebeutung. Um frifdje ©ter p er*

fennen, fdjüttle. man fie ïeidjt, fie bürfen bann ntdjt fdpappen, ober

man tjalte fie 'gegen baS Sic^t, wobei fie burdjfdjeinenb fein müffen.
©enauer fann man ifjre grifdje erproben, Wenn man fie in eine Üöfung
bon einem Seil Sodjfalj unb jeljn Seiten SBaffer legt. ©anj frifdje
©ier finfen langfam unter, über brei SCage alte fdjwimmen inmitten
ber ßöfung, alte ober bebrütete bleiben oben.

(©ct)Iufî folgt.)

Das flekrumttern kr Topfpflanzen int üteUer,

jg>M> m Seßer, Wenn er ffell, trotten unb fonnig, aud) gegen groft
fidjer ift, Jann man eine grofje Slnptjl bon fßftanjen gut über*

wintern, 5. 83. gud)fien, Hortenfien, geigen, ßorbeer, ©rannten, Dleanber
u.f.w., befonberS grofje Sübelpflanjen, bereit @pi|en nciljer bem bnrd)
bie Seßerfenfter einbringenben ßidjte ftetjen. gür Heinere f]3jlanjen ift
eS notwenbig, baff man eine Sablette ober 33ant einrichtet, um fie näher
an baS ßidjt p bringen. Sftan toälße pm ©inräumen ber ffSflanjen
einen ^eßen, fonnigen SCag, bamit fie boßftänbig troden untergebracht
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Talg ist von schwachgelber Farbe und fester Beschaffenheit. Auch Schweinefett

mnß fest und kernig sein: kauft man bereits ausgelassenes Fett, so

achte man auf ein weißes Aussehen und nicht zu harte Beschaffenheit,
denn in letzterem Falle ist meist ein Zusatz von Hammeltalg vorhanden,

der dem Schmalz mehr Konsistenz verleiht, ihm aber auch den
reinen Geschmack nimmt. Die Milch gehört zu den wertvollsten und
preiswertesten Nahrungsmitteln, wenn man sie unverfälscht erhält, aber
kein Nahrungsmittel wird so oft verfälscht wie die Milch. Meistens
besteht die Fälschung in doppeltem Abrahmen oder in mehr oder minder
starkem Wasserzusatz. Gute fette Milch wird beim Eintropfen in reines
Wasser untersinken, weil sie schwerer ist als dieses, auch beim Auftröpfeln
auf den Fingernagel eine halbkugelige Form mit undurchsichtigen Rändern

behalten, während dünne entrahmte Milch auseinanderläuft. Der
Käse ist ein sehr eiweißreiches Nahrungsmittel, das aber bisher für
schwer verdaulich galt, während es sich jetzt durch wissenschaftliche
Untersuchungen ergeben hat, daß gut gekauter Käse leicht verdaulich ist. Eigentliche

Fälschungen, außer künstlicher Färbung oder gelegentlicher
Mehlzusatz, kommen selten vor. Einkaufsregeln lassen sich für Käse kaum

geben, denn dabei ist fast immer der Geschmack ausschlaggebend, milder

oder pikanter, harter oder weicher, frischer oder alter Käse, ein jeder
findet seine Liebhaber. Sehr wichtig für unsere Küche sind auch die
Eier. Zwar können sie nicht verfälscht werden, doch macht man oft bei

ihrem Einkauf trübe Erfahrungen, denn bei den Eiern ist die größere
oder geringere Frische von großer Bedeutung. Um frische Eier zu
erkennen, schüttle man sie leicht, sie dürfen dann nicht schwappen, oder

man halte sie gegen das Licht, wobei sie durchscheinend sein müssen.
Genauer kann man ihre Frische erproben, wenn man sie in eine Lösung
von einem Teil Kochsalz und zehn Teilen Waffer legt. Ganz frische
Eier sinken langsam unter, über drei Tage alte schwimmen inmitten
der Lösung, alte oder bebrütete bleiben oben.

(Schluß folgt.)

Das Uetieruiintern der Topfpflanzen im Keller.

M Keller, wenn er hell, trocken und sonnig, auch gegen Frost
sicher ist, kann man eine große Anzahl von Pflanzen gut

überwintern, z. B. Fuchsien, Hortensien, Feigen, Lorbeer, Granaten, Oleander
u.s.w., besonders große Kübelpslanzen, deren Spitzen näher dem durch
die Kellerfenster eindringenden Lichte stehen. Für kleinere Pflanzen ist
es notwendig, daß man eine Tablette oder Bank einrichtet, um sie näher
an das Licht zu bringen. Man wähle zum Einräumen der Pflanzen
einen hellen, sonnigen Tag, damit sie vollständig trocken untergebracht
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Werben können. !yft bie Sluffeutemperatur 1 ©rab über Sîuïï, fo öffne
man getrofi bie genfter, urn frifdje Sufi Ijereittplaffeti. £jji ber Seller
feljr tief, Wie ^äufig in grofjen Stäbten, fo kann man and) fogar bei

einigen Sältegraben lüften. ÏRan bebenïe ftetS, bafj fid) bie ijßflanjen
im SSinter in ber iftpeperiobe befinben. @S ift batjer alles p ber=

meiben, moburd) fie prn treiben angeregt werben. 31 us biefem ©runbe
fei man auch mit bem Segiejjen fet)r borfidjtig. SRan barf bie -$opf=
ballen ganj austrocknen laffen; erft baS SBelfen ber Stätter gibt baS

$eid)en, bafs jcfjt gegoffen werben kann. 3Kan giejje alSbänn ebenfo

grünbtict), als wie int «Sommer, unb überzeuge fid), ob bie Slbjuglbdjer
ber ©efäfje nid)t berftopft finb. 2Bie biete ißflanjeit finb gerabe biefer
SerfäumniS wegen fdjott ju ©ruttbe gegangen. Sind) neunte man lein
Wärmereö SBaffer, als eS bie SBafferleitnng gibt; bie ißftanje würbe
fonft pnt frühen treiben angeregt werben, unb biefeS foil fdjon beS=

halb behütet Werben, Weil bie triebe ßiä)tmangelS l)alber gelb unb

fd)Wad) fein würben.

~gte$epte.
frproBf nttb gnt Bcfuttben.

ftitntfultoljlfllpjlt, ©in Sopf 331umenfoi)l wirb fauber gepult unb
eine Stunbe in SaljWaffer gelegt, bamit bie in ben Slumen fitjenbeit
$ierd)en perauSfriedjen. ®ann bringt man 1,5 ßiter SBaffer mit 20
©ramm «Saig pm Sod)en, tljut ben Slumenkohl Ijinein unb läfjt it)n
etwa 20 SRinuten Weic()kod)en. Dîtrn fcï)wi^t man 25 ©ramm SRef)t in
50 ©ramm Sutter hellgelb, giefjt unter langfamem 3îûl)ren baS Slumen«
fofjlmaffer htnp unb kocht fätnig. ®ie «Suppe, weldje noct) mit einem

©igelb abgequirlt unb mit fÇleifd^ertraït gekräftigt werben kann, wirb
über bem jerpflüctten Slumettkohl angerichtet.

*
Plirjclfltjipe. SJtan fdjneibet baS Sefte bon einem kleinen SBirfing«

köpf, f3roiebeln, gelben SRüben, einer Sartoffel, ißafiinaf, fßeterfitie unb
Sellerie mit SBurjeln nubelartig, bünftet alles in heiffer Sutter, [täubt
eS mit einigen Kochlöffeln SRelj1, rührt «Suppe baran unb läjjt eS fo
lange kocpen, bis bie SBurjeln Weid) finb. ®ann richtet matt bie Suppe
über geröfteten 3Beifjbrotfd)nitten an, nacpbem fie mit ßiebigS gleifd)«
eytrakt gekräftigt würbe.

*

ptbobrntett nnrtj Ijolliinbifdjcr |lrt. 3um Sraten wählt man baS

ßenbenftück ober gilet, baS 9?ierett= ober Sdjopftüct, bie Dberfdjale unb
baS fftippenftüct. ©anj frifd) kann man baS gleifd) nictjt gebrauchen,
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werden können. Ist die Außentemperatur 1 Grad über Null, so öffne
man getrost die Fenster, um frische Luft hereinzulassen. Ist der Keller
sehr tief, wie häufig in großen Städten, so kann man auch sogar bei

einigen Kältegraden lüften. Man bedenke stets, daß sich die Pflanzen
im Winter in der Ruheperiode befinden. Es ist daher alles zu
vermeiden, wodurch sie zum Treiben angeregt werden. Aus diesem Grunde
sei man auch mit dem Beziehen sehr vorsichtig. Man darf die
Topfballen ganz austrocknen lassen; erst das Welken der Blätter gibt das

Zeichen, daß jetzt gegossen werden kann. Man gieße alsdann ebenso

gründlich, als wie im Sommer, und überzeuge sich, ob die Abzuglöcher
der Gefäße nicht verstopft sind. Wie viele Pflanzen sind gerade dieser

Versäumnis wegen schon zu Grunde gegangen. Auch nehme man kein

wärmeres Wasser, als es die Wasserleitung gibt; die Pflanze würde
sonst zum frühen Treiben angeregt werden, und dieses soll schon

deshalb verhütet werden, weil die Triebe Lichtmangels halber gelb und
schwach sein würden.

Hiezepte.
KrproSt nnd gut Sesunden.

Dtumeukohlstlppc. Ein Kopf Blumenkohl wird sauber geputzt und
eine Stunde in Salzwasser gelegt, damit die in den Blumen sitzenden

Tierchen herauskriechen. Dann bringt man 1,5 Liter Wasser mit 2V

Gramm Salz zum Kochen, thut den Blumenkohl hinein und läßt ihn
etwa 20 Minuten weichkochen. Nun schwitzt man 25 Gramm Mehl in
50 Gramm Butter hellgelb, gießt unter langsamem Rühren das
Blumenkohlwasser hinzu und kocht sämig. Die Suppe, welche noch mit einem

Eigelb abgequirlt und mit Fleischextrakt gekräftigt werden kann, wird
über dem zerpflückten Blumenkohl angerichtet.

Wlirselsllppe. Man schneidet das Beste von einem kleinen Wirsing-
kopf, Zwiebeln, gelben Rüben, einer Kartoffel, Pastinak, Petersilie und
Sellerie mit Wurzeln nudelartig, dünstet alles in heißer Butter, stäubt
es mit einigen Kochlöffeln Mehl, rührt Suppe daran und läßt es so

lange kochen, bis die Wurzeln weich sind. Dann richtet man die Suppe
über gerösteten Weißbrotschnitten an, nachdem sie mit Liebigs Fleischextrakt

gekräftigt wurde.

Rilldàà nach holländischer Art. Zum Braten wählt man das
Lendenstück oder Filet, das Niereu- oder Schoßstück, die Oberschale und
das Rippenstück. Ganz frisch kann man das Fleisch nicht gebrauchen,
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eg muff abgehängt ltnb mürbe fein. 5îad)bem eg geflopft roorben ift
unb 12 ©tunben eingefallen gelegen tjat, wirb eg leidjt abgemafcben,
mit etmag Pfeffer unb mit Sftinberfett in bie ©ratpfanne gelegt. ®ag
gett tann rot) fein, aber man fann audj auggelaffeneg gett tjierju ber=

menben. ®ie Hälfte beS gettg (ju einem traten bon 4 Silo nimmt
man 3/s Silo gett) mirb unter ben ©raten unb bie tpälfte auf ben

traten gelegt. ®ann mirb bie ißfanne in ben gut erfyitjten ©ratofen
gefdjoben unb unter ftetem ©egieffen 2'h ©tunben gebraten. SWan ber=

geffe nid)tben traten einmal umjubreljen, fobalb bie untere Seite
braun ift. ©obalb ber traten auf ber @d)üffel angerichtet unb auf
irgenb eine SBetfe mann gefieïït ift, fodjt man ben ©ratenfatj bon ber
fßfanne mit fiebenbem SSaffer ober gleifd)brühe log, fei£)t bie ©auce
buret) ein ©ieb, nimmt bebeutenb bon bem Sîinberfett ab, îod)t fie mit
Vs Sîilo ©utter auf unb ferbiert fie neben ©alat, Sompott unb getod)*
ten Sartoffeln. ®ie tpauptfunft beim ©raten beftetjt barin, bafj man
be:t ©raten ohne Sufah bon SSJaffer meid) brät, oljne bag gett ber=

brennen ju laffen, moburd) ber ©efdjmacf bitter merben mürbe. SSaffer
ober gleifd)brüt)e mirb erft hinzugefügt, nad)bem bag gleifch aug ber
ißfanne entfernt ift.

*
ftftlltsleber in gutter geltrntfll. ®ie Seber tnirb gehäutet, in bünne

@d)eiben gefd)nitten, mit ©alj beftreut unb in 9Ket)l ober feinem ©rieg
umgemenbet. ÏUgbann ttjut man ©utter unb fein gefcfjnittene gmiebelit
in einen Siegel unb legt, menu bie ©utter recht fdjäumenb auffteigt,
bie Seber hinein unb läjft fie auf beiben Seiten fdj&n gelbbraun braten,
jeboch nid)t ju lange, fonft mirb fie ^art.

*

Jlilj •- Siuttt bietet augenehme 21bmed)glung alg. ,8ufpeife ju @e*

flügel :c. ®ie ißilje merben in mehreren SBaffern folange gebürflet,
big bag SBaffer bollftänbig fanbfrei ift; bgnn merben fie abgetropft,
mit 1 âmiebel fein gemiegt unb mit einer blonben ©üfjbutterfauce etma
20 SOèinuten lang aufgefodjt. ©obalb bie ©auce bie richtige Sonfiftenj
l)at, mirb fie bom geuer gebogen unb mit 1—2 ©gelb unb 1 ©üfjdjen
„SDiaggbäBürze" in ©efdjmac! unb garbe gehoben.

*
lüeflpljälifrticr fiartoffelpfmtnkuiljen. 9J?an reibt rohe gefchälte Sar=

toffeln, fdjüttet etmag SSaffer baranf unb ttjut eg junt Ablaufen auf
ein ©ieb ober in ein Sud), bann gibt man in einer @d)üffel einige
©er, fauren fftahm unb etmag ©alj h'nem unb bäclt bon bem Seige
in reidjlid) ©utter ïleitte flache Suchen, etma fo groff mie ©eeffteafg,
redjt troff. ©ogleid) aufzutragen.
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es muß abgehängt und mürbe sein. Nachdem es geklopft worden ist
und 12 Swnden eingesalzen gelegen hat, wird es leicht abgewaschen,
mit etwas Pfeffer und mit Rinderfett in die Bratpfanne gelegt. Das
Fett kann roh sein, aber man kann auch ausgelassenes Fett hierzu
verwenden. Die Hälfte des Fetts (zu einem Braten von 4 Kilo nimmt
man s/s Kilo Fett) wird unter den Braten und die Hälfte auf den

Braten gelegt. Dann wird die Pfanne in den gut erhitzten Bratofen
geschoben und unter stetem Begießen 2"/- Stunden gebraten. Man
vergesse nicht den Braten einmal umzudrehen, sobald die untere Seite
braun ist. Sobald der Braten auf der Schüssel angerichtet und auf
irgend eine Weise warm gestellt ist, kocht man den Bratensatz von der

Pfanne mit siedendem Wasser oder Fleischbrühe los, seiht die Sauce
durch ein Sieb, nimmt bedeutend von dem Rinderfett ab, kocht sie mit
V- Kilo Butter auf und serviert sie neben Salat, Kompott und gekochten

Kartoffeln. Die Hauptkunst beim Braten besteht darin, daß man
den Braten ohne Zusatz von Wasser weich brät, ohne das Fett
verbrennen zu lassen, wodurch der Geschmack bitter werden würde. Wasser
oder Fleischbrühe wird erst hinzugefügt, nachdem das Fleisch aus der
Pfanne entfernt ist.

Knllislàr in Kntier gebraten. Die Leber wird gehäutet, in dünne
Scheiben geschnitten, mit Salz bestreut und in Mehl oder feinem Gries
umgewendet. Alsdann thut man Butter und fein geschnittene Zwiebeln
in einen Tiegel und legt, wenn die Butter recht schäumend aufsteigt,
die Leber hinein und läßt sie auf beiden Seiten schön gelbbraun braten,
jedoch nicht zu lange, sonst wird sie hart.

-X-

Pils - Sauce bietet angenehme Abwechslung als. Zuspeise zu
Geflügel :c. Die Pilze werden in mehreren Wassern solange gebürstet,
bis das Wasser vollständig sandfrei ist; dgnn werden sie abgetropft,
mit 1 Zwiebel fein gewiegt und mit einer blonden Süßbuttersauce etwa
20 Minuten lang aufgekocht. Sobald die Sauce die richtige Konsistenz
hat, wird sie vom Feuer gezogen und mit 1—2 Eigelb und 1 Güßchen
„Maggi-Würze" in Geschmack und Farbe gehoben.

Westfälischer Kartoffelpfannkllchkll. Man reibt rohe geschälte
Kartoffeln, schüttet etwas Wasser daraus und thut es zum Ablaufen auf
ein Sieb oder in ein Tuch, dann gibt man in einer Schüssel einige
Eier, sauren Rahm und etwas Salz hinein und bäckt von dem Teige
in reichlich Butter kleine flache Kuchen, etwa so groß wie Beefsteaks,
recht kroß. Sogleich aufzutragen.
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(Omeletten. 6 @ier, 4 ©ßlöffel Buder, 1 ©ßlöffel feines HKetjt,
125 ©ramm Stutter; ©botter unb Buder werben 'U Stunbe gerührt,
frtrj bor bem Staden wirb ber ©erfepnee mit bent SRept piueingerührt.
©rft mit bent Söffet aufgerührt, bann gebaefen uttb auf eine Seite 8on=
fitüren tjinetnget^an unb boppelt gelegt. SRan fann fie and; nur mit
Buder unb Biwmet beftreuen, aitcp 9îum aufgießen unb anbrennen.

*
Srijleltftlje Otrieofdjuitten. Bu 1 Siter SRitd; rührt man 2 greffe

Soffen feines ©rieSmepl, Buder mit ©tronenfcpale, Btwmet, SRuSEat*

btüte, Saig unb 2 ©botter. ®ann ftreid)t man bieS fingerbicE auf flacpe

Scpuffeln, fepnetbet eS, Eatt geworben, in 3 ginger breite Scheiben, be=

firent biefe mit ÏRepl, breljt fie in © um unb beftreut fie mit BwiebacE.

hierauf werben fie in Schmelzbutter gelbbraun gebaden.
*

ftnrlolinkr fteljllfreife. i ©ßlöffel bolt SRepl, 2 ©ßtöffet boll
Buder, 100 ©ramm geriebenes SBeißbrot, 6 ©er, 1*/« Siter fauren
fRapm, gut abgerührt, bie £>älfte in eine beftridjene gorrn gefüllt, 10
bis 15 SRinuten gebaden, bann eine SRarmetabe baraufgegeben unb
bie anbere SRaffe barüber. fRacp iU Stunbe ftreut man geriebenes Strot,
ba§ mit Buder unb Bäumet bermifept ift, fingerbid barüber unb bädt
eS noch ©tünbe.

*
firnutffllilt. ©ewöhnticheS SBeißfraut wirb fein gehobelt, bann

5 SRinuten lang orbentlict) geïocpt, b. £)• in fiebenbeS SBaffer gefchüttet
unb 5 SRinuten barin ge!od)t, auf ein Sieb getpan. ®ort läßt man eS

abtropfen unb berfüplen. Stm beften macht man eS einen Sag borher.
©ine Bliebet, fein geriebenes Satj, fßfeffer, ©ffig unb eine ffSrife B'uder
werben gut barunter gemifcht.

*
llpfeliutflituf. SRan fdjätt 30 Stüd fd)öne Stepfei, !od)t fie mit

einem Siter SSeißwein ju einem SSrei unb treibt fie burch ein ^aarfieb.
Sann flößt man 250 ©ramm gefcpälte SRanbetn mit 2 ©ern reept
fein, tut fie nebft 125 ©ramm SRepl ju ben Stepfein, rührt baS ©anje
bolt jnfammen, fügt noch 125 ©ramm Buder, bie abgeriebene Schale
bon einer ©trone unb beren Saft, 180 ©ramm Shitter, 6 ganje ©er
nnb 10 ©botter baju, berrührt atleS Wohl, Jtept ben Scpnee bon 10

©weiß barunter unb büeft bie SRaffe in einer tßaftetew ober anberen

Scpûffel, welche borher mit Sfutter gut auSgeftricpeu würbe, bei fcpnelter
§iße.

*
fionffrnievilttg kr ^epfd. ®ie franjöfifcpeu Obftgärtner, benen

baran liegt, für ipre Stepfei ^öt)ere ißreife ju ergieten, inbem fie bie=
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Omeletten. 6 Eier, 4 Eßlöffel Zucker, 1 Eßlöffel feines Mehl,
125 Grcimm Butter; Eidotter und Zucker werden V» Stunde gerührt,
kurz vor dem Backen wird der Eierschnee mit dem Mehl hineingerührt.
Erst mit dem Löffel aufgerührt, dann gebacken und auf eine Seite
Konfitüren hineingethan und doppelt gelegt. Man kann sie auch nur mit
Zucker und Zimmet bestreuen, auch Rum aufgießen und anbrennen.

Athletische Mricsschnitten. Zu 1 Liter Milch rührt man 2 große
Tassen feines Griesmehl, Zucker mit Citroneuschale, Zimmet, Muskatblüte,

Salz und 2 Eidotter. Dann streicht man dies fingerdick auf flache
Schüsseln, schneidet es, kalt geworden, in 3 Finger breite Scheiben,
bestreut diese mit Mehl, dreht sie in Ei um und bestreut sie mit Zwieback.
Hierauf werden sie in Schmelzbutter gelbbraun gebacken.

knrlslinder Mehlspeise. 1 Eßlöffel voll Mehl, 2 Eßlöffel voll
Zucker, 100 Gramm geriebenes Weißbrot, 6 Eier, 1^/- Liter sauren
Rahm, gut abgerührt, die Hälfte in eine bestrichene Form gefüllt, 10
bis 15 Minuten gebacken, dann eine Marmelade daraufgegeben und
die andere Masse darüber. Nach Stunde streut man geriebenes Brot,
das mit Zucker und Zimmet vermischt ist, fingerdick darüber und bäckt

es noch >/z Stünde.
-Z5

Krautsalat. Gewöhnliches Weißkraut wird fein gehobelt, dann
5 Minuten lang ordentlich gekocht, d. h. in siedendes Wasser geschüttet
und 5 Minuten darin gekocht, auf ein Sieb gethan. Dort läßt man es

abtropfen und verkühlen. Am besten macht man es einen Tag vorher.
Eine Zwiebel, fein geriebenes Salz, Pfeffer, Essig und eine Prise Zücker
werden gut darunter gemischt.

Apfelauttauf. Man schält 30 Stück schöne Aepfel, kocht sie mit
einem Liter Weißwein zu einem Brei und treibt sie durch ein Haarsieb.
Dann stößt man 250 Gramm geschälte Mandeln mit 2 Eiern recht
fein, tut sie nebst 125 Gramm Mehl zu den Aepfeln, rührt das Ganze
voll zusammen, fügt noch 125 Gramm Zucker, die abgeriebene Schale
von einer Citrone und deren Saft, 180 Gramm Butter, 6 ganze Eier
und 10 Eidotter dazu, verrührt alles wohl, zieht den Schnee von 10

Eiweiß darunter und bäckt die Masse in einer Pasteten- oder anderen
Schüssel, welche vorher mit Butter gut ausgestrichen wurde, bei schneller
Hitze.

Konservierung der Aepscl. Die französischen Obstgärtner, denen

daran liegt, für ihre Aepfel höhere Preise zu erzielen, indem sie die-
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fetten big gum grüfjjahr unb ©otnmer aufbewahren, befolgen gu biefent
Sehrtfe fotgeubeg Verfahren: SKan eine Sifte ober beffer ein

gaff unb bringt auf ben Soben eine 5 (Zentimeter biete Sage gewöhn*
Iid)ett @ipg, wie er gum ®üngett benufgt wirb. Stuf ben ©ipg tommt
eine Sage Steifet, bie bortjer in ißapier eingewiefett finb, fo baß gWifd)en
ben eingetnen gritd)ten ein tteiner gwifdjenramn bleibt, hierauf ïommt
Wieber @ipg, bann Steifet unb fo abwechfetnb, bib bag goß bott ift.
®ett ©d)Iuß bittet wieber eine Sage ©ipg. Stimmt man bon ben

grüd)ten aug bem gaffe, fo muff man ©orge tragen, baff bie in bent*

fetten gurücfbteibenben ftetg mit @ipg bebeeft finb. Stuf biefe SSeife

fotten bie Stepfet big jitm ncidjften September fid) botlïommen gefuub,
fd)mac!t)aft unb faftig erhatten.

-X-

Jlnittllten HÖH Jlciö. 400 ©ramm steig werben breimat mit focljem
bem SBaffer täcf)tig abgebrüht. ®attn bringt mau 1 Siter SOtitcl) mit
0,50 ©tauge gerfdjnittener SSaniLIe, 100 ©r. Bucfer, 30 ©r. Sutter
unb 5 ©ramm ©atg gttm Sodjen, gibt ben Steig hinein unb läßt ihn
bei mäßigem geuer meid), aber nid)t breiig fodjen. Stun fd)üttet man
ben Steig in eine mit tattern SBaffer auggefpütte gorm unb täfft er*
fatten. SKan richtet ben gtammeri mit grud)t* ober Sanittenfauce an,

öiiiigc ïlegcln fiir bie pereituug non Pörrobfl. l. Sttteg gu börren*
beg Dbft muß gut reif fein; abgefalteneg,-angeftod)eneg ober notreifeg
Dbft gibt fein .guteg ®örrobft, and) muffen Steifet unb Strnett, bamit
fie nid)t fteefig werben, gebrodjett unb nid)t gefdjüttett werben; Bwetfcßgeit
müffen gefcl)iittett werben, fotten aber Porher am ©tiet etwag rungtig
geworben fein. 2. Steigeg Dbft fann btoß für ben fpattggebraud), nicht
aber für ben Raubet gebörrt werben. 3. Sitte Siebfei müffen gefd)ätt
unb bag Sernhaug auggefctjnitten werben, ba biefeg uitPerbaulid) ift,
wä()renb bei ber Sirtte, wenn man nur gemöhntid)eg ®ör.robft Witt,
©djate unb üernlfaug mitgebörrt werben fönuen. gür feinereg ®örr*
obft ift aber and) hier bag ©djäteu gu empfehlen. 4. SJÎatt barf nid)t
gît fdjneïï, aber aud) nid)t gu tangfam börren; gleichmäßige tpiße, fo
baß bag Dbft immer in einer SBörme Uon 50—60 ©rab Steanntur ift,
börrt ant beften. 5. ®ag Dbft barf auf ben gurten nur eingeht unb
nid)t gel)äuft liegen, bamit bie troefene warme Saft gut burd)giet)en
fantt. 6. 8u ftarfeg ®örren gibt fdjwargeg, bittereg Dbft, bag fid) nid)t
für bett Raubet eignet. 7. Slßcg ©teinobft muß er ft abmetfeu, etje eg

gebörrt wirb. 8. ®ag Dbft muß heiß aitg beut Dfen fottttnen unb ttad)*
her erfatten, wobttrd) eg einen fcßönen ©tang befommt. 9, @ut ge*
börrteg Dbft barf, Wentt man eg mit bem Sîctgef feft gufammenbrücft,
feine Sropfen mehr geben.

„
selben bis zum Frühjahr und Sommer aufbewahren, befolgen zu diesem

Behufe folgendes Verfahren: Man wählt eine Kiste oder besser ein

Faß und bringt auf den Boden eine 5 Centimeter dicke Lage gewöhnlichen

Gips, wie er zum Düngen benutzt wird. Auf den Gips kommt
eine Lage Aepfel, die vorher in Papier eingewickelt sind, so daß zwischen
den einzelnen Früchten ein kleiner Zwischenraum bleibt. Hierauf kommt
wieder Gips, dann Aepfel und so abwechselnd, bis das Faß voll ist.

Den Schluß bildet wieder eine Lage Gips. Nimmt man von den

Früchten aus dem Fasse, so muß man Sorge tragen, daß die in
demselben zurückbleibenden stets mit Gips bedeckt sind. Auf diese Weise

sollen die Aepfel bis zum nächsten September sich vollkommen gesund,

schmackhaft und saftig erhalten.
-X-

Flimmert vou RtlS. 400 Gramm Reis werden dreimal mit kochendem

Wasser tüchtig abgebrüht. Dann bringt man 1 Liter Milch mit
0,50 Stange zerschnittener Vanille, 100 Gr. Zucker, 30 Gr. Butter
und 5 Gramm Salz zum Kochen, gibt den Reis hinein und läßt ihn
bei mäßigem Feuer weich, aber nicht breiig kochen. Nnn schüttet man
den Reis in eine mit kaltem Wasser ausgespülte Form und läßt
erkalten. Man richtet den Flammeri mit Frucht- oder Vanillensauce an.

Einige Regeln siir die Bereitung von Dörrobst, t. Alles zu dörrendes

Obst muß gut reif sein; abgefallenes,^ angestochenes oder notreifes
Obst gibt kein.gutes Dörrobst, auch müssen Aepfel und Birnen, damit
sie nicht fleckig werden, gebrochen und nicht geschüttelt werden; Zwetschgen
müssen geschüttelt werden, sollen aber vorher am Stiel etwas runzlig
geworden sein. 2. Teiges Obst kann bloß für den Hansgebranch, nicht
aber für den Handel gedörrt werden. 3. Alle Aepfel müssen geschält
und das Kernhans ausgeschnitten werden, da dieses unverdaulich ist,
während bei der Birne, wenn man nur gewöhnliches Dörrobst will,
Schale und Kernhans mitgedörrt werden können. Für feineres Dörrobst

ist aber auch hier das Schälen zu empfehlen. 4. Man darf nicht

zu schnell, aber auch nicht zu langsam dörren; gleichmäßige Hitze, so

daß das Obst immer in einer Wärme von 50—60 Grad Reaumur ist,

dörrt am besten. 5. Das Obst darf auf den Hurten nur einzeln und
nicht gehäuft liegen, damit die trockene warme Luft gut durchziehen
kann. 6. Zu starkes Dörren gibt schwarzes, bitteres Obst, das sich nicht
für den Handel eignet. 7. Alles Steinobst muß erst abwelken, ehe es

gedörrt wird. 8. Das Obst muß heiß aus dem Ofen kommen und nachher

erkalten, wodurch es einen schönen Glanz bekommt. 9. Gut
gedörrtes Obst darf, wenn man es mit dem Nagel fest zusammendruckt,
keine Tropfen mehr geben.
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Jlpfelfjldft. SJiait bermifcpt einen gepäitften (Suppenteller t>oIX

geriebenen ©cpWarzbrote§ mit 200 ©ramm Sucfer, einem patben $pee=

töffet Simmt unb einer SRefferfpipe bod geflogener SSanitte unb gibt
bie ipätfte babon auf ben ©oben einer fepr fett mit ©utter befiricpenen
©iertucpenpfanne. ©iite ©iunbe borper pat man mürbe Slepfet gefcpätt
unb in ©cpeibcpen gefcpnitten, bic! mit gutter beftreut unb mit ©kip*
mein, fomie einem ©täbcpen Soguac iibergoffen. ®iefe bermifd)t man
bann mit Sîofinen, legt fie fepr bicpt in bie Pfanne, ftreut bie anbere

£>ätfte ©rot baritber, beträufelt atteb reicptid) mit ©utter unb töpt eS

brei ©iertetftunben bacten. *
Jlcjlftt einiumnriffll. Stuf 1 Sito gefcpätte, bon Sernpauê unb ©npen

befreite urtb in ©iertet gefcpnittene gute Stepfet läutert man 3U Sito 3ucfer,
tocpt ipn 51: ©prup unb giept ipn über bie Stepfet, wetcpe man atSbann 2

$age fo ftepen täpt. ®ann giept man ben ©prup rein ab unb gibt ipn mit
bem ©aft unb ber abgeriebenen ©cpale einer ©itrone nebft einem @tücfd)en

Ingwer aufS geuer unb täpt ipn ca. lh ©tunbe tocpen; gibt bie Stepfet ba-

ju unb tocpt fte nur weicp. Satt geworben, füllt man fie in ©täfer ab.
*

Jur irttilpuft ber Sdjilïiliùtfe nu «uferen SopfjiJliutjen werben fepr
biete Sftittet entpfopten, wetcpe aber teitweife ben gemeinfamen gropen
gepter paben, bap fie nicpt nur baê Ungeziefer bernicpten, fonbern bap
fid) ipre SBirfung aucp in fcpäbticper SBeife auf bie fßftanjen fetbft er=

ftrecft. Stm meiften ju empfepten iff bie Stnwenbung bon SPbatbbrüpe,
bie ntait buret) Stbtocpung orbinärer Sabafbtätter perftettt. ®a aber
biefe ©rüpe teiept ju ftarî unb bann fd)äbtid) wirb, fo empfieptt fid)
bie Stnwenbung ber befannien ©cpmibt'S fRitotina, wetcpe entfprecpenb
Zubereitet unb frei bon mineratifepen ©iften finb. ßeiepter wie ein ©er«

tilgen biefer ©cpäbtinge ift e§, beren Stuftreteu borzubeugen, waë am
beften baburd) gefd)iept, wenn wir jeber fßftanze einen ©tanbort am
weifen, ber ipr gufcigt, ben parten ©ewäcpfen bie nötige friftpe Saft
bieten unb fie wäprenb beb SBinterS nicpt in einen Staunt ftetten, ber

infolge poper SBärme beit ©ebürfniffen fepteept eutfpridjt.
*

(Singemndjtc friidjte in Jlnfdjen uor Stfjimmcl ;u fdjiipcit. SKan ftette
bie gefüllten, mit Sort berfdjtoffenen gtafepen einige Sage mit bent Sort
naep unten. SDaburd) burepziepen fiep bie ©orett ber Sorte mit ©prup,
wetd)er fcpnetl antroetnet unb tuftbidjten ©erfeptup perftettt, wenn bie

gtafepen, wieber umgebrept, rieptig gefteltt werben, ©ingemadjte grüepte
in ©täfern tonnen teinen ©epimmet bitben, wenn biefetben, fobatb fie
in ben ©täfern erfattet finb, bor bem ßubinben biet mit feingeftopenem
guefer bebeett werben. Sie ©enupung bon ©atiept beeinträchtigt ben

frifipen ©efipmaef ber griitpk-
Stebattian iml> »Bertas: Stau ölife ^aneggee in St. öata.
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Apfelspeist. Man vermischt einen gehäuften Suppenteller voll
geriebenen Schwarzbrotes mit 200 Gramm Zucker, einem halben Theelöffel

Zimmt und einer Messerspitze voll gestoßener Vanille und gibt
die Hälfte davon auf den Boden einer sehr fett mit Butter bestrichenen

Eierkuchenpfanne. Eine Stunde vorher hat man mürbe Aepfel geschält
und in Scheibchen geschnitten, dick mit Zucker bestreut und mit Weißwein,

sowie einem Gläschen Cognac übergössen. Diese vermischt man
dann mit Rosinen, legt sie sehr dicht in die Pfanne, streut die andere

Hälfte Brot darüber, beträufelt alles reichlich mit Butter und läßt es

drei Viertelstunden backen.

Aepsel MMMlllhen. Auf 1 Kilo geschälte, von Kernhaus und Butzen
befreite und in Viertel geschnittene gute Aepfel läutert man Kilo Zucker,
kocht ihn zu Syrup und gießt ihn über die Aepfel, welche man alsdann 2

Tage so stehen läßt. Dann gießt man den Syrup rein ab und gibt ihn mit
dem Saft und der abgeriebenen Schale einer Citrone nebst einem Stückchen

Ingwer aufs Feuer und läßt ihn ca. V« Stunde kochen; gibt die Aepfel dazu

und kocht sie nur weich. Kalt geworden, füllt man sie in Gläser ab.

Zur Ucrtilgnug der Schildliiuse an unseren Topfpflanzen werden sehr

viele Mittel empfohlen, welche aber teilweise den gemeinsamen großen
Fehler haben, daß sie nicht nur das Ungeziefer vernichten, sondern daß
sich ihre Wirkung auch in schädlicher Weise auf die Pflanzen selbst
erstreckt. Am meisten zu empfehlen ist die Anwendung von Tabaksbrühe,
die man durch Abkochung ordinärer Tabakblätter herstellt. Da aber
diese Brühe leicht zu stark und dann schädlich wird, so empfiehlt sich

die Anwendung der bekannten Schmidt's Nikotina, welche entsprechend

zubereitet und frei von mineralischen Giften sind. Leichter wie ein

Vertilgen dieser Schädlinge ist es, deren Auftreten vorzubeugen, was am
besten dadurch geschieht, wenn wir jeder Pflanze einen Standort
anweisen, der ihr zusagt, den harten Gewächsen die nötige frische Luft
bieten und sie während des Winters nicht in einen Raum stellen, der

infolge hoher Wärme den Bedürfnissen schlecht entspricht.

Eingemachte Früchte in Flaschen vor Schimmel zu schützen. Man stelle
die gefüllten, mit Kork verschlossenen Flaschen einige Tage mit dem Kork
nach unten. Dadurch durchziehen sich die Poren der Korke mit Syrup,
welcher schnell antrocknet und luftdichten Verschluß herstellt, wenn die

Flaschen, wieder umgedreht, richtig gestellt werden. Eingemachte Früchte
in Gläsern können keinen Schimmel bilden, wenn dieselben, sobald sie

in den Gläsern erkaltet sind, bor dem Zubinden dick mit feingestoßenem
Zucker bedeckt werden. Die Benutzung von Salicyl beeinträchtigt den

frischen Geschmack der Früchte.
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